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NEUESTE NACHRICHTEN
JMiMrtfc

Wird Exkönig Faruk des Hochverrats angeldagt?
Faiuk soll Großbritannien um Trappenentsendung gegen General Nagib gebeten haben

Brüssel (Eig. Ber .) . Das endgültige amtliche
Ergebnis der Gemeindewahlen, die am Sonntag
in allen Gemeinden Belgiens durchgeführt
wurden, wird erst am Mittwoch bekanntgege¬
ben werden. Schon heute aber läßt sich nach
den vorliegenden Ergebnissen sagen, daß die
belgischen Gemeindewahlen einen Sieg der So¬
zialisten, einen fühlbaren Rückgang der Christ¬
lich-Sozialen und eine entscheidende Nieder¬
lage der Kommunisten gebracht haben . Die in
der Opposition stehenden Liberalen verbesser¬
ten ebenfalls ihre Position.

Nach der AP-Auszählung von 3 354 055 Stim¬
men (zwei Drittel der abgegebenen Stimmen)
ergibt sich folgender Stand (in Klammem die
Prozentzahlen der letzten Parlamentswahlen
von 1950 und der letzten Gemeindewahlen
1946) :

Christlich-Soziale 1 282 989 Stimmen gleich
37 Prozent (48 Prozent , 39 Prozent ) .

Sozialisten 1 178 103 Stimmen gleich 35,1 Pro¬
zent (34,5 — 32,2) .

Liberale 429 807 Stimmen gleich 13 Prozent
(11,2 — 9,3) .

Kommunisten 121 817 Stimmen gleich 3,7 Pro¬
zent (4,8 — 9,3) .

Weitere westliche Dollar-Hilfe
für Jugoslawien

Belgrad (AP) . Die drei Westmächte haben
Jugoslawien „im Interesse des Weltfriedens und
zur Erhöhung seiner Verteidigungsfähigkeit “
eine neue Dollarhilfe zugesagt. Ihre Höhe wird
in diplomatischen Kreisen Belgrads mit 99 Mil¬
lionen Dollar angegeben, von denen die Verei¬
nigten Staaten etwa zwei Drittel übernehmen .

Verbandsflug über den Pazifik
Tokio (dpa) . .Nach einem Nonstop -Flug von

viertausend Kilometer landeten am Montag 47
amerikanische Düsenjäger vom Typ Thunderjet
in Japan . Es war der längste Nonstop-Ge -
schwaderflug in der Geschichte der Luftfahrt .
Die Düsenjäger,, die ihre Pazifiküberquerung
in Kalifornien begonnen hatten , waren am Mon¬
tagmorgen von einem Luftstützpunkt auf den
Midway-Inseln gestartet . Das ganze Geschwa¬
der tankte in der Luft auf und bewältigte die
4000 Kilometer in wenig über sechs Stunden .

Kairo (AP) . Ex -König Faruk soll nach ägyptischen Pressemeldungen wegen
Hochverrats angeklagt werden , weil er Großbritannien um die Entsendung von
Truppen zur Rettung seines Thrones ersucht habe , als General Nagib am 23 . Juli
seinen Staatsstreich unternahm .
Wie die unabhängige Zeitung „Al Akhbar “

am Montag meldet, werde der Staatsanwalt die
Todesstrafe für Faruk verlangen. Eine amtliche
Untersuchung habe ergeben, daß der damalige
britische Botschafter in Washington, Sir Oliver
Franks , seiner Zeit den amerikanischen Außen¬
minister Dean Acheson aus dem Schlaf geweckt
habe, um ihm eine dringende Botschaft des
britischen Außenministers Anthony Eden zu
übermitteln.

In dieser Botschaft habe es geheißen, daß
Faruk einen dringenden Hilferuf an Groß¬

britannien gerichtet hätte . Acheson habe sich
jedoch im Einverständnis mit Präsident Truman
gegen eine britische Intervention in Ägypten
ausgesprochen. Das britische Kabinett habe
daraufhin beschlossen , die britischen Truppen
in der Süezkanalzone zurückzuhalten.

Der Privatsekretär Faruks , Mohammed Has¬
san soll nach „Al Akhbar“ ausgesagt haben, der
Ex-Monarch habe seinerzeit geprahlt, daß
britische Truppen zu seinem Schutz intervenie¬
ren und den Militärputsch unterdrücken wür¬
den. Ein von „Al Akhbar“ veröffentlichter

Amerikaner stellten „Werwolf" auf
Die Betroffenen stehen für Befragungen zur Verfügung

Heidelberg (dpa) . Vom amerikanischen
Hauptquartier in Heidelberg wurde gestern
festgestellt, daß kurz nach dem kommunisti¬
schen Überfall auf Südkorea mit Kenntnis der
amerikanischen Behörden und im Rahmen der
europäischen Verteidigung eine Gruppe von
besagten Widerstandskämpfern durch Peters
aufgestellt worden sei . Die Gruppe sollte im
Falle eines sowjetischen Angriffs auf West¬
europa versuchen, gewisse gesicherte Gebiete
zu schaffen , um abgeschossenen Luftwaffen¬
angehörigen oder abgeschnittenen Truppen
hinter den sowjetischen Linien zu helfen . Die
zuständige amerikanische Behörde habe vor
sechs Monaten die Anweisung gegeben, die
Arbeit der Gruppe zu beenden und die Gruppe
aufzulösen. Diese Aktion habe im Mai 1952
begonnen und sei am 1 . September 1952 be¬
endet gewesen.

Indochma-Oifensive ging ins Leere
Verpflegungsschwierigkeiten der Kommunisten — Viele Überläufer

Hanoi (AP) . Schon am zweiten Tag nach Be¬
ginn ihrer Winteroffensive in den Dschungeln
Indochinas konnten die französischen Unions¬
truppen am Montag einen großen Erfolg mel¬
den. Ein mit rund 1000 Fallschirmjägern , etwa
zehntausend Mann Infanterie und Artillerie ,
Napalm- und Jagdbombern sowie Sturmbooten
auf den Flüssen vorgetragenes Einkesselungs¬
manöver im Südostabschnitt des Abwehrringes
am Roten -Fluß-Delta gelang. Die dort in Stärke
von etwa 3000 Mann zum Vorstoß bereitstehen¬
den Vietminh-Aufständischen verloren in den
ersten Kämpfen 300 Gefallene und 325 Ge¬
fangene.' Der Rest ist zum Teil auf der Flucht
in die Berge, während ihm Tiefflieger den Weg
verlegen.

Bei diesen Kämpfen , die sich 80—100 km
südöstlich Hanoi im Raum Ninh Binh — Phat
Diem abspielen, gab es nach dem Bericht des
französischenOberkommandoszahlreiche feind¬
liche Überläufer. Die meisten waren junge Bur¬
schen um 16 Jahre in schlechter Ausrüstung , die
mit weißen Flaggen in die französischen Linien
kamen.

Seit längerem war bekannt , daß die Viet-
minh-Rebellen Verpflegungsschwierigkeiten ha¬
ben und von Südosten her versuchten , in das
Delta einzusickem, wo in diesen Wochen die
Reisernte beginnt. Die französische Offensive
überraschte sie kurz vor dem Übersetzen über
den wieder abschwellenden Day-Strom . Zur
Vorbereitung der Offensive hatten die Unions¬
luftstreitkräfte die Kolonialstraße drei , über
die der Vietminh-Nachschub aus dem kommu¬
nistischen China roHte , durch Spreng- und Na¬
palmbombenangriffe unpassierbar gemacht.

Nach späteren Meldungen ist diese erste Win¬
teroffensive des Jahres fehlgeschlagen. Es ge¬
lang den Aufständischen bereits am ersten
Tag, im Gebiet von Minh binh , etwa 55 Kilo¬
meter süd-westlich von Hamoi, durch eine

Lücke in den französischen Linien zu entkom¬
men. Die französischenFallschirmjägerverbände
wurden durch schlechtes Wetter daran gehin¬
dert , die nach Westen führenden Pfade abzu¬
riegeln. Die Aufständischen flüchteten in dicht
bewaldetes Hügelgelände. Die 10 000 Mann der
Streitkräfte der französischen Union trafen nur
gelegentlich auf den Widerstand der Vietminh-
einheiten.

Das Eintreffen der 200 . Schiffsladung mit
amerikanischen Waffen für Indochina wurde
am Montag in Saigon durch Ansprachen fran¬
zösischer und amerikanischer Vertreter ge¬
feiert . Seit August 1950 sind 90 Mill . Schuß Mu¬
nition , 13 000 Transportfahrzeuge, 777 Kampf¬
fahrzeuge, 228 Flugzeuge, 235

*Schiffseinheiten,
880 Funkgeräte, und 85 000 Stück Handfeuer¬
waffen nach Indochina geschieht worden.

Todesurteil für Atomspione bleibt
Washington (AP ) . Das Oberste Bundesgericht

der Vereinigten Staaten hat am Montag die
Berufung der zum Tode verurteilten Atom¬
spione Ethel und Julius Rosenberg mit acht
Richterstimmen gegen eine abgewiesen. Nur
ein Gnadenakt des Präsidenten kann danach
das Ehepaar noch vor dem elektrischen Stuhl
bewahren.

Gleichzeitig und mit demselben Stimmen¬
verhältnis lehnte das Oberste Bundesgericht
den Revisionsanfrag des mit den Rosenbergs
verurteilten Radartechnikers Morton Sobell
ab , der zur höchsten Freiheitsstrafe von drei¬
ßig Jahren verurteilt ist . Der Kurier des
Atomspionageringes David Greenglass, der als
Kronzeuge gegen seine Schwester und deren
Mann ausgesagt hatte und mit 15 Jahren
Zuchthaus davonkam, hatte keine Berufung
eingelegt.

Li ?

Die Ende September erfolgte Verhaftung
mehrerer Mitglieder der Peters-Organisation
und die Sicherstellung von Dokumenten, die
sich in ihrem Besitz befanden, deuten nach
Ansicht der gleichen amerikanischen Kreise
darauf hin , daß einige Mitglieder der Organi¬
sation in eine illegale Tätigkeit verwickelt
waren , indem sie Informationen über die SPD
sammelten und eine sogenannte „Schwarze
Liste“ von SPD -Mitgliedern aufgestellt hatten .
Diese vermutete illegale Tätigkeit sei von den
amerikanischen Behörden weder angeregt noch
geduldet worden. Sie sei den Amerikanern im
Gegenteil bis nach den kürzlich durchgeführ¬
ten Verhaftungen in Hessen völlig unbekannt
gewesen. Von amerikanischer Seite wird be¬
tont , daß die amerikanischen Behörden bei
der Untersuchung der Vorwürfe über eine
illegale Tätigkeit mit den deutschen Behörden
rückhaltlos Zusammenarbeiten. Die Betroffenen
hätten sich selbst in deutschen Polizeigewahr¬
sam begeben und stünden somit für Befragun¬
gen durch die zuständigen Behörden jederzeit
zur Verfügung..

Englischer Staatsbesuch in Stuttgart
Stuttgart (Eig. Ber .) . Anläßlich der von der

Stadt veranstalteten Britischen Woche wellte
gestern der Britische Hochkommissar in der
Bundesrepüblik , Sir Ivone Kirkpatrick, in Stutt¬
gart . Am Abend war Sir Ivone Kirkpatrick
Gast der Landesregierung auf Villa Reitzen¬
stein.

Auf einer Pressekonferenz erklärte Sir Ivone
Kirkpatrick zu den in Werl und anderen An¬
stalten untergebrachten deutschen „Kriegsver¬
brechern“

, er .wisse aus genauer Kenntnis der
Akten , daß sich unter den Inhaftierten auch
Berufsverbrecher befänden. Eine allgemeine
Generalamnestie , wie sie manchmal gefordert
werde , sei deshalb kaum angebracht. Die briti¬
schen Behörden seien aber daran interessiert,
alle Verfahren nochmals von Juristen über¬
prüfen zu lassen. Die Frage, ob auch in der
britischen Zone eine Geheimorganisation im
Stil des in Hessen aufgedeckten Komplotts be¬
stünde , verneinte der Hochkommissar .

Artikel des ägyptischen Strafrechts bestimmt,
daß jeder , der sich in dem Bestreben, eine
Aggression gegen Ägypten herbeizuführen, mit
einer ausländischen Macht oder ihrem diploma¬
tischen Vertreter in Verbindung setzt, ohne
Rücksicht auf den Erfolg solcher Bestrebungen
mit dem Tode bestraft werden kann.

Der Ex-König hat inzwischen in der Lon¬
doner Sonntagszeitung „Empire News “ mit der
Veröffentlichung eines „Tatsachenberichtes“
über die Umstände seiner Abdankung und
seiner Übersiedlung ins Exil auf Capri be¬
gonnen. Die Artikelserie soll . am nächsten
Wochenende fortgesetzt werden . Seinen Auf¬
enthalt auf der Märcheninsel will der Ex-
König, der sich seit seiner Abdankung als
„ziemlich armer Mann“ bezeichnet, am Montag
beenden , um mit der aus Lausanne zurück¬
gekehrten Ex-Königin Narriman und der ge¬
samten Begleitung nach Rom zu reisen. Dort
will Faruk , wie aus seiner Umgebung ver¬
lautete , eine Villa kaufen .

Ein Sprecher des britischen Außenministe¬
riums bestritt allerdings diese Berichte. Auch
die von der ägyptischen Presse behaupteten
Verhandlungen zwischen London und Washing¬
ton über ein etwaiges bewaffnetes Eingreifen
zugunsten Faruks bezeichnete der Sprecher als
„Erfindung “ .

Der erste Botschafter der deutschen Bundes¬
republik in Ägypten , Dr. Günther Pawelke, ist
in der Nacht zum Montag auf dem Flughafen
in Kairo eingetroffen .
Ägyptische Boykottwarnung war „privat “

Frankfurt (dpa ) . Das ägyptische Generalkon¬
sulat in Frankfurt erklärte am Montag, die
Äußerungen Ahmed Ismails über einen mög¬
lichen Boykott deutscher Waren durch Ägyp¬
ten seien rein privat . Ismail sei nicht, wie er
in Hamburg vor der Presse angegeben habe,
Präsident der ägyptischen Arbeiterpartei , da es
in Ägypten zur Zeit überhaupt keine Parteien
gebe.

Ismail hatte am Samstag in Hamburg ange¬
kündigt , daß Ägypten sofort deutsche Waren
boykottieren werde , wenn die Bundesrepublik
mit den Wiedergutmachungsieistungen an Is¬
rael beginne.

Etappenhauptstadt Paris
Paris (AP ) . In einem künftigen Krieg mit der

Sowjetunion in Europa werde Paris und seine
Umgebung das Nerven- und Befehlszentrum
der westlichen Verteidigung sein, gleichgültig
wo die Front stehe , sagte am Montag der fran¬
zösische Vizeadmiral Pierre Barjot vor der
Presse . Aus diesem Grunde müßten die franzö¬
sischen Häfen unbedingt für den Nachschub
offengehalten werden . Im übrigen müsse die
Front „so weit östlich wie möglich “

, aber ge¬
stützt auf diese Häfen verlaufen .

Kommunistische Friedenskonferenz
Wien (AP ) . Zur Vorbereitung der „größten

Friedenskonferenz in der Geschichte der
Menschheit“ , die am 5 . Dezember im britischen
Sektor von Wien eröffnet wird , ist der sowje¬
tische Propagandaschriftsteller IIja Ehrenburg
vor einigen Tagen in der österreichischen
Hauptstadt eingetroffen .

UNO-Vollversammlung im neuen Heim
Das erste Problem wird der Korea-Krieg sein

UNO -New York (dpa) . Die 7 . Vollversamm¬
lung der Vereinten Nationen wird am Diens¬
tagnachmittag ( 17 Uhr deutscher Zeit) in dem
neuen Versammlungsgebäude der UNO am
New Yorker East River eröffnet. Man nimmt
an , daß der kanadische Außenminister Lester
Pearson zum Präsidenten der Vollversammlung
gewähP wird . Gegen ihn werde, vermutlich
nur die Delegierten des Ostblocks stimmen.

An der 7 . Vollversammlung der Vereinten
Nationen werden 23 Außenminister teilnehmen.
Der USA-Außenminister Acheson wird vermut¬
lich zum letztenmal an den Beratungen der
Vollversammlung teilnehmen, da unabhängig
von dem Ausgang der amerikanischen Präsi¬
dentenwahlen für Januar mit seinem Rücktritt
gerechnet wird . Der britische Außenminister
Eden und der französische AußenministerSchu -
man werden erst im November nach den Prä¬
sidentenwahlen in New York eintreffen.

Erstes Hauptproblem der Vollversammlung
wird der Koreakrieg sei . .. In diese* Frage wird
mit einer großen „ Friedensoffensive“ der Ost¬
blockstaaten gerechnet. Aber auch die west¬
lichen Großmächte kommen nicht unvorbereitet .
Acheson bringt in seiner Tasche einen in inter¬
nen Verhandlungen vereinbarten Resolutions¬
entwurf mit , der die Vollversammlung auf¬
fordert , den Standpunkt der Alliierten in der
Frage der Repatriierung der Kriegsgefangenen
in Korea zu billigen und einen Appell an China

Her Staatspräsident von Argentinien , Juan Peron , empfing die deutschen Olympiaturner
in Buenos Aires . (AP)

Prinz Louis Ferdinand in den USA
New York (AP ) . Prinz Louis Ferdinand von

Preußen und seine Frau , Prinzessin Kyra, sind
am Montag zu Schiff in den Vereinigten Staa¬
ten eingetroffen, wo soeben das Erinnerungs¬
buch des Prinzen „The Rebel Prince“ (deutsch
unter dem Titel „Als Kaiserenkel durch die
Welt“ Anfang November im Argon -Verlag
Berlin) auf dem Markt erscheint. Auf Ein¬
ladung seines Verlegers unternimmt der Ho'nen -
zoller eine 17tägige Vortragsreise durch meh¬
rere große amerikanische Städte , deren Ertrag
für wohltätige Zwecke in Deutschlandbestimmt
ist.

zu richten , die UNO-Waffenstillstandsbedingun¬
gen anzunehmen .

Der Deutschland-Ausschuß der UNO wird über
das Scheitern seines Auftrags der Untersuchung
der Voraussetzungen für gesamtdeutsche Wah¬
len — zu berichten haben . Auch die UNO-Ab-
rüstungskommission wird über negativ ver¬
laufene Verhandlungen berichten . Von beson¬
derem Interesse wird die Behandlung der Tu¬
nesien- und Marokkofrage sein. Frankreich hat
bereits angekündigt , daß es sich einer Ein¬
mischung der UNO widersetzen wird.

Den deutschen Standpunkt zur Saar will
Bundeskanzler Dr. Adenauer noch in dieser
Woche in einem Schreiben niederlegen, (dpa)

Der deutsche Schlepper „Bülk “ hat am Mon¬
tag mit Funkspruch den Verlust eines 200 BRT
großen Schiffes bekanntgegeben , das er auf
der Nordsee im Schlepp hatte . (AP).

Wegen ausgiebiger Schneefälle mußten die
Schweizer Alpenpässe Furka , Grimsel, Großer
St. Bernhard und Susten gesperrt werden. Die
höher gelegenen Alpenstraßen sind nur mit
Ketten befahrbar , (dpa)

Die Zulassung der CDU-Saar und der DSP
(Deutsche Sozialdemokratische Partei ) muß bis
zum 7 . November entschieden werden. (AP)

Der neue Gesandte der deutschen Bundes¬
republik in Paraguay , Dr. Borgs Maciejewski ,
hat dem Präsidenten der Republik Paraguay,
Dr. Federico Chaves, sein Beglaubigungsschrei¬
ben überreicht , (dpa)

Ein deutsches Bauunternehmen aus Fürth
wird maßgeblich an der Errichtung des neuen
türkischen Parlamentsgebäudes in Ankara be¬
teiligt sein , (dpa)

Ein Dynamit - und Treibstofflager des brasi¬
lianischen Straßenbauministeriums explodierte
am Samstag in Victoria , 400 Kilometer nord¬
östlich von Rio de Janeiro . Der Schaden wird
auf rund 2,2 Millionen DM geschätzt (dpa)

Grenzen des DGB
F. L . Die drei Buchstaben „DGB “ sind . für

jeden ein Begriff geworden . Das ist erstaunlich
für eine Organisation , die erst seit drei Jahren
besteht. 1949 wurde in München der Deutsche
Gewerkschaftsbund gegründet . Damit wurde
den sechzehn Industriegewerkschaften , in denen
sich der 'einzelne Arbeitnehmer organisieren
kann und denen er den Beitrag bezahlt , ge¬
wissermaßen ein Dach gegeben, unter dem sie
wohnen und ihre gemeinsamen Interessen ver¬
treten konnten.

Hinter diesen drei Buchstaben steht eine
Kraft , die in diesem Jahre den Bundestag , die
nach der Verfassung stärkste Macht unserer
Bundesrepublik, zu einer Auseinandersetzung
veranlassen konnte . Der DGB kann , weil er
nicht nur Dach , sondern auch Speerspitze der
gewerkschaftlich organisierten Arbeiter ist , das
Machtmittel des Streiks einsetzen.

Im Winter 1951 erzwang der Deutsche Ge¬
werkschaftsbund mit der Waffe der drohenden
Arbeitsniederlegung in der Hand den Eintritt
in die Generaldirektorenzimmer und Konferenz¬
räume ehemaliger Aufsichtsräte der Schwer¬
industrie. Oder, um es genauer zu sagen : Der
DGB setzte es damals durch , daß das von den
Besatzungsmächten in der Eisenproduktion und
der Kohleförderung des Ruhrgebiets eingeführte
Mitbestimmungsrecht der Arbeiter und Ge¬
werkschaften vom Bundestag zum Gesetz er¬
hoben wurde .

r
Damals aber wurden bereits die Grenzen

abgesteckt, um deren Annahme oder Ablehnung
es seitdem in der deutschen Öffentlichkeit geht
und womit sich der zur Zeit in Berlin tagende
Bundeskongreß unserer Gewerkschaften , soweit
sie im DGB zusammengeschlossen sind, be¬
fassen muß.

In diesem letzten Satz liegt bereits eine Ein¬
schränkung. Sie besagt , daß nicht alle Arbeit¬
nehmerorganisationen unter dem Dache des
DGB wohnen. So ist z . B . der größte Teil der
Angestellten in dem DAG organisiert , der außer¬
halb steht . Und wenn man dies beachtet , dann
muß man auch weiter wissen , daß nicht alle
Arbeitnehmer gewerkschaftlich organisiert sind.

Ja , um den tiefsten Grund dessen zu ver¬
stehen, worum in diesen Tagen die Ausein¬
andersetzung in Berlin gehen muß , darf man
nicht vergessen, daß die deutsche Öffentlichkeit
gegen die Gewerkschaftszentrale in Düsseldorf
mißtrauisch wurde und daß das tiefe Unbehagen
in unserem Volke gegenüber der Bürokratie des
Staates und der Parteien sich auch auf die
anderer Organisationen erstreckt und nicht zu¬
letzt auf die Gewerkschaften des DGB.

Dieses Unbehagen wurde besonders deutlich
im Mai dieses Jahres , als durch Gewerkschafts¬
beschluß die Zeitungen zwei Tage lang nicht
erscheinen durften . Es kam dabei zu einem
Gegensatz zwischenGewerkschaften und öffent¬
licher Meinung. Die Deutschen des Jahres 1952
waren immer noch froh , der Allmacht der
staatlichen Bürokratie aus der Zeit der Zwangs¬
wirtschaft entronnen zu sein , sie kritisierten
scharf bestimmte Erscheinungen im Parteien¬
wesen, wobei sie befürchteten , daß ungewollte,
ungenannte und unverantwortliche Kräfte sich
der öffentlichen Kontrolle entziehen wollten,
und sie waren in der letzten Maiwoche d . J .
besonders aufgebracht darüber , daß die An¬
gestellten einer Befehlszentrale , die von orga¬
nisierten Arbeitnehmern bezahlt werden , sich
in ihre Privatlektüre einmischten .

Im Mai dieses Jahres überschritt der DGB
seine Grenze nicht nur in den Augen derer , die
bereits früher geglaubt hatten , ihn kritisieren
zu müssen, sondern auch im Bewußtsein des
deutschen Volkes. Die klugen Manager in
Düsseldorf erkannten das sofort . Die Aktionen
gegen den Gesetzentwurf über das Mitbestim¬
mungsrecht wurden abgebrochen . Das Prestige
des DGB sank, das Ansehen des bis dahin noch
so verlästerten deutschen Bundestags stieg.

Bedauerlich, daß davon nicht nur die Funk¬
tionäre in Düsseldorf, sondern auch die im
Alltag unermüdlich ihre Pflicht tuenden Ge¬
werkschaftssekretäre und die organisierte Ar¬
beiterschaft selbst betroffen wurden . Denn jetzt
breitete sich eine Welle der Unruhe im Volk
aus . Alle diejenigen , die nicht gewerkschaftlich
organisiert waren , viele Rentner , Angestellte
und Beamte, die geistig und frei schaffenden
Berufe, sie alle wiesen nach , daß ihr Einkom¬
men verhältnismäßig hinter dem der organi¬
sierten Arbeitnehmerschaft zurückgeblieben sei
und glaubten, die Schuld hierfür den Gewerk¬
schaften geben zu müssen , die sich zu viel vom
Kuchen abgeschnitten hätten , so daß für die
übrigen zu wenig übrig geblieben sei. Sie dürfen
dabei allerdings nicht vergessen , daß die
Arbeiterlöhne zu niedrig waren und erhöht
werden mußten ; die Bezahlung genügender
Renten und Gehälter aber eine Anstandspflicht
des ganzen Volkes ist .

Die Delegierten in Berlin werden an diesen
Fragen nicht vorübergehen können . Als wich¬
tigster Punkt der Tagesordnung gilt zwar die
Wahl des DGB-Vorsitzenden . Aber auch in der
Entscheidung über die Wiederwahl Christian
Fettes, der im Juni vergangenen Jahres zum
vorläufigen Nachfolger des unvergeßlichen
Böekiers gewählt worden war , klingen diese
Probleme an.

Der DGB muß sich der Gefahren bewußt
werden, die eintreten , wenn er in den Augen
der Öffentlichkeit seine politische und welt¬
anschauliche Neutralität verlöre , wenn er als
Zwingburg übereifriger Manager und nicht
mehr als Hort der Duldsamkeit , Unabhängig¬
keit , Freiheit und der Demokratie , in welcher
Eigenschaft der DGB für unseren Staat unent¬
behrlich ist, betrachtet werdeh würde . Seine
Grenzensind der Öffentlichkeit bereits bekannt .
Sie verlaufen dort , wo die Interessen der ge¬
werkschaftlich orientierten Teile der Arbeit¬
nehmer nur noch auf Kosten der übrigen Be¬
rufe sowie anderer Lehn- und Rentenempfänger
befriedigt werden können . Wir sind auf die
Antwort gespannt , die uns Berlin gibt .



Seite . 2 Dienstag, 14 . Oktober 1952 Nummer 239

'um Tage .

Ef :i.

Überlebte Kohlebewirtschaftung
Im vorigen Herbst und Winter sah es mit

der Kohle nicht gut aus . Damit es besser
würde — oder wozu sonst? — wurde eine Art
Kahlebewirtechaftung eingerichtet, allerdings
ohne eigentliche Kohlenkarte ; mit dieser
wäre es wohl noch schlechter geworden. Im¬
merhin hat sich aus Gründen , die nichts mit
der Bewirtschaftung zu tun haben , die Koh¬
lenlage fühlbar entspannt . Erbe jener Zeit
sind u. a . eine Reihe von Prozessen darüber ,
ob er Ankauf freier Kohle strafbar war . Mit
so etwas schlägt man sich nun herum und
schlägt Zeit und Geld tot . iS diesem Winter
ist die Kohlenlage „freundlicher“

, aber die
Bewirtschaftung ist geblieben; Sie verspricht
ein paar Zentner mehr. Die Verbraucher den¬
ken sich ihr Teil dazu, die großen und die
kleinen . Die großen etwa im Sinne des Ge¬
neraldirektors des Volkswagenwerks (wir be¬
richten darüber im Wirtschaftsteil mehr) ; „Die
bewirtschaftet zugeteilte Kohle läßt die Kessel
unseres Werks nur eineinhalb Tage laufen ;
den Rest bekommen wir ohne jeden Mehr¬
preis mühelos so“

. Zur Zeit liegen dort
25 000 t vorrätig . Die kleinen Verbraucher ge¬
hen zu ihrem Kohlenhändler und holen sich
meist soviel, wie sie zu brauchen glauben . So
ist die Situation, und es sieht nicht aus , daß
sie wieder schlechter würde , im Gegenteil.
Wozu also noch Bewirtschaftung, die auch
nicht ein Gramm Kohle mehr hervorbringt ,
die mit ihrer Schreiberei und Bürokratie nur
lästig ist und unproduktive Kräfte bindet?
Man könnte sich sehr drastisch dazu äußern ;
aber in der Verallgemeinerung würden durch¬
aus ehrenwerte Personen getroffen, die nichts
dafür können , daß sie bürokratisch unpro¬
duktiv sein müssen. Leider sorgen gesetzliche
Bestimmungen dafür , daß ein offensichtlicher
Unsinn nicht alsbald beseitigt werden kann .
So werden wir also auch noch Geld für die
Kohlebewirtschaftung zum Fenster hinaus
werfen müssen, obwohl es genug Kohle gibt.
Wie lange noch? a - h-

Der Karren der westlichen Allianz
Der alte Churchill hat mit seiner Rede auf

dem Parteitag der Konservativen offensicht¬
lich versucht, den Karren der westlichen Al¬
lianz ein Stück aus dem Schlamm zu ziehen,in den er zur Zeit geraten ist . Mehr oder
weniger hat er damit Stalin direkt eine Ant¬
wort erteilt . Denn , da dessen Artikel in der
russischen Zeitschrift „Bolschewik“ den Sinn
hatte , die Partnerschaft der Westmächte als in
naher Zukunft zerfallend zu schildern, müs¬
sen sich die Staatsmänner im Westen darum
bemühen , klarzustellen , daß die vorhandenen
internen Streitigkeiten keine ernsthafte Ge¬
fahr für die Allianz sind. Es gibt solche Strei¬
tigkeiten ohne Zweifel : da ist die nicht ganzverständliche Weigerung der USA , Großbritan¬
nien Mitspracherecht im Pazifik einzuräumen,da ist die Weigerung Amerika — schon ver¬
ständlicher — . Atomgeheimnisse an . Großbri¬
tannien weiter zu geben; drei Atom Spione sindaus britischen Laboratorien „.hervorgegangen“-Aber Meinungsverschiedenheiten in der Poli¬
tik wird es immer da geben, wo kein Befehl
von oben sie aus der Welt schafft. Es wirddarum gehen, sie nicht überzubewerten , undsie in sachlicher Aussprache auŝ ugleichen.Der Prozeß ist dann zwar langwieriger , alswenn einfach ein Machtwort gesprochen wird ;aber die Würde freier Männer bleibt gewahrtund der Wille zur Zusammenarbeit erhältneuen Ansporn, wenn die Differenzen über¬wunden sind. Während Churchill also vor¬bildlich für die Zusammenarbeit des Westensgehandelt hat — er hat das übrigens auch zuunserem Schaden während des Krieges ge¬tan — , ist der „Schuß aus dem Hinterhalt “
der französischen Saarzeitung ein vorbildlich
schlechtes Beispiel. Bundeskanzler Adenauerund Frankreichs Außenminister Schuman sinddurch diese gestrige Veröffentlichung aufsneue desavouiert worden, oder anders, es Warunverhohlene Absicht, die deutsch-französi¬schen Gespräche über die provisorische oder
endgültige „Europäisierung“ der Saar erneutzu belasten . Freilich, wir brauchen dieser Zei¬tung des „Botschafters“ Grandval nicht zu vielGewicht zuzumessen. Aber die Unfreundlich¬keit der Beschuldigungen wird allen denenwieder berechtigt Kopfschmerzen bereiten , diesich ernsthaft wünschen, Franzosen und Deut¬sche sollten gemeinsam Hand anlegen , umjenem oben erwähnten Kai’ren weiter zu hel¬fen. h . b.

Fette fordert größere politische Aktivität
Eröffnung des zweiten ordentlichen Bundeskongresses des DGB — Am Freitag Neuwahl des Vorstandes

Berlin (AP/dpa), In feierlicher Form wurde gestern vormittag in der Festhalle auf
dem Berliner Ausstellungsgelände der bis zum 17 , Oktober dauernde zweite ordentliche
BundeskongreB des Deutschen Gewerkschafts bundes eröffnet . Von der Bundesiregierung war
Bundesarbeitsminister Anton Storch erschienen . Neben dem Vizepräsidenten des Bundes¬tages , Prof. Carlo Schmie ! , bemerkte man den SPD -Vorsitzenden Erich Oüenhauer . Christian
Fette bekannte sich in seiner Eröffnungsansprache zu einer Vereinigung Europas. Er sagte,die Gewerkschaften würden eine größere politische Aktivität entfalten müssen , wobei esihnen niebt gleicheültig sein könne , wer nach den nächsten Parlamentswahlen in den Bun¬
destag einziehe . Die Neuwahl des DGB-VorStandes findet am nächsten Freitag statt .

Die 356 stimmberechtigtem Delegierten der 16
abgeschlossenen Gewerkschaften, die in Berlin
zusBimmenkamen . begrüßte von der Bühne der
Festballe das Schild „DGB“ und die Zeichen
der 16 Industriegewerkschaften, d.ie darin zu-
sarrwnengeschlossen sind. Die führenden Per¬
sönlichkeiten aus dem wirtschaftlichen und po¬
litischen Lesben der Stadt Berlin waren mit
dem Regierenden Bürgermeister Reuter an der
Spitze anwesend.

Der DGB-Vorsitzende Christian Fette sagte
in seiner Begrüßungsansprache, die gewählten

Vertreter von mehr als 6 Millionen Arbeitern,
Angestellten und Beamten seien nach Berlin
gekommen, um die bisher geleistete Arbeit kri¬
tisch zu prüfen und die Politik des DGB für
die nächsten Jahre festzulegen. Die Forderung
der Gewerkschaft in Berlin laute nach wie vor
und diesmal besonders : Freie , geheime, gesamt¬deutsche Wahlen!

Fette erklärte , die Arbeitnehmer wünschten,daß Gesamtdeutschland einschließlich des
; Saargebiets Mitglied der europäischen Völker¬
familie werde . Fette begrüßte besonders die

Zwischenlall USA - Frankreich abgeschlossen
Pinay : „Frankreich ist eine Großmacht “

Drahtbericht unseres Korrespondenten E- G. Paulus
daß sie voll und ganz hinter seiner Politik stän¬
den, von der Schuman selbst sagte : „Die Neu¬
organisation Europas ist inzwischen zu einer
Tatsache geworden, die von niemand rück¬
gängig gemacht werden kann .“

Paris . Mit seiner Rede in Metz hat Minister¬
präsident Pinay ein weiteres dafür getan , umals der starke Mann von den politischen Par¬
teien angesehen zu werden, auf die der Mini¬
ster dann nicht angewiesen ist, wenn er bis zumEnde des Jahres die beiden Hürden , die ihm in
der Nationalversammlung gestellt sind, neh¬
men will . Die eine liegt auf außenpolitischemGebiet und ist die Ratifizierung des General¬
vertrags und des EVG-Abkommensund die an¬dere liegt auf innenpolitischem und wirtschafts¬
politischem Gebiet und ist der Staatshaushaltfür 1953 .

Der Tenor der Rede Von Metz , in der Pinayeinerseits betonte, daß Frankreich seinen Platzin der Atlantikpaktgemeinschaft bewahren , an¬dererseits sich nicht aus Nordafrika verdrängenlassen -wird, war „Frankreich ist eine Groß - ,macht und muß sein Schicksal erfüllen , indem'
es seinen Rang bewahrt “ . Mit *dieser noch¬
maligen Betonung der außenpolitischen Macht¬
stellung Frankreichs , das seine Souveränität in
jeder Weise und auch von den USA respektiertzu sehen wünscht, soll der französisch-ameri¬kanische Zwischenfall der letzten Woche als
abgeschlossen gelten. Desgleichen aber soll da¬
mit innerpolitisch dargetan werden , daß die
Regierung Pinay keinerlei außenpolitischeSchwächen zeigte, wie sie dem AußenministerSchuman von seinen Gegnern im Parlament
vorgeworfen wurden.

Das Echo , das Pinay in der Öffentlichkeitfindet, ist insofern günstig, als in allen Lagerndie nationale Würde, die der Regierungschefan den Tag gelegt hat , gelobt wird und sogarauf dem Nationalrat der Gaullisten erstmaligein gewisses Verständnis für die Außenpolitikder Regierung , gezeigt wurde, . Die Vplksrepu-
plikaner , die gleichfalls in Paris ihren National¬rat einberufen hätten , brachten dafür RobertSchuman eine Ovation und versicherten ihm,

Verschwörung im Iran
Teheran (AP) . Die iranische Regierung gabam Montag die Verhaftung von vier Persön¬

lichkeiten bekannt , die der Verschwörung ge¬
gen den Staat „im Interesse einer gewissenausländischen Botschaft“ (gemeint ist die bri¬tische) beschuldigt werden . Unter ihnen befin¬
det sich der frühere Militärgouverneur Tehe¬
rans , General Abdul Hussein Hejazi und der
Senator Faslollah Zahedi, der ebenfalls im
Ruhestand ist. In Teheran wird allgemein an¬
genommen, daß die genannte Verschwörungden
Sturz Mossadeks zum Ziel hatte .

Großbritannien ist nicht bereit , die von dem
iranischen Ministerpräsidenten Mossadek in
seiner letzten Note auf 20 Millionen Dollar (84
Mill . DM) ermäßigte Entschädigungssumme zuzahlen und damit neue britisch-iranische Ver¬
handlungen im Ölkonflikt einzuleiten, wurde
am Montag von amtlicher britischer Seite mit¬
geteilt.
USA -Armee erhält Atomwaffenabteilung

Washington (dpa) . Der Chef des Stabes desUSA -Heeres, General Lawton Collins , gab amSamstag bekannt , daß die USA-Armee eine
Spezialabteilung gebildet hat , die für die Ein¬führung von Atomwaffen und Fernlenk¬
geschossen bei den amerikanischen Streitkräften
sorgen soll . Aus dieser Bekanntgabe wird inunterrichteten Kreisen geschlossen, daß die
geheimnisumwobenen amerikanischen Atom¬waffen jetzt aus dem Vjersuchsstadium - heraussind und zur praktischen Ausbildung in dieHände der USA -Truppen kommen.

Weniger Ehen und Geburten
Bonn (AP) . Die Zahl der Eheschließungen undder Geburten hat im zweiten Vierteljahr 1952den tiefsten Stand aller zweiten Quartale seit

1946 erreicht , teilte das statistische Bundesamt
am Samstag mit.

Im zweiten Vierteljahr wurden im Bundes¬
gebiet 129 036 Ehen geschlossen und dm selbenZeitraum 195 417 Kinder , darunter 37 851 vonHeimatvertriebenen , geborün.Im selben Zeitabschnitt starben 125 888 Per¬
sonen. Trotz der geringeren Geburtenhäufig¬keit und der größeren Sterblichkeit ergab sichein Geburtenüberschuß von 69 529.

Sympathie für Studentenstreik
Stuttgart (Isw) . Ein Sprecher der iranischenGesandtschaft in Stuttgart sagte zu demHungerstreik der iranischen Studenten , die De¬visenverhältnisse des Iran ließen es nicht zu ,den sechshundert in Deutschland befindlichenStudenten noch den früheren günstigen De¬visenkurs zu gewähren . Sehr viele deutscheStudenten müßten sich mit kleinsten Beträgenund als Werkstudenten durchschlagen. Dieskönne man auch einem iranischen Studentenzumuten.
Vor Pressevertretern teilten die streikendenStudenten mit, daß bereits am Samstag in der

iranischen Botschaft in Paris persische Studen¬ten in einen Sympathiestreik getreten seien .Am Mittwoch wollten auch in der Schweiziranische Studenten streiken , falls die Forde¬
rungen der in Stuttgart Streikenden bis dahinnicht erfüllt seien.
Landesausschuß für Heimatvertriebene
Heidelberg (F .B .) . Am vergangenen Sams¬tag gründete der CDU-Landesverband Nord -

baden in Heidelberg in Anwesenheit des Lan¬desvorsitzenden Abgeordneten Dr. Franz Gurkeinen Landesausschuß für Heimatvertriebene.Zum Vorsitzenden wurde Dr. med. WalterZimmerhackel .Mannheim, und zu seinem Stell¬vertreter Robert Lichtblau, Leiter der Caritas-
Beratungsstelle für Heimatvertriebene Bruch¬sal, gewählt .

Verheerende Dürre in Südafrika
Pretoria (dpa) . Südafrika wird gegenwärtigvon einer Dürrewelle heimgesucht, wie sie seit

25 Jahren nicht verzeichnet worden sein soll.Hunderte von Rindern sterben täglich an Hun¬
ger und Durst , und die Tabakernte in Trans¬vaal und die Zuckerernte in Natal sind gefähr¬det . Die Besitzer der Apfelsinenplantagen ha-
hen bereits Verluste von über zwölf MillionenMark erlitten .

Begegnung auf Moocftetten

X.
Das Schiff schwamm südwärts . Aus denSchneeböen der Nordsee und den kalten Nebelndes Kanals steuerte es den sanften Winden undder goldenen Bläue tropischer Breitengrade ent¬

gegen.
An seinem Bug stand in erhabenen Letternaus Messing geheimnisvoll blinkend undabenteuerlich zu unbekannten Meeren lok-kend . der Name jener „Argo“, die einst , ingrauer Vorzeit, mit schwarzen Segeln undfünfzig Rudern zur Eroberung des GoldenenVlieses gen Kolchis barbarische Gestade inSee gestochen war.
Sein Kurs hieß Hamburg—Manaos , und estrug ein paar hundert Passagiere an Bord, diedem europäischen Winter entfliehen und viel¬leicht in Madeira den Frühling , am Amazonasdas Abenteuer und während der anderthalbMonate dauernden Schiffsreise Vergnügungen,Zerstreuungen oder Flirts suchen wollten.
Vier Tage lang blieben die Decks leer . Durch-

einandergeschtittelt und von der groben See ge¬martert , verkrochen sich die Gäste der „Argo “
in ihre Kabinen, bis das Schiff auf der Höhevon Kap Roca endlich in ruhigeres Wasser lief.Hier in der Nähe der südspanischen Küstelockten die ersten wärmeren Sonnenstrahlenund ein Zipfelchen Blau am Himmel die Passa¬giere ins Freie . Sie kletterten blinzelnd und
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bleich und ein wenig taumelnd an Deck , wie
Fliegen* die das erste Frühiingslüftehen aus dendunklen Winterverstecken an die Fensterschei¬be!» bläst.

Kapitän Klümperbusch, ein kleiner , wohl¬genährter Fünfziger mit weißblonden Augen¬brauen , apfelroten Wangen und einer tüchtigleuchtenden Pontaeqnase, ging von Gruppe zuGruppe , rieb sich die Hände, winkte fröhlichund war so nett zu seinen Gästen, als wolle erjeden einzelnen mit einem Kuß begrüßen.
Ah , passen Sie nur auf, meine Herrschaften,ich gehe jede Wette ein, daß Sie heute nach¬mittag schon in strahlendem Weiß an Deck er¬scheinen werden ! Legen Sie die Tropengarnitu-ren nur zurecht, die Wetternachrichten sindaus—ge—zeich—net !" Er betonte das Wort, alsstände hinter jeder Silbe ein Ausrufungszeichen.Seine nachdrückliche Versicherung und diestrahlende Heiterkeit seines Wesens hellten dieumdüsterten Gemüter so rasch auf, daß sich we¬nige Minuten später , kaum, daß eT auf derBrücke verschwunden war , bereits die ersten

Schuffelbordpartner zusammentaten und dieTennis- und Golfspieler nach Freunden ihresSports Umschau hielten.
Die „ Argonauten“ waren zumeist Deutsche.Einige Nordländer , Dänen, Schweden , Nor¬weger waren auch dabei, um diese Vergnü¬gungsfahrt mitzumachen. Und ferner standen in

der Passagierliste auch ein paar spanische und
portugiesische Namen von Leuten , die keinen
Rundreiseschein gelöst hatten , sondern die An¬nehmlichkeiten einer Vergnügungsfahrt miteinem festen Ziel verbanden . Bahia, Pernam-
buko, Parä oder wo die „Argo “ an der bra¬silianischen Küste sonst noch anlegte.

Mit einem der schwedischenFahrgäste , einemGroßkaufmann aus Göteborg namens Lundquist,verband mich die gleiche Neigung zu den Cock¬tails meines alten Freundes und Gönners Ro-
sinsky, der viele Jahre hindurch wie ein freund¬licher Stern über meinem Leben geschwebthatte . Herr Rosinsky war Barkeeper an Bordder „Argo“ , nachdem er vorher hinter denTheken zahlloser Hotels die silbernen Bechergeschüttelt hatte .

Und ich mußte gestehen, selbst auf die Ge¬fahr hin , durch mein Geständnis in den Rufeines Trunkenboldes zu kommen, daß mich
hauptsächlich die Anwesenheit Rosinskys aufder „Argo“ dazu verleitet hatte , einen Platzan Bord zu nehmen . Allzu vergnügungssüchtigbin ich nie gewesen, erholungsbedürftig war ichauch nicht, und die Liebe spielte auf der Bühnemeines Lebens, auf der schon seit langer Zeltdie Herbstkulissen aufgestellt sind --und dieWindmaschinekühle Lüftchen wehen läßt , keinebedeutende Rolle mehr.

In jenen unangenehmen Tagen, in denen unsSturm und Kälte von Hamburg bis hinter die
Biskaya verfolgten, verbrachte ich den größtenTeil des Tages und die gute Hälfte der Nächtein Lundquists Gesellschaft auf den hohen Stüh¬len bei Meister Rosinsky. Mein schwedischerBekannter war seefest wie ein alter Wikingerund hatte einen unverwüstlichöl Appetit, wäh¬rend ich nicht beschwören will, daß ich auchohne Rosinskys Herz- und Magentröster überdiese vier scheußlichen Tage unbeschadet hin-
weggekommen wäre.

Gewerkschaiftskollegen von der Saar , deren
Vertreter leider nur als Gäste an diesem Kon¬
greß teilnehmen . Er forderte die Freigabe der
Kriegsgefangenen und gab anschließend einen
Überblick über die Entwicklung der Gewerk¬
schaften in der Nachkriegszeit.

Fette kritisierte die Bundesregierung und
warf ihr vor , sie vernachlässige die Innen¬
politik zugunsten der Außenpolitik. Der rechte
Flügel der Regierungskoalition habe einen Ein¬
fluß erhalten , der in keinem Verhältnis zu der
zahlenmäßigen Bedeutung desjenigen Teiles
der Bevölkerung stehe, der durch diese Ab¬
geordneten vertreten sei. Fette versicherte, die
deutsche Arbeiterschaft und ihre Gewerk¬
schaften stünden treu zum demokratischen
Staat.

Der derzeitige vorläufige Bundesvorsitzende
des DGB kündigte in seiner Eröffnungsrede
an, daß die Gewerkschaften mit allen legalen
gewerkschaftlichen Mitteln auf eine Korrek¬
tur des Betriebsverfassungsgesetzes hinarbei¬
ten würden , das in der jetzt vorliegenden Form
dem arbeitenden Menschen nicht im entfern¬
testen die Rechte gebe, auf die er Anspruchhabe. Fette betonte die Unabhängigkeit der
Gewerkschaften. Es sei ihnen allerdings nicht
gleichgültig, wer nach den nächsten Wahlen
in den Bundestag einziehe. Dies ändere aber
nichts an der parteipolitischen Neutralität .

Bundesarbeitsminister Anton Storch rief die
Gewerkschaften zur Zusammenarbeit mit dar
Regierung auf . Jeder solle sich darüber klar
sein , daß die Gewerkschaften als Vertreter der
Arbeitnehmerschaft in engster Verbindung mit
der Regierung arbeiten müßten , sollten die
noch bestehenden Schwierigkeiten gelöst wer¬
den können.

Der SPD -Vorsitzende Erich Ollerfljauer
warnte in seiner Begrüßungsansprache vor
einer Politik gegen die gewerkschaftlich orga¬
nisierten Arbeitnehmer . Ollenhauer unter¬
strich die gemeinsame Zielsetzung und die
Verbundenheit zwischen den Gewerkschaften
und der Sozialdemokratie. Er kündigte an , daß
die Sozialdemokratie noch in diesem Jahre im
Bundestag einen Gesetzentwurf zur Soziali¬
sierung der Schlüsselindustrien einbringen
werde.

Der Bundespräsident und der Bundeskanz¬
ler hatten dem Kongreß telegrafische Gruß¬
botschaften übermittelt und darin die Bedeu¬
tung der Tagung unterstrichen . Hans Gott¬
furcht und Dr . Hans Potthoff begrüßten den
Kongreß im Namen des Internationalen Bun¬
des Freier Gewerkschaften (IBFG) und der
Hohen Möntanbehörde.

Die Beratungen des Kongresses beginnen
heute hach dem Geschäftsbericht des DGB-
Vorsitzenden Christian Fette .

„VoUtiefferschutz" für 1500 DM.
Köln (AP) . Die ideale Schutzmöglichkeit für

die Zivilbevölkerung in den Städten würde
theoretisch der sogenannte „Volltrefferschutz“
sein. d . h . Luftschutzbunker der im letzten
Krieg verwendeten Art , die dem direkten Tref¬
fer einer 500 Kilo schweren Bombe standhalten
und auch gegen die radioaktiven Strahlungen
einer Atombombe sowie gegen Kampfstoffe
schützen könnten . Dies erklärte Architekt
Vehme , Leiter der Abteilung Bau und Technik
im Bundesluftschutzverband . Vorschriften zur
Errichtung derartiger Bunker mit Stärken der
Außenwände und Decken von 1,5 Metern über
Erdgleiche und vier Metern unter Erdgleiche
würden gegenwärtig bereits im Bundeswoh-
nungsbauministerium ausgearbeitet . Der Ko¬
stenaufwand hierfür betrage rund 1000 bis 1500
DM je geschützte Person .

Vier Oberlandesgerichte bleiben nicht
Baden -Baden (Isw) . Der Justizminister Baden -

Württembergs, Viktor Renner , erklärte gestern
im Südwestfunk Aufgaben, die nicht zentral
erledigt werden müßten , könnten den Ober¬
landesgerichten übertragen werden . Auf die
Frage, ob die vier Oberlandesgerichte in Karls¬
ruhe , Freiburg , Stuttgart und Tübingen be¬
stehen bleiben, sagte er , das sei ein heißes
Eisen, er wolle aber mit einem klaren „Nein“
antworten . Die Neueinteilung der Gericbtsbe-
zirke in Baden-Württemberg bedürfe einer
gründlichen Vorbereitung. Die letzte Entschei¬
dung in dieser Frage liege beim Landtag . Das
Wiedergutmachungisrecht müsse vordringlich
vereinheitlicht werden.
Notstandsprogramm iür Kehl , Breisach

und Neuenburg
Kehl (Isw) . Finanzminister Dr. Frank er¬

klärte bei einem Besuch in Kehl, die Regie¬
rung wolle für die Gebiete Kehl . Breisach und
Neuenburg ein Notstandsprogramm ausarbei¬
ten . Für den Kreis Kehl wies der Minister auf
die Acher-Rench -KorreKtion hin . Ferner werde
man bemüht sein , für die Anlage von Jung¬viehweiden, Schulhausneubauten , Anlagen von
Wasserleitungen und andere Vorhaben mehr
einen Ausgleichsstock zu schaffen , durch den
finanzschwachenGemeinden die Erfüllung ihrer
Verpflichtungen erleichtert werden solle.

Erlaßt uns Visen und Devisen !
Frankfurt/Main (AP) . Die Konvertierbarkeit

der Währungen und die Schaffung von Mög¬
lichkeiten, ohne Paß und Visum zu reisen, for¬
derte Bundesverkehrsminister Christoph See -
bohm neulich in einer Rede anläßlich des
50jährigen Bestehens des Bundes Deutscher
Verkehrsverbände und der Einweihung des
Institutes für Fremdenverkehrswissenschaft .

Aus der christlichen Welt
Lilje und Hahn begleiten Dibelius

Wie aus Besprechungen auf der Synode der
evangelischen Kirche in Elbingerode (Sowjet¬
zone ) sich ergab , wird Bischof D. Otto Dibelius
auf seiner für Ende November in Aussicht, ge¬nommenen Reise nach Moskau von den Lan¬
desbischöfen D . Hugo Hahn (Dresden) und D .Hans Lilje (Hannover ) begleitet werden , (dpa)
Für die katholische Volksschule in Oldenburg

Bischof Michael Keller von Münster rief
anläßlich eines Besuches des südoldenburgischenDekanats Damme die Katholiken Oldenburgsauf, sich für die katholische Volksschule ein¬zusetzen. Der Bischof rief in seiner Rede demniedersächsischen Kultusminister zu : Hände
weg von der katholischen Schule. Er sagte:
„Wir lieben den Frieden und wünschen ihnsehnlich herbei . Wenn aber der Herr Kultus¬minister den Kampf vorzieht, dann soll er ihnhaben !“ (CND)
Keine Kircheninitiative für evangelische Partei

Die evangelische Landeskirchenleitung für
Bayern stellte fest , daß die Bestrebungen zur
Bildung einer evangelischen Partei nicht vonder Kirche ausgehen. Sie nahm damit zur
Gründung der „Arbeitsgemeinschaft christlicherVolksdienst“ (Evangelischer Volksdienst) in
Bayern Stellung . Diejenigen, die diese Partei
gegründet hätten , seien von der Landeskirchen¬
leitung dazu nicht beauftragt worden undhätten mit ihr sich auch nicht ins Benehmen
gesetzt, (dpa)

Kein „Blutwunder “ in Rodalben
Das . bischöfliche Ordinariat Speyer wandtesich gegen Gerüchte, die von einem neuen

Dann verließ die „Argo“
, wie gesagt, auf der

Höhe von Kap Roca das Sturmgebiet , und umdie Mittagszeit traf die gute Prophezeiung des
Kapitäns tatsächlich ein ; Wir glitten unter strah¬lend blauem Himmel, von einer sanften Dünungerträglich gewiegt, Madeira entgegen.

Zwar war der Speisesaal mittags noch gäh¬nend leer . Die Mehrzahl der Fahrgäste miß¬traute wahrscheinlich dem Frieden , ließ sich vonden Stewards in den Kabinen bedienen und
probierte vorsichtig in homöopathisch bemes¬senen Portionen die leichten Vor - und Nach¬
speisen des secÄsgängigen Mahles. Aber wenigspäter schon füllten sich die Liegedecks, unddie Zurufe der Golf- und Tennisspieler drangenbis in die geheiligte Stille der Bar , wo Lund¬
quist und ich die Würfel springen ließen undneue Knobeltouren erfanden .

Als unsere Erfindungsgabe sich erschöpfte,empfahl sich Lundquist für eine halbe Stunde,um die lieben Mitreisenden ein wenig zu be¬horchen und nachzuschauen, ob sich unter allden Personen gesetzten Alters , denen er bis da¬hin an Bord begegnet wäre, nicht auch eine
„Augenweide“ jüngeren Jahrgangs finden ließe.

Ich sah das Zwinkern , mit dem er seineWorte begleitete, nicht ohne Betrübnis , denn eswar vorauszusehen, daß ein günstiger Ausgangseines Unternehmens eine rasche Verödung un¬seres freundschaftlich-angenehmen Verhältnis¬ses zur Folge haben würde.Ich schätzte Lundquist auf sechzig Jahre ; erbestätigte mir später einmal, daß ich richtig ge¬troffen hatte , aber er trug dieses stattliche Päck¬chen ohne Beschwerde auf seinen breiten , ge¬raden Schultern . Er spielte nicht etwa denJüngling , eine Rolle, die dem Zuschauer äußerstpeinlich ist, er war ein Mann mit den Eigen¬schaften eines guten Weins: Die Jahre klärtenihn, um ihn voller und feuriger zu machen. Derdichte weiße Scheitel über der gebräunten Stirn

„Blutwunder“ in Rodalben bei Pirmasenswissen wallen. Es handele Sich um Personen,die schon wiederholt Versuche gemacht hätten ,in der Öffentlichkeit „Erscheinungen“ vorzu-
führen . Sie hätten auch unter Hinzuziehungvon Presse und Bildreportern eine pathetische
„Wunderaktion“ unternommen . Die Angelegen¬heit gehe nicht die Kirche an , sondern betreffeeher die Polizei. Mit der Religion werde Miß¬brauch getrieben . Der Bischof von Speyer hatbereits alle diejenigen, die sich an diesem
„ schwarmgeisterischen Treiben“ beteiligen, vondem Empfang der hl. Sakramente ausgeschlos¬sen. Die beiden bayerischen Ordensgeistlichen,die sich nach dieser Verlautbarung zu der „un¬verantwortlichen Aktion hätten herbeiziehen“
lassen, wurden für die Diözese Speyer sofortihres Amtes enthoben. Von ihren eigenen Or¬densobern wurden sie wegen ihres unkirch¬lichen Verhaltens zur Rechenschaft gezogen undin Rom gemeldet, (dpa)

Bischof Haug in den Rat der EKD gewählt
Die in Elbingerode tagende Gesamtdeutsche

Synode der EKD wählte mit 112 von 113 ab¬
gegebenen Stammen den württemfoergischen
Landesbischof D . Martin Haug zum Mitglieddes Rates der EKD . Bischof Haug nimmt da¬
mit die Stelle des kürzlich verstorbenen Prä¬
laten Dr . Karl Hartenstein ein. Der Vorsitzende
des Rates der EKD , Bischof D . Dibelius, wurde
in einer einstimmig gefaßten Entschließung
aufgefordert , in seinen Verhandlungen mit
Ministerpräsident Grotewohl nachdrücklich für
die Erhaltung der theologischen Fakultäten an
den Ostzonenuniversitäten einzutreten .

stand ihm fabelhaft zu Gesicht. Keinem Men¬
schen wäre es eingefallen, eine junge schöneFrau an Lundquists Arm etwa für seine Toch¬ter zu halten .

Lundquist kehrte schon nach wenigen Minuten
von seinem Ausflug zurück : „Kommen Sie,Eydt !“ rief er mir von der Tür her zu . „FallsSie mit einem Schießeisen umzugehen ver¬stehen, können Sie sich im Tontaubenschießen
die .Meisterschaft von Funcha !“ mit Orden und
Diplom holen, eine ganz große Sache, offen fürsämtliche Altersklassen upd Geschlechter.“

Das Klicken eines mechanischen Tontauben¬werfers und der dünne Knall eines Schussesunterbrachen ihn.
„Ah , es geht schon los ! Also: vorwärts !“
Ich winkte ab. Mit meinen Schießkünsten warnicht viel Staat zu machen. Auf dem Scheiben¬stand getraute ich mir ein paar Ringe zu, aberbei bewegten Zielen hatte ich zeitlebens nurLöcher in die Luft geschossen .Ich Verließ jedoch gemeinsam mit Lundquistdie Bar, um im Schreibsalon ein paar Briefe zu

erledigen, die ich auf Madeira der Flugpost an¬vertrauen wollte, und bat ihn, mich von dort
abzuholen, falls er inzwischen wider Erwartenkeine fesselnde „Augenweide“ fände.

Das Preisschießen fand leider in der Nähedes Schreibsalons auf dem offenen Backbord¬
gangvor den Fenstern desSpeisesaals statt . Dasin raschen, regelmäßigen Abständen erfolgendeKlicken der Wurfmaschine mit dem kurz daraufüber das Wasser peitschenden Schuß brachtenmir die Gedanken so durcheinander , daß ichkaum zur Hälfte zur Erledigung meiner Auf¬gabe kam und herzlich froh War , als ich nacheiner knappen Stunde Lundquists weißen Schei¬tel . über dem Sichtschutz des Doppelschreib¬tisches auftauchen sah.

„Na “
, fragte ich, „wie ist ’s gegangen?“

(Fortsetzung folgt)

-
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Schneefall im Hochschwarzwald
Freiburg (Isw) . Im Hochschwarzwald ist bis

herunter zu Lagen von 600 Metern Schnee ge¬
fallen. Der Feldberg meldete zwei Zentimeter
Schneefall . Der Schnee blieb, wie auch in an¬
deren Gebieten des Schwarzwaldes, nur für
wenige Stunden liegen.

Wie vom Wetteramt in Stuttgart mitgeteilt
wird, hat es am Sonntagmorgen auch auf den
Höhen der Schwäbischen Alb geschneit, doch
ist der Schnee hier liegengeblieben.

„Feldberger Hof “ ab 1 . November frei
Freiburg (da) . Der Feldberger Hof wird nun¬

mehr endgültig zum 1 . November aus der Be¬
schlagnahmung herausgenommen und seinem
Besitzer für den deutschen Kur- und Fremden¬
verkehr zurückgegeben. Dies teilte die franzö¬
sische Bezirksdelegation in Freiburg mit . Das
bekannte und größte Hotel des Schwarzv/aldes
war unmittelbar nach Kriegsende von der
5 . französischen Panzer -Division beschlag¬
nahmt und dann dem Sozialdienst der fran¬
zösischen Truppen unterstellt worden . Es diente
vorwiegend als Erholungsheim für französische
Offiziersfamilien Rund 60 Prozent der Gäste
waren Soldaten, der Rest Frauen und Kinder.

Nun haben die französischen Besatzungsbe¬
hörden in dem Bestreben, nach und nach alle
noch beschlagnahmten Einrichtungen freizu¬
geben, die Aushebung der Beschlagnahmung des
Feldberger Hofs zum 1 . November verfügt . Der
Feldberger Hof , der jetzt 80 Jahre alt ist und
über 230 Betten verfügt , wird während der be¬
vorstehenden Wintersaison den Wintersportlem
von nah und fern wieder offen stehen.

Höri - goldenes Horn des Untersees
Radolfzell ist Arbeits- und Einkaufszentrum der Höri-Bewohner — Freundschaft über den Grenzpfahl

Radolfzell , Gegen die kleine Kreisstadt Ra¬
dolfzell sind die meisten Bodenseefahrer un¬
dankbar . Sie benutzen sie als Umsteigestation
oder eilen weiter , ohne sich um ihre Reize zu
kümmern. Dabei schenkt Radolfzell jedem An¬
kommenden das wieder erregende Erlebnis des
ersten Seeblicks . Durch die belanglose Bahn¬
hofszenerie hindurch glitzert und blitzt es —
eine einzige Verheißung. Die Kinder springen
jubelnd an die Coupefenster: Das erste Segel¬
boot ! Die erste Möwe !

Ein Teil der Reisenden steigt um in die Bo¬
denseegürtelbahn, die anderen gleiten erwar¬
tungsfroh Konstanz zu . Der spärliche Rest tröp¬
felt durch die Bahnhofshalle, die in fröhlichen
Wandmalereien und Spruchbändern ihre Will¬
kommensfreude kundtut . Wer auf den Arr-
schlußzug warten muß, brummt .

' Er sollte die
nähere Bekanntschaft mit dem Städtchen zwei
langweiligen Stunden in der Bahnhofswirt¬
schaft vorziehen. Am „ österreichischen Schlöß¬
chen “ vorbei , einem Renaissanceenbau von
gut ausgewogenen Maßen , das ehemals die
Ratsherren , heute die Schuljugend beherbergt ,
gelangt man zum Markt, der sich wie ein bun¬
ter Kranz ums Münster schlingt . Die Fülle der
nahen „Reichen -Au “ breitet sich auf den Stän¬
den. und von Blumen durchwirkt , grüßt das
nachbarliche Allgäu mit strammen , gelben Kä¬
serundungen . Den Stadtgraben nutzte man ge¬
schieht als Anlage, zwischen windschützenden

Volksfest und Jahrmarkt / Kleine Cannstatter
Herbstfestbilanz

Stuttgart (ff) . Am 31 . März 1818 erschien jenes
huldvolle königliche Dekret , welches zur Ver¬
besserung der Viehzucht einen alljährlich Ende
September zu Kannstadt abzuhaltenden Vieh¬
markt mit gleichzeitiger Prämiierung und damit
verbundenem Volksfest genehmigte . Dieses
Volksfest wurdö, nach längerer Unterbrechung,
zum erstenmal in diesem Jahre wieder gefeiertund zwar in einem Ausmaß, das alle früheren
Feste dieser Art weit in den Schatten stellt .
Die genauen statistischen Unterlagen liegen
noch nicht vor, aber die ersten Schätzungen
haben bereits ergeben, daß trotz ausgesprochenschlechter Wetterlage insgesamt 700 000 Men¬
schen in dieser Woche das Volksfest besucht
haben, rund 5000 Hektoliter Starkbier wurden
getrunken , 50 000 gebratene halbe Hähnchen
verzehrt und 500 Mal die Hilfe des Roten
Kreuzes von mehr oder weniger leicht beschä¬
digten Volksfestbesuchern in Anspruch ge¬
nommen.

Freilich, seinen Charakter als eigentliches
schwäbisches Volksfest hat diese Veranstaltung
auf dem Wasen doch erheblich verloren . Im
Grunde genommen ist es ein überdimensionaler
Jahrmarkt mit rund 500 Schaustellern , die ihre
Buden und Zelte und Karussells acht Tage vor¬
her ebenso in Dürkheim und acht Tage späterauf der Münchner Oktoberwiese aufschlagen.
Der traditionelle Festzug zur Eröffnung be¬
wegte sich, aus Trachtengruppen , Musikkapellen
und den üblichen Reklamewagen der Braue¬
reien bestehend, durch ein Spalier von hundert¬
tausend schweigsam staunenden Menschen, die
den inneren Kontakt erst fanden , wenn sie
abends in den riesigen Bierzelten saßen oder
auf Teufelskutschen, Düsenjägern und son¬
stigen supermodernen Belustigungsmaschinen
über dem Wasen schwebten. Das Ganze ist ein
volkstümlich aufgezogenes Großunternehmen
des ambulanten Vergnügungsgewerbes ge¬
worden, das sich denn auch nicht lumpen ließ
und neben dem offiziell von der Stadtverwal¬
tung gestifteten ersten ein eigenes zweites
Riesenfeuerwerk aufzog und trotz der stark
herbstlichen Witterung voll auf seine Kosten
gekommen sein dürfte . Genau wie die Stadt¬
kasse auch . Prost Wasen!

Mostobst aus dem Thurgau
Konstanz (swk ) . Der Konstanzer Güterbahn¬

hof ist wieder zum Umschlagplatz eines bedeu¬
tenden Güteraustausches geworden. Neben dem
Kleinen Grenz - und1 dem Großen Reiseverkehr
gibt es in der Bodenseemetropole für den
Deutschen Bund noch eine wesentlichere Ein¬
nahmequelle: der Import von Konsumgütern .
Während des ganzen Jahres kommen Tausende
von Waggons , beladen mit allen erdenklichen
„guten Sachen “

, nach Konstanz , wo sie auf dem
Güterbahnhof zollrechtlich abgefertigt und
dann von den Spediteuren oder der Deutschen
Bundesbahn weiterbefördert werden.

Außerdem ist die Schweiz ein sehr guter und
wichtiger Abnehmer von Kohlen und Heizöl ,Stroh , Torfmull und Maschinen. Textilien da¬

gegen werden nur zur Veredelung nach der
Schweiz ausgeführt . Im Herbst eines jeden
Jahres steht jedoch der Import von Mostobst
im Vordergrund.

Hauptlieferant ist der Schweizer Kanton
Thurgau, der bei den Eidgenossen gerne als
„Mostindien“ bezeichnet wird . Tatsächlich ver¬
mag dieser an Obstsegen so reichlich versehene
Kanton täglich bis zu 50 Waggons mit je 15 bis
20 Tonnen Obst nach Deutschland auszuführen.
Die meisten Waggons gehen an Abnehmer im
süddeutschen Raum. Aber auch nach Nord¬
deutschland ist der Absatz sehr befriedigend.
Die Deutsche Bundesbahn ist durch die Kon¬
kurrenz Schiene — Straße dazu übergegangen,
für größere Entfernungen sogenannte Beförde¬
rungsfahrpläne aufzustellen. Auf diese Weise
werden die Beförderungszeiten wesentlich ver¬
kürzt . So wirdein Waggonnach Lübeck innerhalb
von 35 Stunden , ein Waggon nach Flensburg in
nur 37 Stunden befördert.

Gefährliche Fracht
Kaiserslautern (swk) . Ober die zum Teil recht

holperigen Straßen von Kaiserslautern fuhr
dieser Tage ein älterer Bauer eine Zehn-Zent-
ner -Bombe auf einem Pferdefuhrwerk spazie¬
ren . Er hatte die gefährliche Last auf seinem
Acker gefunden und wollte sie „nur “ zur Po¬
lizei bringen , damit dort der Zünder entfernt
würde.

Mauern blüht fremdländische Schönheit wie in
Überlingen und auf der Mainau.

Für die Höri-Bewohner, die ihr alemannisch¬
mundartliches „ G '

.si“ schon mit Schweizeri¬
schem „ e bizzeli “ mischen bildet Radolfzell die
Zentrale der Arbeit und des Einkaufs. Vom
Sehienerberg oder vom annähernd 30 km ent¬
fernten öhningen muß jede Medizin hier ge¬
holt werden, und die geschäftstüchtigen Apo¬
theker von Radolfzell wußten es bis jetzt zu
verhindern , daß ein approbierter Kollege Er¬
laubnis erhält , sich in Wangen niederzulassen.
Mit bewundernswerter Gelassenheit nehmen
die Kinder die weiten Schulwege , die Männer
die Anfahrt zum Arbeitsplatz auf sich . Beide
müssen obendrein auf der Heimfahrt den
Haushalt mit den wichtigsten Lebensmitteln
versehen , denn manch abgelegener Ort besitzt
weder Bäcker noch Metzger. Gleicht der Höri-
Omnibus einem wandernden Kaufladen und
der Schaffner muß mit Humor und Geduld
Körbe und sperriges Gerät verstauen.

Die Höri scheidet den Zeller- vom Untersee.
Horn ist die goldene Spitze des Keils . Im Rük-
ken der aussichtsreiche Sehienerberg, vor sich
die schwimmende Barke der Reichenau . Den
Horizont begrenzt die Silhouette des Konstan-
zer Münsters . Jenseits weiß man die Weite des
großen Sees . Dies aber formt sich zu einer köst¬
lichen Bescheidung‘ und Geschlossenheit .

Blendend weiß ragt die kleine Kirche von
Horn zum Mittagshimmel. Auf der Anhöhe
ringsum Weinstock an Weinstock . Über die
Friedhofmauer nicken Trauben den Toten zu,
die — entrückt der Arbeit im Weinberg und den
gekelterten Freuden — auf pargdieischem Hü¬
gel ausruhen . Das Kircheninnere beschert
zwei Altarflügel aus dem 16 . Jahrhundert die
sich eines Vermerks im „Dehio -Handbuch “ rüh¬
men können. Das resedagrüne Futter im Man¬
tel des VerküiWigungsengels, das Zyklamen¬
rot eines morgenländischen Königsgewandes
haften in der Erinnerung . Im Pfarrgarten blü¬
hen die letzten Astern, nebenan beim Bauern
kräht das Jüngste in der Waschbütte neben
dem Misthaufen . —

Außer der ländlichen Bevölkerung bestimmt
allerhand Intellektuelles und Künstlerisches
die Atmosphäre der einst dem Bischof von Kon¬
stanz „ hörigen“ Halbinsel. Hermann Hesse ver¬
brachte Jugendjahre in Gaienhofen , Ernst Bac-
meister lebt in Wangen , Dix malt am Untersee.
In Kattenhorn werden die von Lotte Eckener
bebilderten Bodenseebücher verlegt. Vieles ,
was zufällig hingeweht worden war , faßte
Wurzel. Sächsisch sprechen nicht Sommerfrisch¬
ler , sondern seit Jahrzehnten ansässige Fami¬
lien und der naturplatinblonde Vierzehnjäh¬
rige , der zum jungen Peer Gynt Modell stehen
könnte , stammt aus Bremen und ist wie viele
Kinder und Mütter von der Evakuierungszeit
„übrig geblieben“ . Vom Sehienerberg bis hinun¬
ter zum See trifft man Anhänger der Antropo-
sophie, die dem unweiten Darnach verbunden
sind.

Für die Leute des Untersees besteht die
Grenze nur auf der Landkarte . Zur „Chilchi“

Südwestdeutsche Umschau
Mannheim (-nk ) . Im dichten Morgennebel stie¬

ßen auf der Autobahn sechs Fahrzeuge auf einmal
zusammen, wobei drei Personen schwer verletzt
wurden . — Im Stadtgebiet ereigneten sich im
Jahr 1952 bis jetzt über 3100 Verkehrsunfälle , das
sind so viele wie in den Jahren 1946 bis ein¬
schließlich 1949 zusammen.

Heidelberg (-nk ) . Das Gericht der 28 . US-Divi-
sion verurteilte zwei Angehörige der Division zu
drei Monaten Zwangsarbeit , 180 Dollar Strafe und
Degradierung . Zusammen mit zwei anderen , dis¬
ziplinarisch bestraften Soldaten hatten sie in Gast¬
häusern im Odenwald Mobiliar zerstört und Deut¬
sche belästigt .

Heidelberg (-nk ) . Der erste automatische Ver¬
kehrsregler der Stadt, eine Heuer-Ampel , wird
an der unfallreichsten Stelle , der Kreuzung vor
der Friedrichsbrücke , aufgehängt .

Schwetzingen (-nk ) . Das Ergebnis einer manö¬
vermäßigen Übung des 45 . US-Pionierbataillons'
und der 11 . US-Pionier -Kampftruppe wird die
Ausschachtung des neuen Schwimmbads von
Schwetzingen sein. Während 4000 Arbeitsstunden
sollen die Pioniere daran gewöhnt werden , selbst
unter dem Feuer des angreifenden Feindes zu ar¬
beiten . Den Nutzen aber hat Schwetzingen .

Osterburken (lsw) . Ein „Bezirksschäferverein
Bauland “ ist in Osterburken gegründet worden .
Zum Vorsitzenden wurde Schäfereibesitzer Karl
Friedrich (Buchen) gewählt , der auch dem Vor¬
stand des Badischen Schäferverbandes , Karlsruhe,
angehört .

Heilbronn (lsw) . Als Detektive bewährten sich
zwei Heilbronner Schuljungen von zehn und zwölf
Jahren, die beobachteten , wie ein Mann einen par¬kenden Personenwagen zu stehlen versuchte . Sie

liefen sofort zum nächsten Verkehrsposten , so daß
die Polizei den Mann festnehmen konnte . Es stellte
sich heraus, daß der Verhaftete wegen Betruges
gesucht wurde .

Neckarsulm (lsw) . Zwei Soldaten amerikanischer
Einheiten wurden von einem Militärgericht zu je
sechs Monaten Zuchthaus und 150 Dollar Geld¬
strafe verurteilt. Sie hatten vor einigen Wochen
beim Heimweg zur Kaserne in betrunkenem Zu¬
stand einen deutschen Zivilisten blutig geschla¬
gen und eine Fensterscheibe zertrümmert .

Baden -Baden (swk) . Zwei Nachtstudio-Sendun¬
gen des Südwestfunks am 27. und 29 . Oktober , je¬
weils um 22 .30 Uhr , nehmen „Zur Psychologie des
Neofaschismus“ Stellung , in denen Georg Kahn-
Aackermann unter Verwendung gültiger Unter¬
lagen und Aufzeichnungen über das Wiederauf¬
leben rechtsradikaler Tendenzen in der Bundes¬
republik berichten wird .

Lörrach (lsw) . Die Jagd auf den Ausbruch-
Spezialisten , der vor einigen Tagen aus der Lan¬
desstrafanstalt Freiburg entwichen ist und seither
mehrere Einbrüche im Wiesental verübte , geht
weiter, ohne daß die Polizei bisher des gefähr¬
lichen Burschen habhaft werden konnte . Als man
ihn in der Wohnung seiner Ehefrau stellte , entzoger sich der Festnahme durch einen perfekten
Hechtsprung durch das Fenster .

Brombach , Kreis Lörrach (lsw) . Ein Zusammen¬
stoß zwischen zwei Radfahrern in Brombach bei
Lörrach hatte den Tod von zwei Menschen zur
Folge . Der eine der beiden Fahrer starb an einer
Kopfverletzung , der Vater des anderen , unver¬
letzten Radlers , eines Jugendlichen , eglitt einen
tödlichen Schlaganläll , als er von dem Unfall er¬fuhr.

im bezaubernd altertümlichen Stein fahren die
öhninger , Wangener und Kattenhorner auf Rä¬
dern und -in Omnibussen scharenweise hinüber.
Die kleinen Motorschiffe legen hüben wie drü¬
ben an . „Drei-Tage-Scheine “ erhält jeder Paß¬
inhaber , und so fließt manches Fränkli dem
Wasserfall bei Schaffhausen zu . Die eleganten
kleinen Yachten starten in Mammem und nicht
selten steigt ein deutscher Freund ohne For¬
malitäten „herüben “ ein . um ein paar genuß¬
reiche Stunden auf dem Wasser zu verbringen.

Die Farbe des Untersees verrät Rheinwasser.
Wo sich das ehemalige fürstbischöfliche Schloß
vieltürmig in der glatten Fläche spiegelt, ver¬
liert der See die charakteristische Bläue . Das be¬
waldete Schweizer Ufer verwandelt sie in sam¬
tige Grün , das gut zu den Burgen und Kai¬
mauern stimmt ,

Älteste Kultur begegnet auf Schritt und Tritt .
Gleich hinter Öhningen mit dem mächtigen
Augustinerstift von 965 formen die Ufer den
schmal gewordenen See endgültig zum Rhein.
Die Stelle seiner Wiedergeburt krönt weithin
sichtbar die Burg des Minnesingers Walter von
Hohenklingen . Im Kattenhorner Schloß soll
schon Barbarossa genächtigt haben ; sicher aber
ist , daß Raubritter dort ihre von uralten Bäu¬
men versteckten Nester hatten . Neunhundert
Jahre zählt man dem Ort zu . Die winzige, von
Wein und Rosen umrankte Kirche wird nicht
weniger auf ihrem verrutschten beschwipsten
Turmhelm haben . Das Bauernhaus daneben aus
dem 13. Jahrhundert steht unter Denkmal¬
schutz. Dreißig Jahre wurde es von einem alten
Fräulein bewohnt , das dreimal täglich das
scheppernde Glöckchen zog , bis sie die Pflicht,
die eine romantische kleine Tradition ihr auf¬
erlegte , aus den müden Händen geben mußte.
Jetzt steht das spitzgiebelige Fachwerkhaus

Kein Mötiv vom Lago Maggiore — nur ein
romantischer Winkel in Kattenhorn am Un¬
tersee Bild : Ervig

leer. Der gelbe Farbfleck neben dem Brunnen
ist der Postkasten von Kattenhorn ; klein und
unscheinbar fühlt er sich offensichtlich nicht
wohl in seiner nüchternen Zweckmäßigkeit in¬
mitten soviel jahrhundertealter Ehrwürdigkeit .
Aus der offenen Scheune klingt der Takt der
Dreschflegel , wie eh und je von kräftiger Hand
geschwungen .

Sonntags aber wehen die Schweizer Glocken
vielstimmig vom jenseitigen Ufer herüber , und
weiße Segel ziehen mit ausgebreiteten Schwin¬
gen an den verwitterten Ufermauern vorbei
über die sich alte Weiden still in den See neigen.

Lola Ervig.

Neue Thermalquelle im Markgräflerland ?
Bei Steinenstadt im Kreis Müllheim sprudelt warmes Wasser aus dem Boden

Steinenstadt (Kr . Müllheim ) . Beamte des
Wasserwirtschaftsamtes Freiburg . weilten zu¬
sammen mit Dr . Hasemann vom Geologischen
Landesamt Freiburg in Steinenstadt , um an
Ort und Stelle die dort entsprungene neue
Thermalquelle zu besichtigen. Ein Landwirt
von Steinenstadt hatte vor wenigen Tagen im
Rheinvorland bei Steinenstadt auf einem ab¬
geernteten Maisfeld diese warme Quelle ent¬
deckt. Sie kam an jener Stelle aus dem Boden ,
wo von Januar bis März dieses Jahres Bohrun¬
gen nach Erdöl vorgenommen worden waren.
Da man damals nicht auf das erhoffte Erdöl
stieß , obwohl eine Tiefe von etwa 500 Meter
erreicht worden war , wurden die Bohrungen
wieder eingestellt .

Inzwischen sprudelt das warme Wasser, das
nach den Messungen eine Temperatur von 34
Grad aiufweist. unaufhörlich weiter aus dem
Boden. Ein Ablaufgraben sorgt für die Weiter¬
führung der Therme aus dem Becken in das
Gelände, das bereits zum großen Teil bewässert
ist.

Die neue Therme wurde von Landrat All-
gaier, Müllheim, und Regierungspräsident Dr.
Waeldin, Freiburg , besichtigt. Ob eine Fassung
und Auswertung der Quelle beabsichtigt ist,
hängt von den zur Zeit durchgeführten Unter¬
suchungen des Wassers, das auf einen starken
Kohlesäuregehalt schließen läßt , sowie von der
weiteren Entwicklung der Schüttung ab . Zur
Zeit wird die Quellenschüttung auf 8 bis 10
Sekundenliter geschätzt. Der starke Druck der
nach oben drängenden Therme läßt die Vermu¬
tung zu , daß die Quelle eher noch stärker
schüttet , als daß sie zum Versiegen kommt.
Dies darf man um so eher annehmen, als das
Gelände, in dem sich die Quelle befindet, rein¬
ster Kiesboden ist , wo das Wasser sofort ver¬
siegen würde . Inzwischen denkt man daran ,
die Quelle erst einmal provisorisch einzuzäunen
und für weiteren Ablauf des Wassers zu
sorgen.

Verband
badischer Wohnungsunternehmen tagte
Offenburg (lsw ) . Der Badische Verband für

Wohnungsunternehmen beging in Offehburgdas
Jubiläum seines 40jährigen Bestehens. Der Vor¬
sitzende des Verbandes , Eisele , ehrte die beiden
noch lebenden Gründer des Verbandes, Manz ,
Freiburg , und Nester , Villingen. Glückwünsche
überbrachten unter anderen der Präsident der
Landeskreditanstalt Baden, Steiger, Freiburg,

Bürgermeister Fridolin Heurich , Karlsruhe , und
Dr. Bodin , Westberlin.

Der Direktor des deutschen Gesamtverbandes
der Wohnungsunternehmen , Dr . Brecht , Köln,
teilte in seiner Ansprache mit , daß im west¬
deutschenQesamtverband 2415 Wohnungsunter¬
nehmen zusammengeschlossen sind.

Um die Elektrifizierung
der Schwarzwaldbahn

Villingen (swk ) . In einer Eingabe an die
Eisenbahndirektion Karlsruhe fordert der
Kreisausschuß Villingen, man möge die Elek¬
trifizierung der Schwarzwaldbahn als der
zweitwichtigsten Verkehrsader SUdbadens ins
Auge fassen, bevor man andere Bahnprojekte
in Angriff nehme . Die Elektrifizierung dieser
Strecke mit ihrem starken , devisenbringenden
Fremdenverkehr sei eigentlich schon längst
fällig gewesen . Nicht nur , daß der Dampf der
Lokomotiven die schönsten Aussichtsstellen
verschleiere, würden auch durch Funkenflug
verursachte Waldbrände immer wieder großen
Schaden amrichten .

Wieder Erdstöße im Elsaß
Straßburg (lsw ) . Im Raume von Weißenburg

an der elsässisch-pfälzischen Grenze wurden
am Wochenende erneut leichte Erdstöße ver¬
spürt . Das Geologische Institut in Straßburg
hat bei Oberbetschdorf einen Seismographen
aflfgestellt, um im Falle weiterer lokaler Stöße
die genaue Lage des Erdbebenherdes fest¬
stellen zu können . Gleichzeitig hat das Institut
alle Erdbebenwarten Europas aufgefordert , die
bei den letzten heftigen Beben im Unterelsaß
registrierten Feststellungen mitzuteilen .

Blinde Greisin löscht Brand
Sinsheim (lid) . In Lebensgefahr schwebt eine

achtzigjährige- erblindete Frau aus Ehrstädt bei
Sinsheim. Flammen aus dem Herd hatten ihre
Kleider in Brand gesteckt, als sie einen Topf
vom Herd ziehen wollte . Auf ihre Hilferufe kam
niemand, weil alle auf dem Feld waren . Sie
löschte daraufhin mühsam mit Wasser selbst
das Feuer. Trotzdem blieben so schwere Brand¬
wunden, daß die erst am Abend zurückkehren¬
den Verwandten sofort einen Arzt holen muß¬
ten.

★
Mauer '

(e) : Bei Rangierarbeiten beim Bahnhof
Esthelbronn geriet ein Eisenbahner aus Mauer
zwischen die Puffer zweier Wagen . Dabei wurde
ihm die rechte Schulter so zerquetscht, daß er
kurz darauf im Krankenhaus starb.

Rembrandt , ßartach , Renoir - altes fatsch
Sensationelle Selbstanzeige des Lübecker Malers Lothar Malskat

Selbstmord war vierfach gesichert
Die Überlebende mußte sich vor Gericht verantworten

Lübeck (mg) . Der noch immer ungeklärte
Kunstskandal um die historischen Wand¬
malereien in der Lübecker St . Marienkirche ist
jetzt im Begriff, sich zu einer unabsehbaren
Lawine auszuwachsen. Im Rahmen einer neuen
Selbstbezichtigung, die er soeben durch seinen
Rechtsanwalt der Lübecker Staatsanwaltschaft
zugänglich machte, klagte sich der Kunstmaler
Lothar Malskat selbst geradezu ungeheuerlicher
Bilderfälschungen an . So will er im Aufträge
des bekannten Restaurators Dietrich Fey in
Lübeck in den Jahren 1945 bis 1950 etwa 600
bis 700 Kunstwerke , Zeichnungen, Aquarelle
und Gemälde im Stile alter und neuer Meister
angefertigt und mit deren Signen versehen
haben. U. a . sollen dabei Werke von Rembrandt ,Barlach, Liebermann, Degas, Corot, Renoir,
Gauguin und Matisse zum Teil gefälscht, zum
anderen Teil völlig neu geschaffen und mit
ihren Handzeichen versehen worden sein.

Diese angeblichen „Kunstwerke “ sollen von
Fey und einigen in den Schwindel eingeweihten
Kunsthändlern als „Neuentdeckungen“ in den
Handel gebracht und mit hohen Gewinnen um¬
gesetzt worden sein. Er , Malskat, habe da¬
gegen für ein Butterbrot arbeiten müssen und
sei durch ständige Erpressungen zu immer
neuen Fälschungen gezwungen worden . Seine
Geständnisse motivierte Malskat jetzt damit ,daß er sowohl als Mensch wie auch als Künst¬
ler diesen ungeheuerlichen Betrug der Öffent¬
lichkeit nicht mehr mitmachen könne.

Eine sofort veranlaßte Haussuchung in der
Travemünder Wohnung Feys förderte tatsäch¬
lich sieben der von Malskat als gefälscht be-
zeichneten Gemälde und 21 Zeichnungen zu
Tage . Sie wurden sofort beschlagnahmt . Trotz¬
dem bezeichnete Fey die Behauptungen Mal¬

skats als „Fieberphantasien aus gekränkter
Eitelkeit“. Sollten sie sich hingegen bewahr¬
heiten , so wäre damit ein Kunstskandal auf¬
gedeckt wie er in diesem Umfange nach dem
Kriege in Deutschland bisher nicht zu verzeich¬
nen war.

Hungerweltrekordmit 76 Tagen
Brighton (dpa) . Nach 76 Tagen Dauerfasten

verließ der 33jährige New Yorker HypnotiseurJack Wafer seinen versiegelten Glaskäfig in
Brighton (England) . Er behauptet , einen neuen
Weltrekord im Dauerfasten aufgestellt zu haben.
Wafer nahm seit dem Beginn seines Fastens
21 Pfund ab. Er umarmte seine Frau und sein
Töchterchen und sagte: „Ich bin froh, jetzt ein
saftiges Schnitzel zu bekommen“ . Nach Aus¬
sagen seiner Frau hat Wafer in seiner Fasten¬
zeit nur von Zigaretten und Mineralwasser ge¬lebt . Er hat 28 000 Dollar durch Wetten über die
Dauer seines Fastens gewonnen.

Wahlen in Belgien unter Geldstrafe
Brüssel (AP) . In ganz Belgien haben am Sonn¬

tag Wahlen für die Gemeinde- und Stadträte
begonnen. Schon wenige Stunden nach Öffnungder Wahllokale meldeten fast alle 9er über
2000 Wahlgemeindeneine rege Beteiligung. Dies
ist darauf zurückzuführen, daß in Belgien jederBürger über 21 Jahren gesetzlich zur Stimm¬
abgabe verpflichtet ist und mit Geldstrafen
rechnen muß, wenn er der Wahlurne fernoleibt .

Brand im Altersheim — Vier Tote
Schwerin (dpa) . Ein Altersheim in Röbel

(Mecklenburg) ist in der Nacht durch ein Groß¬feuer völlig eingeäschert worden. Vier Insas¬
sen kamen ums Leben. Die Brandursache ist
noch ungeklärt .

mm

Das Sängerehepaar Martha Eggerth und Jan
Kiepura , einst durch den deutschen Film
weltberühmt geworden, feiert in dem neuen
deutschen Farbfilm „Land des Lächelns “ ein
erfolgreiches Come-back . Außenaufnahmenin
Siam und prunkvolle Ausstattung geben die¬
ser Fümoperette internationale Wettbewerbs¬
fähigkeit . Bild : Berolina

Duisburg , (lid ) . Mit einem seltsamen Fall in
der Krirninalgeschichte hatte sich das Land¬
gericht Duisburg zu beschäftigen. Es war das
grotesk anmutende Nachspiel zum Tode eines
dreifachen Selbstmörders , dessen Geliebte sich
zu verantworten hatte , jedoch mit dem zuge¬
billigten Paragraphen 51/1 freigesprochen
wurde . Pfingsten hatte der 47jährige Kran¬
führer Eugen K . aus Duisburg, der seit eini¬
ger Zeit mit der geschiedenen Ehefrau Ilse W.
zusammenlebte , beschlossen, gemeinsam mit
seiner Geliebten aus dem Leben zu scheiden .Und zwar gedachte er dieses Vorhaben in einer
ungewöhnlichen Art gleich vierfach zu sichern .

Zunächst sammelte er eine große Dosis Lu -
minaltabletten . dann steckte er ein großesFeuer in der Wohnung an , um an Rauchver¬
giftung zu sterben , legte sich noch einen Strick
um den Hals und baute zuguterletzt im Keller
eine Höllenmaschine ein, die er selbst kon¬
struiert hatte . Das Unternehmen „Schritt ins
Jenseits “ sollte am ersten Pfingsttag deshalb
starten , weil die in der Parterre liegende Metz¬
gerei dann geschlossen hatte und die Haus¬
besitzerin , Eugens ehemalige Frau , auf die
er nicht gut zu sprechen war , in jenen
Tagen nicht in der Stadt weilte . Die beiden
Lebensmüden führten ihr Vorhaben dann auch
aus . Sie tranken eine Flasche Sekt , schluckten
die Tabletten und legten sich hin , um den Tod
zu erwarten . Aber es kam anders , als sie
dachten.

Am frühen Morgen plötzlich erwachte die
Selbstmordkandidatin und schrie laut um Hilfe ,als sie feststellen mußte, daß sie noch mit
beiden Beinen auf der Erde weilte. Die hinzu¬

eilende Polizei erfuhr dann alles aus ihrem
Munde . Das gelegte Feuer war erstickt und
wie durch ein Wunder war die Explosion aus¬
geblieben, obwohl der gesamte Keller voller
Explosionsdämpfe war . Der Mann wurde tot
im Bett gefunden. Hier kam jede Hilfe zu spät .
Aber Frau Ilse hatte sich zu verantworten ,
weil sie am Lieben geblieben war , von dem
geplanten Verbrechen gewußt und keine An¬
zeige erstattet hatte . Sie begründete den Ver¬
zweiflungsakt damit , daß die ehemalige Frau
ihres Geliebten, die Hausbesitzerin , ihnen den
Vertrag gekündigt und sie wohl mitleidslos
auf die Straße geworfen hätte . Die ärztliche
Gutachtern; erklärte , Frau Ilse habe nicht mehr
verantwortlich denken können . Das rettete die
Frau dann vor einer Bestrafung .

Schauspieler wurde ermordet
New York (AP) . Schwarze Brandwolken dran¬

gen am Freitagmorgen aus der Wohnung des
35 Jahre alten New Yorker Schauspielers San-
ford Tillis. Die Polizei, die sofort in die Woh¬
nung eindrang, fand Tillis mit einer tödlichen
Schädelverletzung und schweren Brandwunden
unter seinem umgestürzten und brennenden
Sofa liegend vor . Tillis Hände und Füße waren
mit einer elektrischen Schnur gefesselt . Er selbst
wies ein großes Loch an der linken Schläfe auf,
offensichtlich eine Schlagverletzung . Der Täter
muß anschließend die Wohnung in Brand ge¬
steckt haben. Nach Mitteilung der Polizei han¬
delt es sich um Mord und Brandstiftung , da¬
gegen nicht um einen Raubüberfall , da alle
Wertgegenstände unangetastet vorgefunden
wurden.
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WeitereAufwärtsentwicklungbeiSiemens
Anläßlich des 185. Gründungstages des Hauses

Siemens in Berlin - Siemensstadt umriß der
Vorsitzende der Aufsichtsräte der Siemens
& Halske AG . und der Siemens - Schuckert -
werke AG ., Dr . Hermann von Siemens , die
geschäftliche Entwicklung im abgelaufenen Ge¬
schäftsjahr . Man könne mit dem Geschäftsergebnis
im ganzen betrachtet durchaus zufrieden sein .Die Gesamtzahl der Beschäftigten konnte im Jahr
1961/52 nicht nur gehalten sondern weiter erhöht
werden . Insgesamt waren am 30 . September 1952
bei Siemens & Halske rd . 42 090 , bei den Siemens -
Schuckertwerken rd . 47 000 , bei beiden Gesellschaf¬
ten zusammen rd . 89 000 Personen beschäftigt .
Hiervon entfallen auf Berlin rd . 24 700 Beleg¬
schaftsmitglieder . Die Firmenleitung würde auch
alle Kräfte daran setzen , um die Zahl der Beschäf¬
tigten in Berlin nicht nur zu halten sondern nach
Möglichkeit noch erhöhen zu können . Der Umsatz
hat im abgelaufenen Geschäftsjahr 1 Mrd . DM
nicht unerheblich überschritten . Auch auf dem
Exportgebiet hat die günstige Entwicklung weiter
angehalten . Das Geschäftsergebnis werde es ge¬statten , den Aktionären der Siemens & Halske AG .für das Jahr 1951/52 eine Dividende zu zahlen , die
sicherlich nicht geringer als im Vorjahr sein wird .

Im Rahmen der sozialen Aufwendungen des
Hauses verwies Herr von Siemens insbesondere
auf die Leistungen der vor 80 Jahren von Werner
von Siemens als freiwillige Einrichtung des Hauses
gegründeten Pensionskasse , von der heute 20 000
Ruhegeld - sowie Witwen - und Waisengeld -Emp¬
fänger betreut werden . Im Geschäftsjahr 1951/52
sind für Pensionszwecke insgesamt über 20 MUL
DM aufgewandt worden .

Deutscher Straßenverkehr - ein Rekord an Unordnung
Von Generaldirektor Dr .-Ing. h . c. Heinz Nordhoff

Generaldirektor Dr .-Ing . h . c . Heinz Nordhoff
machte auf dem diesjährigen Presseempfang
des Volkwagenwerks in Wolfsburg Ausführun¬
gen zu Fragen des Verkehrs , die — wenn sie
im einzelnen auch diskutierbar sind — wegen
ihrer erfrischenden Offenheit breitere Beach¬
tung verdienen .

Es ist leider unbestreitbar , daß in Deutschland
schlecht gefahren wird und daß der deutsche
Straßenverkehr an Verworrenheit und Unordnung
an der Spitze aller europäischen Länder steht .
Was den deutschen Straßenverkehr in durchaus
negativer Weise auszeichnet , ist vor allem der
Mangel an Flüssigkeit , daß zu langsam reagiert
wird , daß zu wenig Rücksicht auf den Ablauf des
gesamten Verkehrs genommen wird , daß zu viele
allzu langsame Fahrzeuge die Straßen verstopfen
und daß dieser ohnehin schon überaus zähflüssige
und verworrene Zustand durch teilweise völlig
antiquierteVerkehrsregelung und durch die eben¬
so vollständig überholten Geschwindigkeitsbe¬
grenzungen , an denen man gerade in allerletzter
Zeit besonderen Gefallen zu finden scheint , noch
weiter künstlich erschwert wird .

Langsam — aber nicht sicher
Es ist ein großer Trugschluß , anzunehmen , daß

Langsamkeit gleichbedeutend wäre mit Sicherheit ,eher ist das Gegenteil der Fall ! Die Tatsache , daß
dieser langsamste Verkehr aller europäischen
Staaten , den wir aufzuweisen haben , auf der an¬
deren Seite zu so hohen Unfallziffern führt , be -

r»Schauderhafte Praktiken der EZU"
Erhard kritisiert Europäische Zahlungsunion

In einer Rede vor der Generalversammlung der
italienischen Handelskammer in Deutschland hat
Bundeswirtschaftsminister Ludwig Erhard scharfe
Kritik an der Europäischen Zahlungsunion ge¬übt . Der Minister nannte „die Praktiken der
Europäischen Zahlungsunion so schauderhaft , daß
man den Wunsch haben muß , aus diesem wirren
Gestrüpp auszubrechen , denn die Freiheit ist bes¬
ser “ . Erhard sagte , die von der EZU angewandteTechnik , die einzelnen Mitgliedsländer je nach
Verschuldung zu zwingen , in der Liberalisierung
stärker hervorzutreten oder stark zurückzuwei¬
chen , würde nicht die Probleme der Gläubiger¬und Schuldnerstaaten lö^en , sondern zur staatlich
manipulierten und zur Zwangswirtschaft zurück¬
führen .

In diesem Zusammenhang wies Erhard darauf
hin , daß Deutschland gegenwärtig bei etwa 82pro -
zentiger Liberalisierung stehe . Er habe zwar
nichts gegen eine Liberalisierung einzuwenden ,doch müsse man die Grenzen sehen , denn es
könne nicht der Zweck sein , daß Deutschland
mehr liberalisiert , während Länder wie Frank¬
reich und England gezwungen werden , kurz zutreten . Auf seine Forderung nach freier Kon¬
vertierbarkeit der Währungen eingehend , erklärte
der Minister , sein Plan könne wohl zunächst mitdem befreundeten Italien verwirklicht werden .
Bald normaler Handel mit Südamerika

Bundeswirtschaftsminister Erhard kündigte am
Sonntag in Hamburg an , daß in Kürze wiederklare Rechtsgrundlagen im Handel mit den
lateinamerikanischen Staaten geschaffen seinwerden . Die Bundesrepublik habe zwgr bei eini¬
gen Staaten Läteinamerikas durch Warenliefe¬
rungen schon hohe Guthaben , dies sei jedoch nichtso schwerwiegend , wie es immer dargestelltwerde . Erhard appellierte an die deutschen Kauf¬
leute , abgeschlossene Verträge innezuhalten undLasten nicht auf andere Schultern abzuwälzen .Die Handelspartner in Südamerika bat er , dafür
zu sorgen , daß der Handel mit der Bundesrepu¬blik wieder gedeihen könne

Arabische Reaktionen
Verhandlungen über langfristige Exportver¬

träge im Werte von fast 3 Mrd . DM werden ge¬genwärtig zwischen der Bundesrepublik und %enarabischen Staaten geführt , teilte Ministerial¬
dirigent G . Seeger vom BWM mit . Bei diesem
Verhandlungen würden jedoch bereits „gewisseReaktionen “ der ' Mitgliedstaaten der »arabischen
Liga auf das deutsch - israelische Wiedergut¬
machungsabkommen spürbar . So sei die Verwirk¬
lichung eines „nennenswerten Projektes “ vonarabischer Seite inzwischen „suspendiert “ wor¬den . Bei den vorbereiteten Verträgen handele es

Mannheimer Produktenbörse
vom 13. Oktober

Inländischer Weizen , südd . Herkunft 44,50 , In¬ländischer Roggen 421/*—421/: , Braugerste 48—49 ,Futtergerste , inländische , 38, ausländische Zutei¬
lungsware 38 ‘/j—39 , Inlandhafer 36—37 , Industrie¬hafer 39—391/ j , Weizenmehl , Type 550 63 ,to , Type812 60,20 , Type 1050 58 , Brotmehl , Type 1600 54 ,Roggenmehl , Type 1150 55, Type 1370 53 , Weizen¬kleie 22 ’/4—23 , f . Nov ./Dez . 23Vj, Roggenkleie 23 ‘/i,Weizen -Bollmehl 243/*—25 ‘/c , Trockenschnitzel 23 ' /s ,getr . Biertreber 26 , Malzkeime 27—27 ‘/s, extrah .
Rapsschrot 25s/4—26 , Erdnußkuchen 423/c—44 , Soja¬schrot 47Vs—48 , Kokosschrot 30’ /4—31 , Palmkern¬
schrot 30 ' /*—31 , Mais 41’/! . Kartoffeln je 50 kg 7V'c

• bis 7Vs . Tendenz : ruhig .

sich um Aufträge , die sich auf die Industrialisie¬
rung auf Erdölraffinerien , Flußregulierungen
und Hafeneinrichtungen erstrecken .

*

Israel hat eine Einkaufsgesellschaft für die
im Rahmen des Wiedergutmachungsabkommens
mit der Bundesrepublik zu erwartenden deut¬
schen Warenlieferungen gegründet .

Deutsch-österr . Wirtschaftsinteressen
Zu dem geplanten Besuch des österreichischen

Außenministers Dr . Karl Gruber in Bonn verlautet
aus gut unterrichteten Kreisen Wiens , das Schwer¬
gewicht dieser Reise solle auf wirtschaftlichem
Gebiet liegen . In Wien erhofft man sich von den
geplanten Bonner Besprechungen eine weitere
Festigung und Vertiefung des Warenaustausches ,eine Intensivierung des deutschen Reiseverkehrs
nach Österreich und möglicherweise auch deutsches
Kapital für österreichische Investitionen , vor allem
für den Kraftwerkausbau , In der Frage des deut¬
schen Eigentums in Österreich ist man der Auf¬
fassung , daß die österreichische Treuhandverwal¬
tung innerhalb der ihr von den Alliierten über¬
tragenen Funktionen mehr für die deutschen
Eigentümer tun könnte als bisher . Dr . Gruber
werde , so versichert man in Wien , wenigstens
einige Teilprobleme des deutschen Eigentums in
Bonn zu klären versuchen , zum Beispiel den
Zinsen - und Gewinntransfer aus beschlagnahmten
Vermögen .

Schweinebestand etwas verringert
Die Schweinezwischenzählung vom 3 . September

ergab einen Gesamtbestand von rd . 13,4 Mill .
Schweinen gegenüber 13,9 Mill . zur gleichen Zeit
des Vorjahres . Insgesamt belief sich der Bestand
in den drei Gruppen , die in der Hauptsache die
Sehlachtschweine in den nächsten zwölf Monaten
liefern , auf 12,25 Mill . Stück gegenüber 12,7 Mill .im September 1951 . An Schlachtungen können von
Juli 1962 bis Juni 1953 insgesamt 13,3 bis 13,5 Mill . ,d . h . günstigstenfalls 200 000 Tiere weniger als im
Wirtschaftsjahr 1951/52 erwartet werden . Unter
Berücksichtigung der Schweineeinfuhren wird mit
einem ausgeglichenen Schweinefleischangebot ge¬rechnet , so daß die Preisgestaltung bei Lebend¬
schweinen im Herbst 1952 kaum die Vorjahres¬
spitzen erreichen dürfte .

weist , aufs deutlichste wie wenig Langsamkeit und
Sicherheit identisch sind . Zunächst wäre es not¬
wendig , durch eine starke Abgrenzung von Wagen¬
dimensionen und Gewichten endlich wieder den
Einklang mit den Straßenverhältnissen herzustel¬
len , die für allzuviele der heutigen Wagen nie
gebaut wurden und die solchen Ansprüchen in
keiner Weise gewachsen sind . Es ist zweifellos
kein Fortschritt gewesen , an Stelle von zwei An¬
hängern nur einen zuzulassen , wenn man nicht
gleichzeitig die Länge des gesamten Zuges und
sein höchst zulässiges Gewicht begrenzte . Wir
befürchten , daß der jetzt eintretende Zustand
schlimmer sein wird als der , der beseitigt werden
sollte .

Der nächste Punkt wäre die Aufhebung aller
Geschwindigkeitsbegrenzungen , die das einzige
Mittel ist , die trostlose Verstopfung der meisten
Straßen aufzulockern , und die in keiner Weise eine
Erhöhung der Gefahren bedeuten muß — aller
Wahrscheinlichkeit nach tritt , wie in allen ande¬
ren europäischen Ländern , eine Verbesserung ein .

Insgesamt ist im deutschen Straßenverkehr noch
eine sehr große und umfangreiche Erziehungs¬
arbeit zu leisten , in der eine sehr dankbare Auf¬
gabe für die Automobil -Clubs läge , aber auch die
Verkehrspolizei müßte auf die wirklichen Gefah¬
renquellen angesetzt werden und dafür sorgen ,
daß hier ein wirklicher Wandel geschaffen wird ,
an Stelle der immer weiter um sich greifenden
Verwilderung . Ich denke dabei vor allem daran ,
daß in Deutschland so gut wie niemand wirklich
rechts fährt , womit die nutzbare Straßenbreite in
einer Weise beschränkt wird , die gar nicht abzu¬
sehen ist .

Das zweite wäre ein wirkungsvolles Vorgehen
gegen das lebensgefährliche Qualmen der Diesel -
Fahrzeuge , die oft die Straßen auf viele hundert
Meter völlig unpassierbar machen , ein Zustand ,
der heute nicht mehr mit schlechten Kraftstoffen
und mangelnden Reparaturmöglichkeiten ent¬
schuldigt werden kann .

Endlich Kampf dem Lärm!
Schließlich wäre es eine dankbare Aufgabe der

Verkehrspolizei und der AbnqJjmestellen , dafür
zu sorgen , daß der teilweise unerträgliche Lärm
im Straßenverkehr auf das Maß zurückgeführt
wird , das technisch heute mühelos erreichbar ist .
Ich denke dabei in erster Linie an die Motor¬
räder , bei denen vielfach von einer auch nur
halbwegs wirksamen Schalldämpfung keine Rede
sein kann , daneben aber auch an das Auspuff¬
geräusch schwerer Dieselwagen , das oft unerträg¬
lich ist . Der Einwand , daß die Schalldämpfung bei

Motorrädern zü viel Leistung absorbiert , trifft bei
dem heutigen Stand der Technik nicht zu , was
auch jeder Laie an der nahezu völligen Geräusch¬
losigkeit des kleinsten aller Motorräder , des Velo -
Solex , erkennen kann . Mit der Lösung dieser
Aufgaben könnte die Verkehrspolizei wirklich
etwas Positives tun , nicht dagegen , wenn Ver¬
kehrspolizisten mit kostspieligen Motorrädern auf
der Lauer liegen , um jemanden zu fangen und
ihm das Geld für ein Strafmandat abzunehmen .

Die berühmte , berüchtigte Gesehwindigkeitsbe -
grenzung in Ortschaften mit 40 km/h hat nichts
mehr mit dem Gesichtspunkt der Unfallverhütung
zu tun ; diese Schilder sind vielmehr der Geßler -
hut , dem durch Strafandrohung Respekt verschafft
werden soll .

Weniger Verkehrsschilder !
Der nächste unserer Wüpsche wäre die Besei¬

tigung von mindestens einem Drittel der Ver -
kehrsschilder , die überflüssig und störend sind
und deren Überzahl dazu führt , daß sie gar nicht
alle beachtet werden können . Dieser Mißbrauch
der Verkehrsschilder ist ganz besonders auf der
Autobahn zu grotesken Auswüchren gekommen .
Insbesondere sollten alle Verkehrsschilder , in
denen das deutscheste aller deutschen Wörter ,
nämlich der Ausdrude „verboten “ vorkommt , zu
vollen 100*/« beseitigt werden .

Schließlich wäre es noch hoch erwünscht , wenn
die vielen glatten und ausgesprochen gefährlichen
Straßendecken , die wir in Deutschland immer
noch haben , so geändert würden , daß diese große
Gefahrenquelle beseitigt wird . Ich kann mir nicht
denken , daß die bloße Aufstellung von Schildern
„Rutschgefahr “ genügt , um die Verantwortlichen
von ihrer Verantwortung zu entlasten . Wenn das
der Fall wäre , müßte auch jemand , der stark
unter Alkohol steht , sich aller Verpflichtungen da¬
durch entledigen können , daß er an seinen Wa¬
gen %in Schild hängt „Vorsicht , Betrunkener “ .
Bei der Reparatur und Neuanlage von Straßen
wird die Notwendigkeit einer rutschfesten Stra¬
ßenoberfläche bei weitem noch nicht in dem
Maße berücksichtigt , wie das ohne weiteres mög¬
lich wäre .

Zu all diesen Themen wären schnelle Maßnah¬
men notwendig und erwünscht . Auch das Park¬
problem gehört dazu , da es zweifellos nicht an¬
geht , die ohnehin zu schmalen Zufahrts - und
Durchgangsstraßen der meisten deutschen Groß -
und auch Kleinstädte noch dadurch auf die Hälfte
der nutzbaren Breite zu beengen , daß man auf
beiden Straßenseiten das Parken von Fahrzeugen
zuläßt .

Schweiz will vertragstreu bleiben
Die Verlängerung des Schiffahrtsweges ,

bis zum
Bodensee könnte Basels Stellung als wichtigster
Schweizer Umschlagplatz am Rhein gefährden ,
erklärten Vertreter Basler Speditionen und Ree¬
dereien auf einem Vortragsabend über den Hoch¬
rhein -Ausbau . Ein Vertreter der Verkehrswirt -
schaft äußerte die Befürchtung , der Hochrhein -
Ausbau werde zu einer Überdimensionierung des
Verkehrs führen .

Trotz dieser Bedenken sprach sich ein erheb¬
licher Teil der von der neuen helvetischen Ge¬
sellschaft einberufenen Versammlung zugunsten
des Hochrhein -Projektes aus . Als eines der Haupt -
argumente wurde dabei angeführt , die Schweiz
dürfe gegenüber Deutschland nicht vertragsbrü -
chig werden . Dem deutschen Partner des Staats¬
vertrages von 1929 sei für seine Mithilfe bei der
Rheinregulierung bis Basel die Verlängerung des
Schiffahrtsweges zum Bodensee als Gegenlei¬
stung zugesichert worden . Nun müsse die Schweiz
in den sauren Apfel beißen , betonte der Haupt¬
redner des Abends , Direktor Groschupf , der sich
auch mit Nachdruck für die baldige Fertigstel¬
lung des Kraftwerkes Rheinau einsetzte .

Allianz Lebensversicherungs-AG .
Der Aufsichtsrat hat die DM-Eröffnungsbillanz

und den ersten Abschluß der DM-Periode zum 31 .
Dez . 1949 genehmigt . Das vorläufige Eigenkapital
der Gesellschaft beträgt 18,1 Mill . DM . Der Haupt¬
versammlung wird die '

Umstellung des Grund¬
kapitals im Verhältnis 100 :35 auf 7 Mill . DM vor¬
geschlagen . 8 Mill . DM aus dem vorläufigen Eigen¬
kapital werden der Gewinnreserve der Versicher¬
ten überwiesen , die bereits in der DM-Eröff -
nungsbilanz 8,7 Mill . DM erhalten hatte . Die Rück¬
lagen wurden mit 3,1 Mill . DM dotiert .

Die Bilanz zum 31 . 12. 1949 schließt mit einem -
Gesamtüberschuß von 17,9 Mill . DM . Hieraus sol¬
len 4 Prozent Dividende pro Anno , das sind 6
Prozent für die l ' /ijährige Berichtsperiode an die
Aktionäre ausgeschüttet werden . Die Gewinn¬
reserve der Versicherten steigt nach einer erneu¬
ten Zuweisung von 17,4 Mill . DM auf 34,2 Mill . DM .

Das Unternehmen hofft , im kommenden Jahr
die laufende Gewinnbeteiligung der Versicherten
wieder aufnehmen zu können , der zur Zeit noch
eine Anordnung der Aufsichtsbehörde entgegen¬
steht . Der Geschäftsverlauf , insbesondere die Ent¬
wicklung der Sterblichkeit ; werden seit Ende 1949
als befriedigend bezeichnet . Der Bestand der Ge¬
sellschaft hat eine . Versicherungssumme von Zlh
Milliarden DM überschritten . Die Prämieneinnah¬
men wuchsen im vergangenen Jahr auf 145 Mill .
DM . Die Deckungsmittel der Allianz Lebensver -
sicherungs -A .G . erreichten Mitte dieses Jahres
eine Summe von 625 Mill . DM .

Volkwagenproduktion stark erhöht
: Keine Blech - und Kohlensorgen mehr — Exportmodell mit Synchrongetriebe und verbessert

Das Volkswagenwerk ist ein merkwürdiges Un¬
ternehmen . Schon äußerlich imponiert es durch
eine architektonische Form , die auch in den USA
Bewunderung erregen würde . Sodann hat das
Werk keinen „ Besitzer “ - und „ kein Kapital “ . Es
untersteht treuhänderisch der Bundes - und der
niedersächsischen Regierung .' Es gibt keine Ak¬
tionäre , keine Staatsbehörden , keine Parteiver¬
treter , die von dem Werk Dividenden oder Ge¬
winne oder Zuschüsse ' verlangen . Das ist ein
Grund , warum dieses früher so in politischem
Zwielicht gestandene Werk nach dem Krieg eine
völlige Wiedergeburt und einen erstaunlichen
Aufstieg erfahren hat und zu einem bedeutenden
Aktivum geworden ist .

Vor einem Jahr zogen sich durch die Wolfs¬
burger Berichte wie ein roter Faden die Klagen
über die Engpässe , besonders beim Blech , die das
Werk zur Minderleistung (und Arbeiterentlassung
zwangen . Von diesen schweren Materialsorgen ist
nun keine Rede mehr , sie seien vollkommen über¬
wunden , erklärte Generaldirektor Dr .- Ing . h . c.
Nordhoff . Auch für 1953 werden keinerlei Schwie¬
rigkeiten dieser Art erwartet . Die Zuteilung an
bewirtschafteter Kohle reiche für eineinhalb Tage ,der Rest sei frei , mühelos und ohne Mehrpreis
zu erhalten . Die vom Osten fehlende Braunkohle

Wismut-Kaufhäuser Konkurrenz der HO
Die sowjetische Wismut -AG hat , wie das Infor¬

mationsbüro West mitteilt , iri zahlreichen Städten
Thüringens sogenannte „freie Kaufhäuser “ er¬
öffnet , in denen die Wismut -Ar beiter auf ihre
Sonderkarten alle Lebensmittel und andere ratio¬
nierte Waren kaufen können . Darüber hinaus
können die Kaufhäuser der Wismut -AG .auch von
der Zivilbevölkerung in Anspruch genommenwerden . Die in den Wismut - Kaufhäusern an¬
gebotenen Waren stammen aus Reparationsliefe¬
rungen der Sowjetzone an die Sowjetunion , die
sie für den Bedarf der Wismut -AG zur Verfügungstellt . Obwohl es sich in jedem Fall um Waren
der Qualitätssorte I handelt , liegen die Preise
zum größten Teil weit unter denen der HO , so daß
die „ freien Kaufhäuser “ einen größeren Umsatz
haben als die HO-Geschäfte .

Das erste Wismut -Kaufhaus wurde in Gotha
eröffnet . Weitere „ freie Kaufhäuser “ wurden in
den letzten Wochen in Arnstadt , Langensalza und
anderen thüringischen Städten eingerichtet . Das
Verkaufspersonal besteht ausschließlich aus Deut¬
schen , nur die verantwortlichen Geschäftsführer

sind Sowjetbürger und einer Zentralstelle der
Kaufhäuser der Wismut -AG in Saalfeld verant¬
wortlich .

Weitere Sozialisierung des Handwerks
Aus übereinstimmenden Meldungen aus der '

Sowjetzone gehe hervor , daß die Verwaltungendas selbständige freie Handwerk zu zerschlagen
und durch sogenannte Produktionsgenossenschaf¬
ten der einzelnen Handwerksbetriebe zu ersetzen
bestrebt seien , berichtet das Informationsbüro
West . Die Materialversorgung der selbständigen
Handwerker sei lahmgelegt, ' nachdem durch die
Reorganisation der Verwaltung die Planung durch¬
einandergeraten sei . Die Handwerkskammer ar¬
beite noch auf Länderbasis , erkläre sich aber nicht
mehr zuständig , die Handwerker in den einzelnen
Bezirken zu versorgen . Andererseits hätten die
Bezirke keinerlei Kontingente , um Zuteilungen an
das selbständige Handwerk auszugeben . Ab . 1 . Ja¬
nuar 1953 sollen die Handwerksgenossenschaften
nur noch durch die zuständigen „deutschen Han¬
delszentralen “ versorgt werden .

wird durch Steinkohle ersetzt . Das Kraftwerk ,
das 200 Mill . kWh (davon 95 Mill ans Werk ) gibt ,
muß erweitert werden . 550 Wagen werden je Tag
hergestellt , und die Zahl soll im nächsten Jahr
noch gesteigert werden , weil die Produktion im¬
mer noch nicht den Bedarf deckt .

Ergebnisse der Rationalisierung
Die Mehrproduktion ließ in den letzten sechs

Monaten 3000 Arbeitskräfte einstellen . Rund 17 000
sind es jetzt , davon 11 v .H . Angestellte , was als
ein gutes Verhältnis angesehen wird . Allgemein
habe sich das Verhältnis zugunsten der Produk¬
tiven fühlbar verbessert . Man sei sehr gut damit
vorwärtsgekommen , den leidigen Papierkram zu
beseitigen . Es werde in der Produktion fast nichts
mehr geschrieben .

Das Ergebnis der Rationalisierung sieht so aus :
Für 1000 Wagen im Jahr wurden gebraucht : 1946
744 Mann , 1947 924 Mann , 1948 434 Mann , 1949
206 Mann , 1950 147 Mann , 1951 139 Mann , 1952
120 Mann . In der gleichen Zeit stieg der Umsatz
je Mann und Jahr von 6850 RM im Jahr 1946
auf 39 554 im Jahr 1952 . Trotzdem wurde die Be¬
lastung des einzelnen nicht vermehrt , aber sein
Einkommen beträchtlich erhöht . Der Durch¬
schnittslohn im ganzen Werk beträgt jetzt 2,10
DM je Stunde , das Durchschnittseinkommen eines
Arbeiters rund 430 DM .
Trotz Mehrproduktion ansteigende Lieferfristen

Wie Nordhoff sagte , haben sich die Statistiker
bei der Errechnung des Sättigungsbedarfs geirrt .
Trotz der größeren Produktion und unfreundlichen
Jahreszeit steigen die Lieferfristen wieder . Der
Anteil des Volkswagens am deutschen Markt bei
dem Pkw ist jetzt etwa 39 v .H ., beim Lieferwagen
13,3 v .H . Im Export wird für dieses Jahr mit
45 000 Wagen gerechnet , 50 v .H . mehr als im Vor¬
jahr . Völlig verschlossen ist noch der Zugang
zum englischen Markt , nahezu unmöglich gemacht
in Frankreich und Italien . Spanien wird als vor¬
erst hoffnungslos betrachtet . Ein neuer aussichts¬
reicher Markt wird in Kanada gesehen , wo eine
eigene Gesellschaft gegründet wurde . Auch Indo¬
nesien und Japan gelten als neue aussichtsreiche
Märkte . Die Exportpreise seien langsam aber
stetig erhöht worden . In Brasilien habe man so
gut wie keine Verluste gehabt ; es werde keinen
Moment daran gedacht , den Markt aufzugeben .
Die Erfahrungen mit den Montagewerkstätten
seien nicht ermutigend . Der holländische Wirt¬
schaftsminister habe darauf verzichtet , daß der
Volkswagen in Holland montiert werden müsse .
Belgien scheine aber darauf zu bestehen , obwohl

das Volkswagenwerk bereit war , so viel belgische
Arbeiter in den eigenen Betrieb zu nehmen , als
man glaubte , Arbeiter in Belgien zu verlieren .

Weiterentwicklung — kein neues Modell
Hinsichtlich des Produktionsprogramms wird

betont , daß das Werk sich auf die Klasse be¬
schränken will , in der es von Anfang an tätig
war . Ziel sei die stetige Weiterentwicklung der
noch außerordentlich ausbaufähigen Grundkon¬
struktion des Wagens . Von den 4000 Teilen des
Volkswagens entspreche kaum noch einer dem
des ursprünglichen Volkswagens . Neben der gan¬
zen bisherigen technischen Entwicklung habe noch
eine Materialkostensteigexung von nahezu 600
Mark aufgefangen - werden .müssen .

Vom I . Oktober , ab haben alle Wagen des .,Ex -
portmodells , das sind 75 v .'H . der Produktlori , ein
Synchrongetriebe . Bei der Entscheidung für -diese
viel diskutierte Schalttechnik Hat man offenbar
besondere Rücksicht genommen auf die Länder ,
wo seit Jahren nur synchronisierte Getriebe be¬
kannt sind . (Nebenbei auch „ eine artige Referenz
vor dem schönen Geschlecht “ ) . Hinzu kommt eine
neue Federabstimmung mit größeren Federwe -
gen , neuen Stoßdämpfern und größeren Reifen .
Ein Solex -Vergaser mit Einspritzpumpe bringt die
Kaltstartfähigkeit bis in das Gebiet der aller¬
tiefsten Temperaturen (Lappland . Kanada !) . Eine
neue Motorenaufhängung isoliert den Motor vom
Wagen . Die Gesamtausstattung des Wageninneren
ist verbessert , das Instrumentenblatt vereinfacht .
Alles in allem wird das Exportmodell als ein
neuer Wagen angesehen . Das Standardmodell ,
dessen Anteil seit zwei Jahren konstant etwa
25 v .H . ist , hat die Verbesserungen außer dem
Synchrongetriebe . Die Preise bleiben unverän¬
dert ; praktisch bedeutet das . daß der Standard
am Preis des Exportmodells mitträgt .

Eine imponierende Umstellungsleistung
Die Umstellung der Produktion auf die neuen

Fertigungen ist eine organisatorisch imponierende
Leistung . Mit dem 28 . September stellte die Pro¬
duktion um und lief in wenigen Tagen wieder
mit 550 Wagen . Am 1. Oktober befand sich kein
einziger unverkaufter Wagen früherer Ausfüh¬
rung mehr im Im - und Ausland bei den Händ¬
lern . Bis zum 8 . 10 . wurde die Ablieferung gänz¬
lich eingestellt . Vom 8 . 10 . bis 12 10 . wurde nur
an den Export ausgeliefert , am 12. 10. auch im
Inland , so daß am 13 . 10 . bei allen VW-Vertretern
in der ganzen Welt die neuen Wagen standen
samt allen neuen Ersatzteilen . Betriebsanleitun¬
gen , Prospekten usw . Eine mponierende Leistung .

N.

Kreuz und quer durch alte Sportarten

das unvergleichliche
Die beiden Vorträge , die Dr . Paul Laven , der

bekannte Rundfunksprecher , auf Einladung des
Badischen Leichtathletikverbandes im Chemiesaal
der Technischen Hochschule zu Karlsruhe am
Samstag hielt , waren nach Form und Inhalt ein
Kabinettstück . Leider war der Widerhall im
Karlsruher Sportpublikum nicht sehr groß , so daß
der Saal nur zu einem Teil gefüllt war . Aus den
Ausführungen des Redners erwuchs noch einmal
das unvergleichliche Erlebnis der Tage in Hel¬
sinki -, und die begleitenden Lichtbilder gaben von
den Hauptkämpfen packende Situationsbilder , die
meisterhaft erläutert wurden . Als wesentlichen
Eindruck durften die begeisterten Zuhörer mit
dem Redner sagen : Die Deutschen sind wieder
dabei und sind wieder im Kommen ! Wenn wir
auch immer wieder im Verlauf der Spiele auf
Goldmedaillen gehofft hatten , so kam doch keine
Enttäuschung auf . Denn das Unerhörte unserer
Leistungen trotz mangelnder internationaler Er¬
fahrung wurde nachdrücklich bewußt . Die zahl¬
reichen Gespräche , welche Dr . Laven mit pro¬minenten Aktiven und Trainern der internatio¬
nalen Sportwelt in Helsinki hatte , ergänztenseine eigenen Eindrücke hervorragend . So wurde
der faire Engländer Pirie , der nach seinem
Sturz im 5000 -m-Lauf keinem seiner Mitbewer¬
ber die Schuld gab , oder die Russen , die in sor¬
genloser hochgezüchteter Trainingsärbeit zu har¬
ten Kämpfern heranwuchsen , ebenso zu lebendi¬
gen Gestalten wie unsere deutschen Teilnehmer ,insbesondere unser Karlsruher Meister - Wolf . Mit
der Nennung dieses Namens ergab sich auch die
Lösung mancher Probleme dieser Olympiade ;denn es ist ein ander Ding , ob man als Bäcker¬
meister in schwerer Arbeit und im beruflichen
Ringen auch noch sein Training erledigen muß
oder ob man sozusagen Staatsamateur ist . Als
stärksten Eindruck der Vorträge durften wir
dies vermerken : Trotz der Sorgen und schweren

Irtebms von Helsinki
Jahre unserer Heimat strebt der deutsche Sport
wieder als würdiger Teilnehmer der sportlichen
Ereignisse in der Völkerfamilie der Welt empor .

In der Bestenliste der Schwimmer
Vierzehn Schwimmer und Schwimmerinnen aus

Baden -Württemberg konnten sich in diesem Som¬
mer unter den zehn Besten der deutschen Auswahl
placieren . Am erfolgreichsten waren hierbei der
Krauler Reinhardt (Heidelberg ) , der Rücken¬
schwimmer Botsch (Schwäbisch -Gmünd ) und die
Kraulerinnen Schleibinger und Pritzel (Göppingen ) ,die den vierten Platz einnehmen konnten . Nach
ihnen sind in der Zehn -Besten -Liste des Deutschen
Schwimmverbandes für die Sommerschwimmzeit
1952 auf geführt :

Aus Baden : Katz -orke (Karlsruhe ) , Franken
(Karlsruhe ) , Dollinger (Pforzheim ) , Lore Mann
(Pforzheim ) .

Aus Württemberg : Rieg (Gmünd ) , Lang (Göppin¬
gen ) , Else Herbolzheimer (Reutlingen ) , Inge
Allmendinger (Reutlingen ), Irene . Buck (Göppin¬
gen ) , Käthe Hirch (TV Kornwestheim ).

•j.

Schwedens Olympiadritter über 400 m Freistil ,P . O . Ostrand , besiegte in Casablanca den fran¬
zösischen Olympiasieger Jean Boiteux in einem
200-m -Freistilschwimmen mit einer Zehntelsekunde
Abstand . Ostrands Zeit war 2 :18,7 Minuten , wäh¬
rend Boiteux 2 :18,8 benötigte .

"

Kluge vor Wünsche in Casablanca
Mit einem doppelten DKW -Erfolg endete das

Rennen der 350er Klasse bei einer internationalen
Motorradveranstaltung auf dem Rundkurs in Casa¬
blanca . Sieger wurde Ewald Kluge mit 115 km/stfür 138 km vör Siegfried Wünsche . Das Rennen
der 500- ccm -Klasse gewann der Engländer Reg
Armstrong auf Norton mit der Rekordzeit von

115,5 km/st für 161 kih vor Auguste Goffin (Belgien ),
Pagani (Italien ), und Wood (England ) , alle auf
Norton . Die Seitenwagenklasse sah den Engländer
Eric Oliver auf Norton über die 69-km -Strecke in
40 :07 Minuten gleich 103 km/st vor Drion (Frank¬
reich ) auf Norton erfolgreich .

Amsterdams Judostaffel gewann den Frank¬
furter Vierstädtekampf mit Siegen über Frank¬
furt (8 :4) , Wiesbaden (11 : 1) und Zürich <(11 :1) sehr
eindrucksvoll . Frankfurt sicherte sich den zwei¬
ten -Platz durch einen 12 :0-Sieg über Wiesbaden
und einen ll : l -Erfolg über Zürich .

Die Totoquoten
West -Süd . Zwölferwette : 1 . Rang 18 Gewinner

je 27 990,40 DM , 2 . Rang 466 Gewinner je 1080,40
DM , 3. Rang 6783 Gewinner je 74 DM . — Zehner¬
wette : 1. Rang 188 Gewinner je 1608,60 DM,2. Rang 5444 Gewinner je . 55,40 DM , 3. Rang
55 431 Gewinner je 5,30 DM .

Nord -Süd . Elferwette : 1. Rang 46 Gewinner je
10 348 DM , 2. Rang 1163 Gewinner je 400 DM,
3. Rang 13 823 Gewinner je 34,40 DM . — Nord¬
deutsche Achter -Aus wähl wette : 1 . Rang 275 Ge¬
winner je 342 DM , 2. Rang 3754 Gewinner je
17,70 DM . — Niedersächsische Achterwette : 1. Rang
50 Gewinner je 840,50 DM , 2. Rang 795 Gewinner je
52,50 DM . -— Internationale Kurzwette (Bayern ) :
1 . Rang 702 Gewinner je 33,60 DM , 2 , Rang 6406
Gewinner je 3,90 DM.

Unser Tip
Schalke 04 — Rotweiß Esseh 1 1
Spvgg Fürth — VfB Mühlburg 1 0
Wormatia Worms — TuS Neuendorf 1 1
Alemannia Aachen — Preußen Münster 1 0
SV Waldhof — VfB Stuttgart 0 1
Spvgg Erkenschwick — Preußen Delibrück 1 I
FSV Frankfurt — 1. FC Nürnberg 1 1
Eintracht Osnabrück — VfL Osnabrück 0 3
1. FC Köln — Fortuna Düsseldorf 1 1
Bayern München — Kickers Offenbach 2 1
TSV Eimsbüttel — Hamburger SV 1 1
VfR Kaiserslautern — 1. FC Kaiserslautern 2 2
Ulm 1846 — Schweinfurt 05 11
Tura Ludwigshafen — Borussia Neunkirchen 1 1

Das generelle Spielverbot am Totensonntag
(23. November ) in Baden -Württemberg machte
eine Verlegung von einigen Spielen der ersten
und zweiten Liga Süd erforderlich . Die für den
Totensonntag vorgesehenen Spiele VfR Mann¬
heim — Kickers Offenbach , Stuttgarter Kickers
gegen SV Waldhof und Ulm 46 — Spvgg Fürth
finden am Samstag , 22 . November statt . In der
zweiten Liga Süd . wird die Begegnung ASV Feu¬
denheim — SV Wiesbaden auf den 9. November
verlegt . Wegen des Länderspiels Deutschland —
Schweiz am 9. November in Augsburg wurde das
für diesen Tag Vorgesehene Spiel der zweiten
Liga Schwaben Augsburg — Union Böckingen auf
den 1. November vorverlegt .

Frankreich bestreitet den Fußball -Länderkampf
gegen Österreich am Sonntag im Wiener Prater¬
stadion fast mit der gleichen Mannschaft , die
Deutschland am 5 . Oktober in Paris mit 3 :1
schlug . Nur an Stelle des Linksaußen Delade -
riere wurde Meano (Reims ) neu in die Mann¬
schaft genommen . Im Sturm gab es aber noch
einige Umstellungen . Kopa rückte vom Mittel¬
stürmerposten .auf Rechtsaußen , Ujlaki auf Halb¬
rechts , während nun Cisowski die Angriffsfüh¬
rung übertragen wurde .

’
Der französische Radrennfahrer Jose Meiffret

stürzte bei dem Versuch , auf der Bahn von Month -
lery einen neuen Geschwindigkeitsweltrekord
hinter iSotoren aufzustellen , so schwer , daß er mit
einem Schädelbruch und anderen schweren Ver¬
letzungen in ein Krankenhaus eingeliefert wer¬
den mußte . Der Weltrekord wird seit 1928 mit
122,771 km/st von dem Belgier Leon Vanderstuyft
gehalten .

Das Mannheimer Eisstadion , dessen Leitung seit
längerer Zeit sich in finanziellen Schwierigkeiten
befindet , wird voraussichtlich im Januar 1953 ver¬
steigert werden . Der Wert des Mannheimer Eis¬
stadions wird auf 200 000 bis 300 000 DM geschätzt .
Als Interessenten für den Kauf werden die Stadt
Mannheim sowie eine Gruppe sportlich interessier - jter Kreise genannt .

Die Damenabteilung des deutschen Hockey¬
bundes wurde in London in die International
Federation of Women Hockey Assoeiations auf¬
genommen . Gleichzeitig erhielt Deutschland eine
offizielle Einladung zum internationalen Damen¬
hockey -Turnier 1953 in London , zu dem bereits
15 Nationen ihre Zusage erteilten . Den Vorschlag
zur Aufnahme stellte die Präsidentin des eng¬
lischen Verbandes Armfield , während ihn Irland
unterstützte .

Bei einem Kriterium der Berufsradfahrer hinter
kleinen Motoren in Basel schied der deutsche Teil¬
nehmer Heiner Schwarzer durch Sturz in der
3ß. Runde aus . Sieger wurde der Franzose Löuison
Bobet , der 104 km in 2 :03 :28,6 Stunden zurücklegle ,vor Hugo Koblet , Arnim van Bueren , Gottfried
Weilenmann und Ferdinand Kübler .

Beim Schachturnier zur Weltmeisterschaft in
Stockholm traf Wolfgang Unzicker in der 17. Runde
auf den Engländer Golombe . Unzicker kam bald
zu einem Mehrbauem und kleinen Raumvorteilen .
In beiderseitiger Zeitnot vermochte Unzicker den
Druck noch etwas zu verstärken , so daß die Ab¬
bruchstellung günstig für ihn aussieht .

Der deutsche Traber -Champion „ Permit “ gewann
in . Wien mit Walter Heitmann im Sulky in über¬
legener Form vor 10 000 Zuschauern das Graf
Galman Hunyady -Gedenkrennen auf der Trab¬
rennbahn in der Krieau , vor „ Vanuka “ mit Otto
Diefenbacher und der diesjährigen Gewinnerin
des Blauen Bandes von östererich „ Seebacherin “ .

J . Mills führte im letzten klassischen Zucht¬
rennen der zweijährigen Traber , dem Groscourth -
Rennen über 1600 m , sicher mit einer halben
Länge Idola gegen Emma P ., Stella Gretta , Eton -
girl und Coleus zum Siege .

Der für den 19. November im Berliner Olym¬
piastadion vorgesehene Fußball -Städtekampf Ber¬
lin — Paris ist von den Franzosen wegen Termin -
Schwierigkeiten abgesagt worden . Es wurden neue
Verhandlungen eingeleitet , um für den gleichen
Tag einen anderen geeigneten Gegner für die

I Berliner Stadtelf zu verpflichten . Zur Wahl stehen
Hamburg oder Westfalen .
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Badener Erwerbslose wurden Ruhrkumpels
Arbeit und Verpflegung schmecken — Bei gutem Lohn lebt man sich auch hier ein

Berühmte und Berüchtigte:

Dr. Penney, der Mann, von dem man spricht
Im Ruhrrevier (Eig . Bericht) . In einer Kan¬

tine der modernsten Schachtanlage des euro¬
päischen Bergbaus, der Zeche Zollverein am
Bande der großen Ruhrstädte Essen und Gel¬
senkirchen, treffen wir ein halbes Dutzend
Badener. Sie müssen sich im Schwarzen Revier,von dem böse Leute behaupten , daß man beim
Schnupfen der Nase gleich ein Brikett im
Taschentuch habe , erst einleben. Aber sie sind
froh, die Stempelkarte mit der Grubenlampeund dem Gezähe des Bergmanns vertauscht zu
haben. Auch die Wohnung für ihre Familie, die
sie im Kohlenpott seßhaft machen wollen, liegt
nicht mehr in unerreichbarer Ferne .

„Im süddeutschen Raum zeigen die Menschen
leider gegenüber dem Bergmannsberuf mehr
Zurückhaltung, als im Ruhrgebiet selbst , wo
der Zug zum Bergbau — beispielsweise beim
Arbeitsamt Dortmund — sogar den früheren
Andrang zu sogenannten „Modeberufen“ , wie
Elektriker oder Schlosser, bei der männlichen
Jugend überrundet hat “

, sagt Regierungsober¬
inspektor Becks von der Arbeitseinsatzstelle
Ruhrbergbau in Recklinghausen. „Von den 9245
Neuanlegungen auf den Ruhrzechen im vergan¬
genen Monat liegt das Schwergewicht bei Um¬
verlegungen innerhalb des Reviers. Nur 3250
Neuangelegte stammen aus anderen Gegenden.
Unser Hauptreservoir ist Schleswig-Holstein
und andere Länder Norddeutschlands . Baden/
Württemberg war mit 263 Kräften , Bayern mit
756 vertreten .“

„Sie wollen unsere neuen Kumpels aus Baden
besuchen ? Ich lasse sie Ihnen gleich aus der
Kartei heraussuchen !“ erklärt verbindlich
Bergassessor Fritz , ein erfahrener Ruhrberg¬
mann, der das Personalreferat auf den zwölf
Zollverein-Schächten leitet . Inzwischen zeigt er
mir mit berechtigtem Stolz vorbildliche neue
Schlafhäuser, den eleganten großen Eßraum im
Kasino und das schöne Lehrlingsheim . „Bis
April sind wieder 300 Wohnungen bezugsreif,
zur Hälfte für Familien unserer Neubergleute
bestimmt“ , verrät er mir zwischendurch. „In
etwa neun Monaten können die Neuangelegten
ihre Familien nachkommen lassen .“

Blitzsauber ist es in dem hellen neuen Schlaf¬
haus „Breslau“, einem aus einer Gruppe von
Ledigenheimen gleichen Baustils , in denen eine
behagliche Atmosphäre herrscht . Jedes Haus
trägt einen anderen Namen. In der Wohnung
im Erdgeschoß lebt eine Bergmannsfamilie , die
sich um das Wohlergehen der Insassen küm¬
mert . Daß auch zwischen dem Bergmann und
seiner Direktion die menschliche Voraussetzung
für ein gesundes Betriebsklima vorliegt , davon
überzeugt mich der warme , persönliche Ton
einer Kette von Gesprächen, die der Berg¬
assessor mit seinen Kumpels führt , die sich von
den Anstrengungen der Nachtschicht ausgeruht
haben — und behaglich in den weiß über¬
zogenen Betten ihrer freundlichen Zimmer
räkeln . Auch bei den bergerfahrenen und auf¬
geschlossenen Männern des Betriebsrats finden
sie für alle erfüllbaren persönlichen Wünsche
offenes Gehör.

„Mit dem Fahrrad bin ich im Juli mit zwei
Kameraden aus Durlach auf eigene Faust los¬
gefahren“ , erzählt mir dann ein langer blonder
Badener, Kurt Kindler , 24 Jahre alt , der mit

seinen Freunden Rudi Benz , 32 Jahre alt , und
dem früheren französischen DP. Andree Kou -
valchuk, 28 Jahre alt , auf gut Glück zum
Kohlenpott fuhr und auf Zollverein „ anlegte“ ,wie es in der Bergmannssprache heißt . Kurt ,schon Familienvater, zeigt stolz ein Bild seiner
Frau und seines Jungen , die er bald nachholen
will.

„Mir und meinen Kameraden“
, versichert

Kindler, „gefällt es im Bergbau gut. Das gilt
auch von seinen Landsleuten Eugen C . , 27
Jahre alt , aus Weingarten und Alfred Usner,
28 Jahre alt , aus Durlach , die mit einem Sam¬
meltransport kamen und sich ebenfalls mit
Weib und Kind (an die sie sehnsüchtig den¬
ken) , an der Ruhr eine neue Existenz schaffen
und bald ganz übersiedeln wollen. „Im Gieße¬
reibetrieb '

, meint Kindler, „war die Arbeit , die
ich — vor meiner Erwerbslosigkeit mit 28,60

| DM Stempelgeld pro Woche — hatte , nicht
| leichter als im Pütt . Aber sie dauerte erheblich
länger , denn im Bergbau gehen Seilfahrt und
der An- und Abmarsch zum Arbeitsplatz mit
1 bis 2 Stunden von der 8-Stunden-Schicht ab.
Und der Verdienst kann sich selbst in den
ersten drei saueren Übergangs-Monaten bis
zur Einarbeitung als Gedingeschlepper sehen
lassen.“

Gewiß , Kurt vermißt mitunter die süd¬
deutsche Küche . Aber daß ihm die Kantinen¬
kost gerade nicht schlecht bekam, beweisen die
sieben Pfund Gewichtszunahme, die er allein
in den letzten beiden Monaten hatte . Andree,der einzige Junggeselle, will im Ruhrgebiet
eine Frau suchen . Sie alle haben das Ziel , die
Häuerprüfung zu machen. Dann können sie
monatlich ihre 500 bis 600 DM — mitunter viel¬
leicht noch mehr — heimbringen . . . Dr. F .

London (H. T.-Ber .) . Es ist kein Wunder, daß
man sich nach den Spionagefällen um Dr . Nunn
May , Dr . Fuchs und Prof . Pontecorvo unter
Atomforschern unheimliche, finstere Gestalten
vorstellt . Der 43jährige Dr. W. G. Penney, der
Schöpfer der ersten britischen Atombombe ,straft diese Vorstellung Lügen. Er ist weder
dämonisch noch sarkastisch, weder unheimlich
noch verschwörerisch. Es ist fraglich, was Dr.
Penney stolzer macht — die Tatsache, daß er
mit 15 Jahren zu den besten Amateurfußballern
Englands gehörte (5 Mitglieder seiner Mann¬
schaft wurden berühmte Professionals) oder daß
er bereits mit 27 Jahren Mathematikprofessor
am Imperial College für Wissenschaften war.

Dr . Penneys Vater , der Feldwebel der briti¬
schen Armee war , brauchte sich nicht viel um
Schulgelder für ihn zu kümmern . Er bekam ein

Verschärfter Austeritykurs in Prag / noch enger schnallenmüssen
Von uns

Wien. Das Leben in der Tschechoslowakei ist
für die Masse der Bevölkerung in den letzten
Monaten bedeutend schwieriger geworden. Vor
einem halben Jahr konnten die Lebensmittel¬
rationen , die inzwischen erneut gekürzt wurden ,
noch ohne Schwierigkeiten auf dem freien,staatlichen Markt ergänzt werden . Heute gibt
es selbst dort nur wenig zu kaufen . Das hängt
indirekt- mit dem immer größer werdenden
Mangel an Industriegütern für den allgemeinen
Verbrauch zusammen. Den Bauern ist dadurch
jeder Anreiz genommen , über ihr Ablieferungs¬
soll noch zusätzlich landwirtschaftlicheProdukte
anzubieten. Was sollen sie auch bei der Waren¬
knappheit mit dem Geld anfangen?

Es ist deshalb nicht überraschend , daß die
Prager Hausfrauen , die oft stundenlang ver¬
geblich um Brot, Fleisch , Gemüse und Kar¬
toffeln anstehen, jetzt ähnliche Sorgen haben
wie die deutschenHausfrauen vor der Währungs¬
reform. Seit der Verstaatlichung der letzten
privaten Lebensmittelgeschäftefunktioniert auch
die Versorgung mit Grundnahrungsmitteln nicht
mehr. Allein nicht nur die Ernährung ist pro¬
blematisch geworden. Auch die Beschaffung
der sonst zum Leben notwendigsten Dihge,
angefangen von der Zahnbürste bis zum An¬
zug und Kleiderstoff, stößt vielfach auf un¬
überwindliche Hindernisse.

Welches sind nun die Gründe der verschärften
Austerity? Seitdem einige hunderttausend
Arbeiter und Angestellte aus Konsumbranchen
in Betriebe der Schwerindustrie zwangsversetzt
wurden , ist die Verbrauchsgüter - Fabrikation
beträchtlich zurückgegangen. Qualitätswaren
werden nur noch für den Export gegen harte
Devisen hergestellt . Und dann vor allem für
die Ausfuhr nach der Sowjetunion.

Wenn Staatspräsident Gottwald und der aus
der Gewerkschaftsbewegungkommenden Mini¬
sterpräsident Zapotocky allein zu bestimmen
hätten , würde gewiß der Eingliederungsprozeß
in das sowjetische Wirtschaftssystem nicht in
diesem schnellen Tempo durchgeführt werden .

srem Korrespondenten Raymund H
Diese beiden Männer wären ohne den sowje¬
tischen Druck sicherlich langsamer vorgegan¬
gen, um die Erbitterung der Bevölkerung nicht
zu groß werden zu lassen. Die Moskauer Stel¬
len drängten jedoch nicht zuletzt aus wehrwirt¬
schaftlichen Gründen auf größte Eile . Und so
blieb Gottwald und seinen Ministern nichts an¬
deres übrig als mit schärfsten Druckmitteln die
totale Umschaltung, auf das sowjetische Wirt¬
schaftsgeleise. zu forcieren. Das bedeutete vor
allem den Ausbau der Schwerindustrie.

Das allmächtige, das gesamte Wirtschafts¬
leben der CSR beherrschende Ministerium für

Er mißtraute den Deutschen
Paris (dpa) . Der radikalsozialistische Abge¬

ordnete George Heuillard ist am Wochenende
in Paris im Alter von 52 Jahren an den Folgen
seines während des Krieges in KZ-Haft ent¬
standenen Leidens gestorben. Heuillard war
im Februar in der großen Debatte der fran¬
zösischen Nationalversammlung über die Eu¬
ropaarmee durch eine' dramatische Geste her¬
vorgetreten .

Der Todkranke ließ sich von zwei Saaldie-
nem vor den Sitz des Präsidenten geleiten und
rief aus : „Seien Sie auf der Hut. Ich werde
bald sterben , doch ehe es soweit ist lassen
Sie sich von mir warnen : Mißtrauen Sie den
Deutschen immer !“

Staatskontrolle liegt in der Hand eines Mannes,
der dem Kreml blind ergeben ist : Jan Harus ist
jedes Gefühl der Rücksichtnahme auf die ein¬
heimische Bevölkerung fremd. Er ist zwar
tschechischer Abstammung, jedoch sowjetischer
Staatsbürger . Bevor er Anfang 1952 Minister
wurde , war er selbst in der Partei so gut wie
unbekannt . Der meistgehaßte Mann der Tsche¬
choslowakei, behaupten in Prag lebende auslän-

örhager
dische Beobachter . Kein Minister nimmt solche
Sicherheitsmaßnahmen — mit Ausnahme des
Verteidigungsministers Cepicka , einem Schwie¬
gersohn Gottwalds — in Anspruch wie Harus.
Nicht Gottwald oder Zapotocky und andere
Größen des Regimes, sondern er wird von der
murrenden Bevölkerung für die ihr auferlegten
Einschränkungen verantwortlich gemacht .

Die überstürzte Umstellung auf die Schwer¬
industrie führte auch zu empfindlichem Koh¬
lenmangel in der Brennstoffversorgung. In Prag
und anderen Städten muß täglich für einige
Stunden der Strom abgeschaltet werden. Zahl¬
reiche behördliche Anordnungen deuten darauf
hin , daß in den Wintermonaten die Entbehrun¬
gen noch größer werden . Angesichts dieser Per¬
spektiven ist es verständlich , daß die Stimmung
gegen das Regime heute ablehnender als je ist .
Das wird auch durch die Meldungen über die
wachsende Arbeitsunlust , die mitunter den
Charakter eines passiven Widerstandes hat , be¬
stätigt : Der Prozentsatz der Absenz , der im er¬
sten Halbjahr 1952 16,5 Prozent- betragen hat,-
ist im Juli auf 19 und im August sogar auf
20 Prozent gestiegen. Noch wesentlich größer ist
der Prozentsatz der Fehlenden im Bergbau; auf
manchen Gruben ist nach amtlichen Ziffern
zeitweise fast die Hälfte der Belegschaft der
Arbeit ferngeblieben .

Unentschuldigtes Fernbleiben wird seit kur¬
zem als Sabotage mit Gefängnis und Zuchthaus
bestraft . Auch der eigenmächtige Wechsel des
Arbeitsplatzes ist bei Strafe verboten. Alles das
zeigt, daß die Verhältnisse in der CSR sich
nicht mehj viel von denen einer Kriegswirt¬
schaft unterscheiden . Die bevorzugte Rolle , die
dieses Land auch noch nach dem Prager
Februarputsch der KP jahrelang unter den
sowjetischen Satelliten hinsichtlich der Lebens¬
haltung gespielt hat , gehört endgültig der Ver¬
gangenheit an . Im herbstlichen Prag von 1952
lebt der Durchschnittsbürger ebenso dürftig wie
die Masse in den anderen Hauptstädten des
sowjetischen Imperiums.

Stipendium nach dem anderen . Das ist um so
erstaunlicher, als er sich bis zu seinem 15 . Le¬
bensjahr fast nur für Sport interessierte und
erst dann auf die höhere Schule ging. Wie so
viele Wissenschaftler ist er an Geld kaum inter¬
essiert. Er will England um keinen Preis ver¬
lassen und lehnte ein amerikanisches Angebot,
das ihm das Fünffache seines heutigen Gehalts
von 36 000 DJVT im Jahr gebracht hätte , ab.
Penney glaubt nicht, daß die Atombombe zum
Krieg führen muß , sondern ist der Ansicht, daß
eine Hebung des Lebensstandards in Sowjet¬
rußland automatisch bessere Friedensaussichten
schaffen würde , und darauf setzt er seine Hoff¬
nungen. Er war der einzige Engländer , dem die
Amerikaner erlaubten , die Explosion der ame¬
rikanischen Atombombe auf Bikini zu beobach¬
ten. Heute ist der ungemein liebenswürdige und
bescheidene Wissenschaftler der wichtigste Mann
in Großbritannien , und die Sicherheitsvorrich¬
tungen, die für seine Person getroffen werden,
sind strikter als die für Winston Churchül wäh¬
rend des letzten Krieges.

Dr. Penney sieht wie ein freundlicher , unauf¬
fälliger Bankbeamter aus . Sehr typisch für sein
Familienleben ist die Tatsache , daß seine Frau
nichts von seinen wissenschaftlichen Arbeiten
versteht und erst merkte , daß er ein berühmter
Mann ist, als der Schlachter ihr größere Ratio¬
nen zuschob . Er hat zwei Söhne und bewohnt
ein bescheidenes Einfamilienhaus . Seine Lieb¬
lingsbeschäftigungen: Tischtennis , Golf und
Chauffieren von Rennwagen .

Flugzeugzwischenfall USA-UdSSR
London (AP) . Die Sowjetunion hat bei den

Vereinigten Staaten am Sonntag dagegen pro¬
testiert , daß eine amerikanische Superfestung
vom Typ B-29 am 7. Oktober die sowjetische
Staatsgrenze im Gebiet der Insel Yuri verletzt
und zwef sowjetische Jagdflugzeuge beschossen
habe.

Das Oberkommando der amerikanischen Luft¬
streitkräfte im Fernen Osten gab am 8. Okto¬
ber bekannt , daß eine Superfestung am Tage
zuvor östlich von Hokkaido , der nördlichsten
Japan-Insel, verschwunden sei. Eine amerika¬
nische Radarstation habe kurz vor dem Ver¬
schwinden des Bombers wahrgenommen , wie
sich ein unbekanntes Flugzeug , das aus der
Richtung der sowjetisch-besetzten Kurilen kam,
der B -29 näherte .
Asiatische „Friedenskonferenz “ beendet

Tokio (AP) . Die asiatisch-pazifische „Frie¬
denskonferenz“ der Kommunisten in Peking
ist am Montag früh mit einem Appell an die
Vereinten Nationen für einen baldigen Waffen¬
stillstand in Korea zu den kommunistischen
Bedingungen zu Ende gegangen. In einer wei¬
teren Resolution hieß es laut Radio Peking,
die Vereinten Nationen sollten außerdem für
die Rückführung der in Indochina, Malaya und
anderen Ländern kämpfenden ausländischen
Soldaten in ihre Heimatländer und für die Bei¬
legung der Konflikte auf dem Verhandlungs¬
wege sorgen .
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Drei Musketiere
Meine kleine Tochter erklärte kürzlich, sie

wolle den Film „Die drei Muskeltiere“ sehen.
"Wir haben herzlich darüber gelacht und sie
belehrt, daß es richtig „Die drei Musketiere“
heiße. Auf die Frage , ums sie sich denn unter
„Muskeltieren“ vorstelle, sagte sie: „starke
Männer“ . Wo stammt eigentlich die Bezeich¬
nung „Musketiere“ her?

Die Musketiere waren eine nach ihrer Waffe,
der Muskete, benannte Fußtruppe . Das Wort
ist vom mittellateinischen „muscetus“ (Sper¬
ber) abgeleitet. Eine Muskete war die zum Ge¬
brauch im Felde auf eine tragbare Musketen¬
gabel beim Schießen gelegte 9 bis 10 kg schwere
Hakenbüchse mit Luntenschloß, nach deren
krummem Hahn sie den Namen erhielt . Sie
kam zuerst in Spanien zum Durchschießen der
starken Brusthamische in Anwendung und 1519
durch Karl V. nach Deutschland, wo jedes
Landsknechtfähnlein zehn solcher Musketiere
erhielt , die immer an der Spitze marschierten .
Die Muskete schoß anfänglich 60 bis 70 , im
17 . Jahrhundert 40 und später 30 Gramm
schwere Bleikugeln. Gustav Adolf erleich¬
terte die Musketen, gab ihnen das Kaliber- von
18 mm , brachte ihr Gewicht auf etwa 5 kg
und machte dadurch die Gabel entbehrlich ;
er brachte es durch häufige Übung seiner
Musketiere dahin , daß sie auf Kommando in
Gliedern feuern und auf der Stelle wieder la¬
den lernten , während die deutschen Musketiere
nach abgegebenem Feuer hinter die Front
ihrer Abteilung liefen, um dort wieder zu la¬
den . Friedrich der Große hatte die Feuer¬
geschwindigkeit mit fünf Schuß in der Minute
entwickelt Gegen Ende des 17. Jahrhunderts
verdrängten die Füsiliere die Musketiere,
wenigstens in Frankreich ; in den preußischen
Infanterieregimentern hießen bis 1889 die ersten
beiden Bataillone Musketierbataillone ; sie tru¬
gen wie die Grenadierregimenter weißes Leder¬
zeug .
Kauf bricht nicht Miete (E . A . 100)

Nach Abschluß eines Mietvertrags hat die
Hausbesitzerin ihr Haus verkauft . Der Käufer
ist im Krieg gefallen und von seiner Frau
allein beerbt worden. Die Erbin und die Mie¬
terin haben inzwischen wieder geheiratet . Gilt
der alte Mietvertrag noch ? Kann die jetzige
Hausbesitzerin oder deren Ehemann den Ab¬
schluß eints neuen Mietvertrags verlangen ?

Nach § 571 BGB tritt der Erwerber eines Grund¬
stücks, das vermietet ist , an Stelle des bis¬
herigen Vermieters in die sich während der

Dauer seines Eigentums aus dem Mietverhält¬
nis ergebenden Rechte und Verpflichtungen
ein. Der ursprünglich abgeschlossene Mietver¬
trag bleibt also in vollem Umfang gültig, nur
mit der Maßgabe , daß an Stelle des bisherigen
Vermieters der neue Hausbesitzer und nach
dessen Tod seine Erbin getreten ist . Durch die
Heirat beider Parteien hat sich hieran nichts
verändert . Die jetzige Hausbesitzerin kann
nicht den Abschluß eines neuen Mietvertrags
verlangen, da hierfür zunächst der noch be¬
stehende alte Medtvertrag aufgehoben werden
mußte. Zu einer Änderung des Mietvertrags
sind weder die Mieterin noch ihr Ehemann ver¬
pflichtet.
Mostar

Dieser Tage sprach Herrmann Mostar im Ett -
linger Realgymnasium. Könnten Sie mir einige
biographische Angaben über Mostar machen?

Gerhard Herrmann Mostar ist am 8 . Septem¬
ber 1901 in Gerbitz, Kreis Bemburg , geboren.
Nach dem Besuch des Lehrerseminars und der
Universität wurde er freier Schriftsteller .
Seine Bücher „Aufruhr des Schiefen Calm“ und
der Karl-Marx-Roman „Der schwarze Ritter “
wurden 1933 verboten und verbrannt . 1946
schrieb er die dramatische Satire „Der Zim¬
merherr “ . Weitere Werke von ihm sind „Schick¬
sal im Sand“ , „Meier Helmbrecht“, „Putsch in
Paris “

, „Bis der Schnee schmilzt“ , „Zu Fuß und
ohne Geld “ und „Geschichten , die geschahen“ .
Seit längerer Zeit arbeitet Herrmann Mostar am
Süddeutschen Rundfunk Stuttgart , und ist Mit¬
arbeiter mehrerer deutscher Tageszeitungen.
Seine Adresse ist Stuttgart -O , Gerockstraße 64 .
Fledermäuse

Stimmt es , daß Fledermäuse nicht sehen kön¬
nen und sich durch eine Art Radarsystem beim
Fliegen selbst steuern?

Die Hauptsinnesorgane der Fledermaus sind
Gehör und Getast. Bei den primitiven Groß¬
fledermäusen ist auch das Auge noch gut ent¬
wickelt Die Kleinfledermäuse jedoch orientie¬
ren sich durch Echopeilung , in dem sie mit
ihrem besonders gebauten Kehlkopf Ultra¬
schallwellen (30 000 bis 70 000 Hz) durch den
aufgesperrten Mund oder (z . B . bei Hufeisen
nasen) durch die Nase (wobei der Grund des
Nasenaufsatzes als Richtstrahler wirkt ) in
rhythmischer Folge ausstoßen und ihren Rück¬
prall von Hindernissen mit dem Ohr wahmeh -
men. Der Rhythmus wechselt mit der Flugge¬
schwindigkeit und der Hindemisnähe , so daß
Laut und Echo sich nicht decken . Die Fleder¬

mäuse gewinnen so ein gehörtes Raumbild, des¬
sen Einzelheiten sie sich genau einprägen, flie¬
gen also in vertrautem Gelände fast ganz nach
einer Hörgedächtniskarte. Durch die Echopei¬
lungen können noch Niveauunterschiede von
1 cm wahrgenommen werden. Außer Ultra¬
schallwellen werden Ausdruckslaute niederer
Frequenz ausgestoßen, die auch der Mensch als
schrille Schreie wahrnimmt . Fliegende Insek¬
ten werden vor allem durch deren Fluggeräusch
gebunden . Der Tastsinn wird durch viele Sin¬
neshaare (vor allem im Gesicht ur.d auf der
Flughaut unterstützt . Die Fledermäuse können
damit feinste Luftströmungen wahrnehmen.
Das kleine, farbenblinde Auge der Kleinfleder¬
mäuse ist vornehmlich für das Helldunkelsehen,
weniger für die Wahrnehmung feinerer Form¬
unterschiede geeignet.
Wirbulator

Im Straßenverkehr sind mir in letzter Zeit
Kraftfahrzeuge aufgefallen, über deren Motor¬
haube eine spatenförmige kleine Glasscheibe
montiert wurde. Ich kann mir nicht erklären,
mit welcher Absicht das geschehen ist?

Der im vorderen Drittel , der Motorhaube
montierte „Wirbulator“ ist nicht aus Glas , son¬
dern aus einem Kunststoff gefertigt. Seine
Farbe kann der Farbe des Fahrzeuges entspre¬
chend gewählt werden . Die von der Mitte aus
nach rückwärts abgewinkelte, gewölbte Form
wurde nach aerodynamischen Prinzipien im
Windkanal entwickelt. Sie bewirkt — so un¬
wahrscheinlich das im Hinblick auf die kleinen
Abmessungen des Gerätes auch klingen mag —
daß die dem Fahrzeug entgegenströmende Luft
von der Motorhaube zum Karosseriedach hin
abgelenkt wird , ohne daß sie erst gegen die
Windschutzscheibe prallt . Damit wird erreicht,
daß der Fahrer unbelästigt von Staub, treiben¬
dem Schnee oder von Insekten bleibt, die sonst
in kurzer Zeit die Windschutzscheibe ver¬
schmutzen und die Sicht behindern können.
Handwerk

Kann mir der Briefkasten sagen , welches
Handwerk im neuen Bundesland Baden -Würt¬
temberg am meisten vertreten ist?•

Das Bauhandwerk liegt, was ja auch als
selbstverständlich anzusehen ist, in jeder Hin¬
sicht an der Spitze. Es hat die meisten Be¬
schäftigten und die größten Umsätze . Nur eine
Zahl soll die Bedeutung des Bauhandwerks
veranschaulichen. Die Beschäftigtenzahlbeträgt
weit über 80 000, während die Schreiner erst
mit knapp 40 000 folgen . Dabei ist zu berück¬
sichtigen, daß das Schreinerhandwerk ja auch
zu einem wesentlichen Teil von der Tätigkeit
des Bauhandwerks abhängig ist. Die nächst¬
starke Handwerksgruppe sind die Bäcker, und
dann kommen die Damenschneider vor den
Herrenschneidern , Malern, Schuhmachern und
Metzgern.
Holzwurm (Dewa )

Bei meinem Hausbau hat der von mir be¬
auftragte Bauschreiner u . a. zwei Türen gelie¬
fert , die vom Holzwurm befallen sind. Diese
Feststellung konnte ich erst nach dem Einbau
treffen . Trotz wiederholter Behandlung mit
Petroleum geht das Nagen des Holzes weiter.
Kann ich die zwei Türen dein Schreiner zu¬
rückgeben und auf Lieferung neuer Türen be¬
stehen7

Auf Grund des zwischen Ihnen und dem
BauschFedner abgeschlossenen Werklieferver¬
trags ist dieser verpflichtet , die Türen so her¬
zustellen , daß sie die zugesicherten Eigen¬
schaften haben und nicht mit Fehlem behaftet
sind, die den Wert oder die Tauglichkeit zu
dem gewöhnlichen oder dem nach dem Ver¬
trag vorausgesetzten Gebrauch aufheben oder
mindern . Da die Türe wegen des Befalls mit
dem Holzwurm nicht der normalen Beschaffen¬
heit einer Türe entspricht , können Sie von dem
Bauschreiner Beseitigung des Mangels verlan¬
gen. Hierzu müssen Sie ihm eine angemessene
Frist mit der Erklärung . bestimmen, daß Sie
die Beseitigung des Mangels nach dem Ablauf
der Frist ablehnen . Beseitigt der Schreiner
innerhalb der Frist den Mangelnicht , so können
Sie von ihm die Rückgängigmachung des Ver¬
trags oder Herabsetzung der Vergütung er¬
langen . Der Schreiner ist nur dann berechtigt,
die Beseitigung des Mangels zu verweigern,
wenn dies einen unverhältnismäßigen Aufwand
erfordern würde , was unseres Erachtens hier
nicht der Fall ist . Hat der Schreiner schuld¬
haft nicht erkannt , daß das von ihm verwen¬
dete Holz mit dem Wurm befallen ist, so kön¬
nen Sie auch Schadenersatz wegen Nichterfül¬
lung , also die Lieferung von neuen Türen ver¬
langen . Ihre Ansprüche verjähren , sofern der
Schreiner den Mangel nicht arglistig verschwie¬
gen hat , in sechs Monaten von der Abliefe¬
rung an.
Pour le mörite

In den BNN stand vor wenigen Tagen eine
Nachricht, nach der 12 neue Mitglieder in den
Orden der Ritter der Friedensklasse des Pour
le merite aufgenommen worden sind. Um was
für eine Auszeichnung handelt es sich da und
wer hat diesen Orden gestiftet?

Der preußische Militär- und Zivilverdienst¬
orden „Pour le mörite“ (für das Verdienst)
entstand auf dem 1667 vom Prinzen Friedrich
gestifteten Orden „Pour le gönörositö , der die
Verpflichtung auferlegte , sich der Generosität
zu befleißigen und dessen Dekoration ein klei¬
nes goldenes Kreuz mit einem Edelstein in der
Mitte war . Friedrich II . verwandelte den Or¬
den nach seinem Regierungsantritt 1740 in den
Orden Pour le merite , seine Bestimmung einzig
durch die Devise aussprechend, ohne ihm Sta¬
tuten zu geben, indem er ihn anfangs an Mili¬
tär - und Zivilpersonen später nur an letztere
verlieh . Am 31 . Mai 1842 errichtete Friedrich
Wilhelm IV eine besondere Klasse des Ordens
für Wissenschaften und Künste für dreißig
Deutsche und eine unbestimmte, diese nicht
überschreitende Zahl Ausländer, von welchen
erstere durch die Ritter , letztere durch die bei¬
den Akademien vorgeschlagen werden, wenn
ein Ritter stirbt . Die nach dem zweiten Welt¬
krieg noch lebenden Träger des Ordens, Dr .
Wilhelm Furtwängler , Dr. Herrmann von Kühl
und Prof . Emmo Littmann hatten im Mai dieses
Jahres durch Wahl 15 neue Mitglieder des Or¬
dens bestimmt . Mit der nunmehr erfolgten Auf¬
nahme von 12 weiteren Mitgliedern ist die in
der Stiftungsurkunde festgelegte Zahl von 30
Rittern des Ordens wieder erreicht.
UKW

Seit einigen Wochen besitze ich einen Rund¬
funkempfänger mit UKW - Teil . Ich habe das
Gerät (Baujahr 1950) aus privater Hand in

bestem Zustand erwqrben •— so schien es mir
wenigstens. Nun hat sich aber herausgestellt,
daß der UKW - Teil nicht einwandfrei arbeitet .
Häufig machen sich Verzerrungen des Klanges
bemerkbar, die ich. durch wiederholtes Korri¬
gieren der Sendeeinstellung beheben muß.
Kann ich jetzt noch vom Verkäufer verlangen,
daß er das Gerät in Ordnung bringen läßt ?

Ihre Frage ist gegenstandslos , weil die von
ihnen beanstandeten Verzerrungen durchaus
nicht auf ein technisches Versagen schließen
lassen. Es ist Ihhen bestimmt aufgefallen , daß
Sie hn UKW -Bereich immer nur dann die
Sendereinstellung ändern müssen , wenn Sie das
Gerät eben erst eingeschaltet haben . Der Ge¬
danke, daß dieser zunächst merkwürdige Sach¬
verhalt irgendwie mit der Erwärmung des Ge¬
rätes Zusammenhängen könnte , liegt also nahe.
Tatsächlich sind die elektrischen Eigenschaften
vieler Bauelemente eines Rundfunkempfängers
in gewissen Grenzen temperaturabhängig .
Solche Bauelemente sind beispielsweise in
„Schwingkreisen“ zusammengeschaltet , deren
Frequenz ( = Häufigkeit der Schwingungen pro
Sekunde) durch Bedienung des Abstimmknopfes
der Frequenz des gewünschten Senders ange¬
paßt werden muß . Mit den temperaturabhän¬
gigen elektrischen Eigenschaften einzelner
Glieder ändert sich natürlich auch die Frequenz
des ganzen Systems . Das Gerät verstimmt , die
Einstellung nach der Skala muß korrigiert wer¬
den und zwar unter Umständen wiederholt und
so lange, bis die im Betrieb des Empfängers
übliche Dauertemperatur erreicht ist . Daß die
temperaturbedingten Frequenzänderungen nur
im UKW-Bereich bemerkt werden , liegt u. a.
daran , daß die Ultrakurzwelle „frequenz¬
moduliert“ ist, daß also die Übertragung von
Tönen bzw . Klängen durch geeignete Beein¬
flussung der Sendefrequenz erreicht wird , wäh¬
rend die Lang- , Mittel- und Kurzwellen
„amplitudenmoduliert “ sind . In diesem Falle
wird nur “die Intensität , nicht aber die Frequenz
der Schwingung gewollt verändert .
Faust

Ich wäre dem Briefkasten dankbar , wenn er
mir über den etwa um 1480 in Knittlingen ge¬
borenen Johann Georg Faust , Schulmeister und
später Zauberkünstler und dessen Lebenslauf
Auskunft geben könnte .

Leider kann man in einer Briefkastenaus¬
kunft nur kurz auf dieses fast unerschöpfliche
Thema eingehen. Es steht außer Zweifel, daß
der berühmte Faust , den Goethe in seinem
Schauspiel unsterblich machte , eine historische
Gestalt ist. Die Überlieferungen und Forschun¬
gen übermitteln aber ein recht unklares Bild .
So ist es keineswegs erwiesen , ob wirklich
Knittlingen der Geburtsort des historischen
Faust ist . Darauf erheben auch noch die Ge¬
meinde Roda bei Weimar in Thüringen An¬
spruch. sowie der Flecken Sondwedel in der
Grafs-

'
- ift Anhalt . Sein Ende soll Faust um

1514 in üddeutschland gefunden haben , und
zwar in der Nähe von Bretten cdn - bei Breis¬
gau. Jedenfalls gibt es über den berühmten
Gelehrten und geschickten Arzt , aber auch
Scharlatan, Wahrsager , Astrologen und
„Schwarzkünstler“ eine Fülle widersprechender
Nachrichten . Sie erhalten aber in jeder Buch¬
handlung einschlägige Literatur .
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„Zu regional “
Über Ultra-Kurzwellen wurde am Samstag¬abend Hans Leopold Zöllners Hörspiel „Skan¬

dal um Feuerbach“ über den Äther geschickt .Das Ergebnis war natürlich , daß kaum jemand
diese a . sgezeichnete Hörfolge gehört hat . Auch
nicht der Verfasser dieser Zeilen, der — der
Rundfunk gebe sich da keinen Illusionen hin *-
zu den 95 Proz. derjenigen gehört, die noch kein
UKW -Gerät besitzen. Aber das Manuskript
dieser Sendung liegt uns vor, und darum ist
es doch möglich (und nötig) , nachträglich ein
paar Worte zu sagen.

Es sind Worte der Kritik gegenüber dem Süd .
deutschen Rundfunk . Denn es war ein nicht zu
entschuldigender Mißgriff, daß man den „Skan¬
dal um Feuerbach“ ins Nebenprogramm abge¬
schoben hat . Nicht nur von Karlsruhe aus
muß diese Entscheidung bedauert werden, son¬
dern überhaupt . Denn wenn auf Grund des
Manuskriptes ein Urteil möglich ist, so han¬
delte es sich hier um eine geradezu meisterhaft
gute Heimatsendung. Um eine Hörfolge, die
alle Merkmale einer spannenden und publi¬
kumswirksamen Handlung trägt , dabei histo¬
risch interessant und von prächtigem Karlsruher
Humor getragen. Das Spiel behandelt die be¬
rühmte Affäre um Feuerbachs Gemälde „Die
Versuchung des Heiligen Antonius“ . In schnel¬
ler Folge wechseln die Szenen vom Wochen¬
markt zun Kaffeeklatsch, von Scheffels Stu¬
dierstube zum Inquisitionsgericht der Ministe-
rialkommission, die schließlich entscheidet, das
anstößige Bild dürfe nicht zur Weltausstellung
nach Paris kommen. Dialoge von großartiger
Echtheit.

Die Karlsruher Hörer hätten an diesem
spritzig geschriebenen Hörspiel, an dem u . a.
Schauspieler wie Müller-Graf , Ursula Staudte
und Irma Poppe mitwirkten , sicher ihre helle
Freude gehabt . Und wie gesagt: Auch alle an¬
deren Hörer hätten , das ist unsere feste Über¬
zeugung, diese vorzügliche Heimat-Sendung
gewiß gerne gehört. So aber hat der Süddeut¬
sche Rundfunk mit der Begründung, das Hör¬
spiel sei „zu regional“

, sein erstes Programm
um einen wertvollen Beitrag gebracht. Die
Karlsruher Hörer speziell aber wurden erneut
in der Überzeugung bestärkt , daß unsere Be¬
lange und Interessen beim Südfunk mit ande¬
rem Maß gemessen werden als die schwä¬
bischen. jw.

Ideenwettbeweib unter Zeitnot

Startschuß für das Festplatz -Projekt
Große Halle, Ausstellungsräume, Schwimmhalle und Restaurant sind zu entwerfen — Termin: 11 . Dezember 1952

Die Stadtverwaltung hat in diesen Tagen den angekfindigten Ideenwettbewerb zur Be¬
bauung des Geländes südlich des Festplatzes ausgeschrieben . Teilnahmebe . . htigt sind alle
Karlsruher Architekten , soweit sie hier seit mindestens sechs Monaten ansässig sind, ferner
die Studenten der Fridericiana und des Badischen Staatstechnikums . Für Preise und An¬
käufe wurde ein Betrag von 12 000 DM ausgesetzt . Die Arbeiten müssen bis 11 . Dezember 1952
beim Hochbauamt der Stadtverwaltung eingereicht sein.

Salten sind die Unterlagen für einen Archi¬
tektur -Wettbewerb schneller ausgearbeitet wor.
den als bei dem Vcrhaben, das Gelände am
Festplatz zu bebauen. Dabei handelt es sich um
eine städtebauliche und architektonische Auf¬
gabe von beachtlicher 1 /ierigkeit. Denn nicht
um ein einziges Gebäude geht es ja , sondern
um ein Bauprogramm, das eine große Hallo ,
mehrere kleinere Ausstellungshallen, eine
Schwimmhalle und eine Gaststätte umfaßt , Ge¬
bäude die in organischer Zuordnung sich auf
dem Gelände der ehemaligen Festhalle bis in
den Stadtgarten hinein und nach Osten bis zur
Ettlinger Straße und in das Sallenwäldchen
erstrecken sollen. Während ler Festplatz nach
Norden und das Vierordtbad bzw . die Ettlinger
Straße nach Osten hin die Grenzen angeben,
sind nach Süden hin keine Baugrenzen fest¬
gelegt. Immerhin ist in den Wettbewerbsunter-
lagen dgvon die Rede, daß sich der Eingriff in
das Sallenwäldchen und in den Stadtgarten
„ in mäßigen Grenzen“ halten solle .

Die Eile, mit der die Ausschreibung erfolgte,
ist zu verstehen . Die Stadt will bekanntlich das
umfangreiche Projekt in mehreren Bauab¬
schnitten verwirklichen, wobei der Bau der
großen Halle, die später einmal Ausstellungen,
Sport- und festliche Veranstaltungen aufneh¬
men soll , an erster Stelle rangiert . Denn diese
Halle soll schon im September kommendenJah¬
res benutzbar sein, also beim Therapie-Kon¬
greß 1953. Daher dieses außerordentliche Tempo .

Bleibt auch den an dem Wettbewerb teil¬
nehmenden Architekten und Architekturstuden¬
ten der TH und des Staatstechnikums viel
freie Hand, so kann man sich die künftige An¬
lage am Festplatz, die von der Stadtverwaltung
gerne mit dem kräftigen Titel „Kultur - und

Butterstreik der Hausfrauen !
Karlsruher Frauenorganisationen rufen zum Streik vom 15. bis 25 . Oktober auf

Um gegen das rapide Ansteigen der Butter preise zu demonstrieren , ist die Arbeitsgemein¬
schaft Karlsruher Frauenorganisationen übereingekommen , alle Karlsruher Frauen zu einem
vom 15. bis 25. Oktober 1952 dauernden Butterstreik aufzurufen . Gleiche Aktionen sollen
während der genannten Zeit in ganz Nordbaden durchgeführt werden . Der Einzelhandel
erklärte sich mit dem Vorgehen der Hausfrauen solidarisch.

In der Begründung zu diesem Streik heißt
es solange weder die Bauern noch der Einzel¬
handel aus den Preiserhöhungen einen Nut¬
zen ziehen, müßten die Hausfrauen annehmen,daß die Preissteigerungen unberechtigt sind.
Die Hausfrau stehe vor der bedauerlichen Tat¬
sache, daß der Butterkauf ihren Geldbeutel
nahezu unerträglich belaste. Die Preise seien
im Laufe dieses Monats so rapid in die Höhe
geklettert , daß sich von Monat zu Monat eine
bedenklichere Situation ergeben habe. Aus den
nachstehenden, von der Arbeitsgemeinschaft
Karlsruher Frauenorganisationen zur Ver¬
fügung gestellten Zahlen werden die ständi¬
gen Preissteigerungen besonders deutlich. Je
125 Gramm Butter kosteten zu den angegebe¬nen Zeiten :
1938 0 .40 RM Mai 1952 0 .68 DM
1940 0.40 RM Juni 1952 0.70 DM
1942 0.45 RM Juli 1952 0 .74 DM
1944 0 .60 RM August 1952 0 .80 DM
1946/47 0 .78 RM September 52 0 .85—0 .87 DM

Oktober 52 0 .89—0 .90 DM
Von 1947 bis 1952 habe sich , so erklärt die

Arbeitsgemeinschaft in ihrem Aufruf an die
Hausfrauen , der Bütterpreis bei normaler und
gesunder wirtschaftlicher Entwicklung auf der
Höhe zwischen 0 .75 und 0 .80 DM je 125 Gramm
gehalten . Die Butterschwemme im Mai brachte
dann ein vorübergehendes Sinken auf 0 .68 DM.Dann aber stieg der Preis bis zu der heutigenHöhe, die für die Hausfrauen unerschwinglich
sei . Die Arbeitsgemeinschaft Karlsruher Frau¬
enorganisationen erklärt , daß der sonst bei
Preiserhöhungen angeführte Einwand, die
Einfuhrzölle seien schuld , nicht gerechtfertigtsei; nur 7 Prozent des gesamten Butterbedarfs
werde nämlich eingeführt . Die Bauern erklär¬ten , sie hätten aus den überhöhten Butterprei¬sen keinen Nutzen, der Einzelhandel aber
dürfe ebenfalls nur die normale Verdienst¬
spanne berechnen. Rund 20 Prozent der But¬
terkäufer sind , einer Rundfrage in den Mos-
bacher Geschäften gemäß, in den letzten Wo¬chen auf Margarine übergegangen. „Margarinewird neuerdings“ , so schließt der Aufruf an

Wie wird das Wetter?
Noch vereinzelt Niederschläge

Ü b e r s i c h t : Mit einem zur südlichen Nord¬see ziehenden kräftigen Tiefdruckgebiet strömenaus Südwest mildere Luftmassen nach Süddeutsch¬
land vor . Dabei kommt es noch zu einzelnen
Niederschlägen.

Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für
Nordbaden , gültig bis Mittwoch früh: Tagsüberbei nach West drehenden Winden trotz gelegent¬lichen Bewölkungsauflockerungen noch vorherr¬
schend stark bewölkt und einzelne , teilweise
schauerartige Niederschläge. Mittagstemperaturen
10—13 Grad . In der Nacht wechselnde Bewölkung,
Abkühlung auf etwa 5 Grad.

Rheinwasserstände
13. Oktober . Konstanz 353 (— 1), Breisach 164 (—12),Straßburg 243 (—2) , Karlsruhe- Maxau 417 (—7),Mannheim 265 (—5) , Kaub 183 (—2).

die Karlsruher Hausfrauen, „in verbesserten
Qualitäten mit Vitamin A und B hergestellt .
Aber Butter bleibt Butter ! Und da sie unseren
Hausfrauen wegen der untragbaren Verteue¬
rung vom Brot gefallen ist , rufen wir alle
Hausfrauen zum Butterstreik vom 15. bis
25. Oktober 1952 auf .“

Wie Karl Ringle, der Vorsitzende des Lebens¬
mitteleinzelhandelsverbandes, Bezirk Karls¬
ruhe , und erster Vorsitzender des Verbandes
in Nordbaden auf Anfrage versicherte, erklärt
sich der Lebensmitteleinzelhandel mit diesem
Vorgehen der Karlsruher Hausfrauen solida¬
risch. Zu den Preiserhöhungen läge keinerlei
Grund vor . Der Einzelhandel habe von den
Preissteigerungen keinen Nutzen, und die Ein¬
zelhändler seien an einem vernünftigen und
gerechten Preis um so mehr interessiert , als
sie für diese Preiserhöhungen von Unein¬
geweihten häufig verantwortlich gemacht
würden .

Sportzentrum“ belegt wird , auf Grund der
Wettbewerbsbestimmungen in großen Zügen
jetzt schon verstellen . So wird di ca . 3200 qm
große, stützenfreie Halle durch einen großzügig
zu gestaltenden Haupteingang vom Festplatz
aus zugänglich sein . Aber auch nach dem
Stadtgarten hin soll sie sich frei und offen aus¬
dehnen , um beispielsweise bei Stadtgarten¬
festen einen schnellen Wechsel der Besucher
von drinnen nach draußen und umgekehrt zu
ermöglichen. Während sowohl für diese Halle
als auch für die weiteren Ausstellungsräume
mit einer Gesamtfläche von rund 2000 qm ein
genaues Raumprogramm vorgeschrieben ist,
genügt für den Entwurf der Schwimmhalle die
Ausarbeitung eines Grundrisses mit skizzen¬
hafter Andeutung aller Nebenräume. Detailliert
auszuführen sind hingegen die Pläne für eine
neue Gaststätte , die einmal für die Karlsruher
Bevölkerung einen besonderen Anziehungs¬
punkt darstellen soll . Vorgesehen sind 'zwei
Restaurants mit je 250 bis 300 Sitzplätzen, ein
Cafe mit 200 Sitzplätzen, ein weiteres Lokal mit
100 Sitzplätzen sowie eine Weinstube mit Bar¬
betrieb für gleichfalls rund 100 Personen. Die
Restaurationsküche ist mit einer Kapazität von
etwa 1000 Essen zu planen.

Schon aus diesen wenigen Angaben ist er¬
sichtlich , daß es sich bei dem geplanten Vor¬
haben am Festplatz um ein ungewöhnlich um¬
fangreiches Projekt handelt . Von der Art und
Weise , wie dieses Bauprogramm einmal ver¬
wirklicht wird, hängt zudem sehr wesentlich
das künftige Gesicht des Festplatzes ab. Es
geht also bei diesem Ideenwettbewerb zu¬
gleich um eine eminent wichtige städtebau¬
liche Frage , die den beteiligten Architekten
nicht minder Kopfzerbrechen machen wird, wie
die Lösung der zahlreichen Einzelaufgaben.
Kein Wunder also, wenn man über die Eile ,
mit der nun das Ganze in Szene gesetzt wird,
doch ein wenig besorgt sein muß . Denn bei
aller Anerkenung der Gründe, die die Stadt¬
verwaltung zu einer so starken Forcierung des
Projektes veranlaßten , muß doch die Über¬
legung den Vorrang haben , daß am Festplatz
etwas geschaffen werden soll , was auf Jahr¬
zehnte hinaus Bestand hat . Gewiß haben sich
die sich beteiligenden Architekten und Studen¬
ten 2 Monate Zeit, um ihre Pläne fertigzustellen.

„Tag der Jugend“ fällt aus
Bedingt durch die anhaltend ungünstige Wit¬

terung — das Amt für Wetterdienst sagt auch
für die nächsten Tage Regen und Temperatur¬
rüdegang voraus — hat sich der Veranstalter
der Bundesjugendspiele entschlossen, den ab¬
schließenden „Tag der Jugend“ jetzt endgültig
ausfallen zu lassen. Mit . Rücksicht auf die Ge¬
sundheit der beteiligten Kinder läßt sich eine
solche Veranstaltung während dieser Jahres¬
zeit nicht mehr im Freien durchführen . Ein
Äquivalent soll der Abschluß des zweiten
Teiles der Bundesjugendspiele, der jetzt an¬
laufenden Winterspiele darsteilen . Dieser die
Winterspiele beendende „Tag der Geräte¬
wettkämpfe“ wird im Februar oder März in
einer größeren Halle durchgeführt und soll
durch weitere Darbietungen Jugendlicher
einen entsprechend festlichen Rahmen erhalten.

Aber es ist zu bedenken, daß das Winterseme¬
ster an der TH erst im November beginnt und
daß den Studenten , die sich erfahrungsgemäß
sehr gerne an solchen Wettbewerben beteili¬
gen , dann nur noch ein Zeitraum von etwa fünf
Wochen verbleibt . Die Folge könnte also sein,
daß die Beteiligug an dem Preisausschreiben
relativ gering sein wird . Dies um so mehr , als
auswärtige Architekten an dem Wettbewerb
nicht teilnehmen können ; auch nicht gebürtige
Karlsruher , eine Einengung, die ebenfalls auf
die Zeitnot zurückzuführen ist.

Es liegt auf der Hand , daß wir die so aner¬
kennenswerte Initiative der Stadtverwaltung
nicht hemmen möchten. Aber wir fühlen uns
doch auch verpflichtet , auf Gefahren aufmerk¬
sam zu machen, die durch ein allzu starkes
Tempo heraufbeschworen werden könnten. Es
wäre nämlich leicht möglich , daß die Beteili¬
gung an dem durchaus nicht einfachen Wett¬
bewerb verhältnismäßig klein und das Ergeb¬
nis wenig befriedigend ist . Dann aber sollte
man auf keinen Fall etwa mit Rücksicht auf
den brennenden Termin , also den Therapie-
Kongreß des Jahres 1953, irgend ein halbwegs
gangbares Projekt mit allen Mitteln zu realisie¬
ren versuchen. Man würde sich später über
eine solch unvernünftige Edle bittere Vorwürfe
zu machen haben.

Indem wir diese Bedenken aussprechen, hof¬
fen wir zuversichtlich, daß das Ergebnis des
Wettbewerbs in jeder Hinsicht erfreulich und
positiv sein wird . Die Tatkraft , mit der die
Stadt an das Projekt herangegangen ist, hätte
ein solches Ergebnis verdient . W .

Als Ringelnatz dieses Bild sah, setzte er sich
hin und schrieb :

Von den Bäumen fallen Blätter .
Donnerwetter!
Im Frühling sind sie wieder dran.
Sieh mal an ! Fotos : Schlesiger

Der „Fliegende Pater" in Karlsruhe
Diaspora-Miva sorgt für „Kirchen auf Rädern “

Von Rastatt kommend, wo er am Sonntag im Schloßhof über 1000 aus dem mittel¬
badischen Raum zusammengeströmte Kraftfahrzeuge nach einem Gottesdienst unter freiem
Himmel feierlich segnete, sprach am Montagabend Pater Schulte aus Köln ., genannt der
Fliegende Pater"

, im überfüllten Bonifatiussaal über das von ihm vor 25 Jahren begrün¬
dete Werk, die Missions -Verkehrs-Arbeitsgemeinschaft (Miva ), die 1949 infolge der verän¬
derten Zeitverhältnisse in eine Diaspora-Miva umgewandelt wurde und als solche unter
der Leitung von Pater Schulte der Behebung der Verkehrsnöte im deutschen Diaspora- Raum
in Ost und West dient. Ein vom Chefpiloten der Miva , Gerti, vorgeführter Tonfilm vermit¬
telte einen fesselnden Querschnitt durch das einzigartige Lebenswerk des „Fliegenden Pa¬
ters“.

Als der „Fliegende Pater “ vor zwanzig Jahren
erstmals nach Karlsruhe kam und hier mit
seinem Amphibien-Flugzeug vor Rappenwört
wasserte, stand er noch am Anfang seines 1927
ins Leben gerufenen Werkes, das dazu dienen
sollte , durch Beschaffung von JFlug- und Kraft¬
fahrzeugen die Tätigkeit der Missionare in den
abgelegenen Gegenden unseres Erdballs zu er¬
leichtern. Pater Schulte hat vielen Pionieren
des Wortes Gottes den Weg geebnet in Ge¬
biete, die bis dahin nur unter größter Lebens
gefahr zu erreichen waren . Damals hat sich
auch der durch den ersten Atlantikflug von
Europa nach den USA weltbekannt gewordene
Hauptmann Köhl in den Dienst der Miva ge¬
stellt und 'zahlreiche Missionsflüge über dem
schwarzen Erdteil ausgeführt . Pater Schulte
selbst unternahm viele Flüge über die Eis
wüsten Grönlands und brachte Kranken , Hun¬
gernden und Sterbenden Hilfe und Trost. Wenn
heute die Missionsorden ihre eigenen Flug¬
linien besitzen, die Motorisierung der Missio¬
nare sich allenthalben durchgesetzt hat , dann
ist das ein besonderes Verdienst des „Fliegenden
Paters “ und seiner „Miva“ . Bei Kriegsende
verfügte diese über 22 Flugzeuge, 205 Pkw’s,

Aus der Pudelperspektive:

Vor 30 Jahren kam er „auf den Hund
. . . und züchtete Weltsieger der Pudelrasse

II

Ich heiße Nicki (genau wie das Kind im Film) ,bin ein besonders hübscher schwarzer Zwerg¬pudel und bilde mir auf mein Äußeres aller¬hand ein — wie sie sogleich sehen werden, ver¬ehrter Leser, keineswegszu Unrecht! Ich stammenämlich aus dem berühmten Pudelzwinger „vonder Mühlburg“ und habe meinem Herrchen,dem Besitzer und Züchter des Zwingers, GeorgLeuschner aus der Albsiedlung, schon große
Ehrungen eingebracht. Und da ich es immer so
gut bjei ihm hatte , will ich ihm auch einmal
eine persönliche Freude bereiten und Ihnen
allen etwas über sein merkwürdiges Hunde¬
leben erzählen, auch wenn er es nicht liebt, andie große Glocke gehängt zu werden.

Richtig auf den Hund gekommenist er bereits
vor dreißig Jahren , als ich noch lange im gro¬ßen Teich schwamm, Selbst die Altmeisterin,Fräulein Kalender in Ebersteinburg, hatte da¬
mals noch nicht den Dreh mit den schönen
schlanken Köpfen heraus , wie sie mein Herr¬
chen mit Kennerblick und geschickten Kreu¬
zungen allmählich heranzüchtete. Warum er
wohl ausgerechnet auf Pudel so verrückt war?
Nun , ganz einfach, weil wir Pudel schon im
„Faust “ genannt werden, weil wir eine in stren¬
ger Inzucht gezüchtete uralte Hunderasse sind,entwickelt aus dem italienischen Wasserjagd¬hund , durch Landsknechte wegen unserer Ge¬
lehrsamkeit nach Deutschland mitgebracht wur¬
den und uns rechtmäßig für die gescheitesten
Hundeviecher auf dieser Erde halten . Nicht
ohne Grund nennt man uns die Philosophenunter den Hunden.

Herrchen hat in den 30 Jahren sage und
schreibe 150 Exemplare meiner Rasse großge¬
zogen . Dank seiner unzähligen Siege auf allen
möglichen Ausstellungen — Finchen wurde auf
der Welthundeausstellung,1935in Frankfurt am
Main trotz schärfster Konkurrenz unter 90 Kol¬
leginnen Weltsiegerin, Fredy errang 1936 in
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Köln einen Reichssieg — habe ich heute Ver¬
wandte auf der ganzen Welt. Meine Geschwister

«kamen nach Amerika, Holland, Österreich,
Schweiz , ja sogar ein finnischer Fürst , ein eng¬
lischer Lord und ein französischer Graf erwar¬
ben sich, wie amtlich bestätigt aus dem Zucht¬

buch hervorgeht , einen Pudel aus dem Zwinger
„von der Mühlburg“.

In der Albsiedlung sind Herrchen und Frau¬
chen durch ihre täglichen Spaziergänge mit der
schwarzen Meute seit Jahrzehnten bekannt wie
die . . . roten Hunde. Jeder weiß, ohne Pudel ist
diese Familie nicht vollzählig. Und daß Herr¬
chen und Frauchen tatsächlich ihr ganzes Herz
an uns gehängt haben , uns lieben wie ihre Kin¬
der, muß ich , Liebling Nicki , ja wohl am besten
wissen. Auf meine Ahnentafel könnte mancher
neidisch werden, so vollständig weist sie meine
Verwandten bis zum Ur-Ur-Ur-Urgroßvater
nach .

Des Pudels Kern liegt jedoch in meinen edlen
Körperformen und in meiner vollendeten Fri¬
sur begründet . Ja , ich trage den modernen Ka-
rakulschnitt , den mein Herrchen ebenso voll¬
endet beherrscht wie den klassischen Standard¬
schnitt (Sie wissen doch , diese komische Löwen-
frisur mit Schwanzquaste, Röllchen an den Bei¬
nen und so) . In meinen neuen Pluderhosen , in
denen ich so recht den Karakulschafen gleiche ,fühle ich mich ehrlich gesagt wohler, auch wenn
uns der Vorstand des Deutschen Pudelklubs
darob böse ist, daß wir samt zahlreichen ande¬
ren modernen Pudelfreunden austraten und
einen Allgemeinen deutschen Pudelklub grün¬deten. Unser Klub ist eben fortschrittlich und
erkennt beide Schurarten an. Diesem Umstand
verdanken meine Brüder und Schwestern in
den letzten Jahren auch wieder ihre steigendeBeliebtheit.

Aber nun Schluß mit der ganzen Pudelei, ich
muß jetzt schleunigst nach Hause, sonst wird
Frauchen ungeduldig, und Fredy frißt meine
schöne Wurst ganz alleine auf. -11.-
Es geht gegen die Feld- und Wühlmäuse

Zur Vermeidung größerer Schäden an den
Wintersaaten und den Kulturen im nächsten
Jahr sind, wie die Stadtverwaltung mitteilt ,alle Nutzungsberechtigten von landwirtschaft¬
lichen Grundstücken und alle Unterhaltspflich¬
tigen von Dämmen, Ufern, Straßen , Auto¬
bahnen und Eisenbahnkörpern zur Bekämp¬
fung von Feld- und Wühlmäusen, und zwar
mit anerkanntem Giftweizen, verpflichtet . '

65 Lkw’s , 350 Motorräder, 55 Motorboote und
2500 Fahrräder , die Pater Schulte zu einem
Großteil mit amerikanischer Hilfe beschaffen
konnte. Während des Dritten Reiches hatte
der „Fliegende Pater “ in Deutschland selbst
keine Möglichkeit , hier sein segensreiches Werk
auszubauen. Nach über 13jähriger Tätigkeit in
Amerika ist Pater Schulte nach Deutschland
zurückgekehrt, wo ihm die Bischöfe eine neue
Aufgabe stellten , nämlich den Priestern der
Heimat, besonders in der Diaspora, durch Mo¬
torisierung zu helfen.

ln den letzten drei Jahren konnte die Dia¬
spora-Miva 100 000 Mitglieder gewinnen und
mit deren Hilfe 1500 Priester motorisieren.
Statt der 2000 in der Diaspora fehlenden festen
Kirchen und . Kapellen, deren Errichtung Mil¬
lionen von Mark kosten würde , geht das Be¬
streben der Diaspora-Miva dahin , durch Be¬
schaffung motorisierter Kapellenwagen der
gottesdienstlichen Raumnot zu begegnen und
den. sakramentalen Christus in „Kirchen auf
Rädern“ zu den Gläubigen in den ’ Diaspora-
Gemeinden zu bringen . Pater Schulte verstand
es gestern abend auch in Karlsruhe , mit seiner
weltoffenen und humorvollen Art die Herzen
für seine moderne Apostolatsidee zu gewinnen.

L.A.

Werbeabend der Kaninchenzüchter
Im überfüllten Saal der „Blume“ in Karls-

ruhe-Durlach rollte am Samstagabend ein
Werbeabend der Selbstverwertungsgruppe der
Kaninchenzüchter Karlsruhe ab . Es war in
jeder Beziehung gehalten worden , was das
Programm versprochen hatte . Als Gäste waren
der Vorsitzende des Kreisverbandes der Ka¬
ninchenzüchter, Hermann Rink , und Stadtrat
Ulmer; letzterer überbrachte die Grüße der.
Stadtverwaltung . Die große Verlosung mit Vor¬
führung von Pelzerzeugnissen bildete den Höhe¬
punkt des Abends. Es wurden prächtig gearbei¬
tete Pelzkolliers, Capes und Mäntel gezeigt,alle aus Kaninfell. Dazwischen präsentierte
man Stücke , die bereits 20 Jahre getragen wor¬
den waren , aber auch noch heute schön und
kleidsam sind. Vorführer bei dieser entzücken¬
den Schau waren die Züchterfrauen und deren
Töchter. Der Obmännin der VerwertergruppeKarlsruhe , Fräulein Küblböck, oblag die Or¬
ganisation. Auch Angorakleider und -kombina-
tionen wurden gezeigt, die den ungeteilten Bei¬
fall der weiblichen und den schüchternen der
männlichen Besucher fanden . Bei der Ver¬
losung waren nützliche, nette und pikante
Dinge zu gewinnen.

Im unterhaltenden Teil sang OpernsängerGiovanni Damolin. Das Theaterstück „Bekehrt“
sorgte für Humor und Belehrung , und das Un -
terhaltungs- und Tanzorchester W. Schwab
hielt die Tanzbeine bis fünf Uhr früh in Be¬
wegung. h . P.
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Kleines Geriditsmosaik
Wahrscheinlich hatte der Diebstahl nicht

länger gedauert als die Verurteilung am reg¬
nerischen Nachmittag. B .

‘machte keine großen
Worte und entschuldigte sich auch nicht . Mit
22 Jahren geht er zum zweitenmal ins Gefäng¬
nis . Diesmal auf vier Monate. Der Besitzer des
im September am Schloßplatz gestohlenen
Fahrrades konnte bis .letzt noch nicht ermittelt
werden. „Ist mir recht !“ sagte Max B . gleich¬
gültig , als er das Urteil gehört hatte . Schlacksig
ging er aus der Anklagebank . Ob die Ermah¬
nungen des Richters ihm etwas nützen werden?

Egon, 19 Jahre alt , sah die gleichaltrige Irm¬
gard sehr gerne. - Aber als er bezahlen sollte,war es aus mit aller Liebe, obwohl er sich vor¬her gebrüstet hatte , wie leicht ihm das Ali -
mentenzahlen falle. „Zwanzig Mark zahlt die
Post , sieben Mark setze ich von der Steuer abund drei Mark lege ich drauf “

Nun war die Mutter Irmgards vor demRichter der schweren Kuppelei angeschuldiigt .Sie sollte einmal geduldet haben , daß Egon mitihrer Tochter im gleichen Zimmer nächtigte.
Sonst aber war nichts geschehen, obwohl Egonimmer so anhänglich war . „O die Schande“ ,heulte die Mutter, „ ich will in kein Gefängnis,bringt mich gleich zum Friedhof,“

Als sie freigesprochen worden war , trug sie
jenes Glück im Herzen, das man vielleicht noch
bei großen Totogev/innen empfindet. Tochter
Irmgard heiratet bald . Jedoch nicht Egon , son¬dern' einen jungen und aufrichtigen Zimmer-
mann. H. P.

Durch Bulach geht die Hafenbahn / Sechzigmal am Tage senken
sich die Schranken

Die Schranken heben und senken sich vor
dem Hintergrund heimeliger alter Fachwerk¬häuser , und der spröde Klang der Eisenbahn¬
glocken mischt sich mit dem Schnauben und
Muhen der Stalltiere, von denen es in Bulach,dem langgestreckten erst 1929 eingemeindetenStraßendorf immer noch einige gibt

Die Hafenbahn, die Bulach durchquert , ist
eine eingleisige, doch vielbefahrene Strecke, die
nur di?m Güterverkehr dient . ■ An die secbzig -
mal am Tage und in der Nacht gehen die
Schranken nieder vor endlos langen Güter¬
zügen und vor einzelfahrenden Maschinen, die
im Schleppdienst eingesetzt sind. Nicht nur
der Verkehr von und nach dem Rheinhafen
passiert diesen Schienenweg , auch alle Güter¬
züge die über die Rheinbrücke gehen. Kohle,Holz und Stahl, buntleuchtend lackierte Ernte¬maschinen, Stückgut, das der Kran aus den
Laderäumen der Schiffe heraufholte — all das
rollt auf klirrenden Achsen zwischen Häusern
und Feldern durch Bulach .

Der Boden , den Schienen und Schotter be¬
decken, war früher Hofraiten und bunten
Bauerngärten zugehörig ; ein wenig fremd noch
heute steht all das schwarze Eisenwerk derStrecke in der bäuerlichen Umwelt, und die
strenge Lineatur des Schienenweges kontra¬stiert mit den weichen Umrissen der dörflichen
Dächer und dem gewachsenen Schwung der
Straßen und Gassen , die von der Hafenbahn
zerschnitten werden.

Nahe dem Drehpunkt der Schranken an der
Litzenhardtstraße steht das Bretterhäuschen
des Wärters, unter dessen Vordach die Kurbel-

„Frohsinn ist Trumpf " / Das Programm bot mehr,
als es versprach

Es kommt nicht alle Tage vor , daß ein Programmmehr bietet , als es versprochen hatte. Die „Uni-versa “ , Karlsruhe , machte hier eine rühmlicheAusnahme : In ihrem Bunten Abend „Frohsinn ist
Trumpf “ brachte sie am Sonntagabend in derStadthalle zu den zehn angekündigten Nummernnoch eine elfte — und keineswegs die schwächste .Es war Bolly, der Musikalclown , der den erstaun¬lichsten Gegenständen — ob Zigarrenkiste oder
Luftpumpe , ob Gartentor oder Baumstamm — Me¬lodien entlockte. Unter dem Dreigestirn „Musik,Gesang und Tanz“ scheinen Manuela und Peter
geboren zu sein , die beiden kleinen , aber schonsehr vielseitigen Künstler aus Wien. Musik imBlut hat auch das bulgarische TanzpaarNinotschkaund Milos; sie bewiesen es mit Ravels „Bolero“
und einer akrobatischen Rumba . Was für sie der
Schwung, das ist für Helmut und Jutta Weil Kraftund Körperbeherrschung . Ihre elegante „Akro¬batische Symphonie“ verdiente es, in Superlativengewürdigt zu werden . Weniger die Nummer derbeiden Exzentrik -Akrobaten Trebis und Klein, dievon ihren ausgezeichneten akrobatischen Leistun¬
gen allzu sehr durch billigen Klamauk ablenken.Die beiden Benitas widerlegten überzeugend die

. Karlsruher Kalender .
Wohin gehen wir heute?

Badisches Staatstheater. Schauspielhaus :19 .30 Uhr „Kabale und Liebe “
, Trauerspiel von

Schiller. (Geschl, Vorstellung für die Volksbühne ,grüne Eintrittskarten) . Ende 22 . 15 Uhr.
Ausstellungen . Staatliche Künstballe : Gemäldedes 15 .—19 . Jahrhunderts; Badische Maler des

19. Jahrhunderts, Aquarelle und Zeichnungen aus
dem Besitz des Kupferstich -Kabinetts der Kunst¬
halle (10—13 , 15—17 Uhr) . — Badischer Kunst¬verein : Malerei , Graphik und Plastik ( 10—17 Uhr ).
Landessammlungen für Naturkunde: Tierwelt der
heimischen Gewässer , allgemeine Geologie, Viva¬
rium (14—17 Uhr ) . — Gewächshaus BotanischerGarten: Kakteen- und Succulentenschau (9—12 und
14—18 Uhr).

Lichtspieltheater. Kurbel : Die Försterchristi. —
Luxor : Ein himmlischer Sünder . — Pali , Rondell ,Rheingold : Das Land des Lächelns . — Schauburg :
Die Söhne der drei Musketiere . — Atlantik: KäptanChina . — Kammer -Lichtspiele : Mein Herz darfstdu nicht fragen . — Kronen -Lichtspiele : Ball in der
Botschaft. — Markgrafen -Theater: Hinter Kloster¬
mauern . —J Skala : Mabok, der Schrecken der
Dschungel. — Aki : Wochenschauen, Kultur- , Musik-
und Trickfilme, Sport .

Vortrag . Anthroposophische Gesellschaft: Großer
fehemiehörsaal, 20 Uhr, „östliche und westliche
Erkenntniswege im Lichte der Anthroposophie “
(Prof . Dr . Donat , Erlangen ) .

Vereine. Gartenbauverein: Kleiner Stadthalle¬
saal , 20 Uhr , Preisverteilung Blumenschmuck-
Wettbewerb , Lichtbildervortrag und musikalische
Darbietungen . — Radio-Club : Zeichensaal Fichte¬
schule, 20 Uhr , „Allerhand Neues vom Fernsehen“.

Parteien. FDP/DVP: Kronenfels. 20 Uhr, Mit¬
gliederversammlung der Deutschen Jungdemo¬kraten.

Sonstige Veranstaltungen. Amerikahaus: 18 und
20 Uhr „Eine Stunde Film für Erwachsene “

. —
Cafe Museum: 16 und 20 Uhr Constanze -Sonder¬
modenschau mit Heinz Goedeeke,

alte Weisheit , daß ein Spiel mit dem Feuer ge¬fährlich sei : „er“ schluckte lächelnd jede Flamme ,die“ „sie “ ihm reichte . Danels und Palmer aus
Frankreich parodierten so ziemlich alles , was es
zu parodieren gibt, und trafen damit haargenauins Schwarze. Diese abwechslungsreiche Variete -
Schau wurde vom Rollschuh-Trio Boomgarden mitviel Schwung „ins Rollen“ gebracht . Erich Bergausteuerte dazu freigebig mehrere „Rosinen “ ausseinem Liedrepertoire bei, und Conferencier
Falk Gauer würzte das Ganze mit amüsantenGau (n )ereien . Die Musiker des Tanz- und Unter¬
haltungs -Orchesters Karl Pförtner schmuggeltenzwar ab uiid zu einen falschen Ton ein , doch werkönnte es ihnen verdenken , daß sie angesichts sovieler internationaler Attraktionen auch mal vonihren Notenblättern weg nach der Bühne hin¬schielten . . .? -ik.

Mozart-Abend im Girl -Center
Mit künstlerischer Ernsthaftigkeit und lobens¬wertem Bemühen um stiltreue Interpretation wa¬ren Siegfried Müller (Violine) und Ruth Brilmayer

(Klavier ) bei ihrem 2 . Mozart-Abend im Konzert¬
raum des Girls-Center am Werk . Sie zu weiterer
intensiver Arbeit im Sinne des bisher Erreichten
zu ermuntern, ist nur recht und billig . Die sehr
schwere Aufgabe — namentlich für junge Musiker— Mozart darzustellen , war zufriedenstellend ge¬löst . Die geigerische Haltung und die Technik der
rechten Hand von Siegfried Müller sind ausge¬zeichnet ; auch musikalisch konnte Müller beson¬
ders in bezug auf seine Qualitäten feinsinnige
Tongebung in den . Mittelsätzen der Sonate F-dur,K.V . 376 und Es-dur , K .V. .481 voll beweisen.

Ruth Brilmayer war am Flügel eine sensible ,ausdrucksstarke und technisch gewandte Part¬nerin. Wir hatten schon bei früheren Gelegenhei¬ten ihre Musikalität und Begabung gewürdigt . Das
Rondo a-moll, K.V . 511 für Klavier , in seiner
espressiven Chromatik ein typisches Spätwerk,wurde von der Solistin hervorragend wiederge¬
geben . Der Beifall war für beide Künstler freund¬
lich und wohlverdient . E . W. V.

triebe für vier Schrankenpaare betätigt wer¬
den. Die unscheinbare Hütte ist nur ein win¬
ziger Betriebspunkt im weiten Reich der Bun¬
desbahn , aber es ist überraschend reich für alle
nur denkbaren Zwischenfälle ausgerüstet: mit
grünen und gelben Laternen für das Vorsignal ,das zu diesem Abschnitt gehört, mit seqhs wei¬
teren Laternen , die bei eventuellem Schienen¬
schaden die Gefahrenstrecke kennzeichnen sol¬
len . Die umhängbare Blechhülse mit der
roten Warnflagge, das Signalhorn, das bei Ne¬
bel selbst das hitzige Keuchen der schnell -
fahrenden Lok zu übertönen vermag — all das

sind Instrumente der Wachsamkeit. Um die
Züge vor Gefahr zu warnen , liegen noch an¬dere Mittel bereit : Pechfackeln und Knall¬
kapseln, die im Bedarfsfall auf die Schienen
gelegt werden und dann auf jeden Lokführer
wie die Posaunen von Jericho wirken mögen . .Die große Werkzeugtruhe , die in der Strecksn-
wärterhütte steht , hat einen abgeschrägten
Deckel , damit der „Nachtdienst“ sich nicht ver¬
leiten lassen kann , ein leichtfertiges Schläfchen
zu halten : Sicherheit und noch einmal Sicher¬
heit ist das Eisenbahn - Moralgesetz Nummer
eins . H. M.

Zeichnung: Willi Egler

700 VdK -Mitglieder auf froher Herbstfahrt
Eine Sonderfahrt des „Sonntagsbummlers“ nach Schramberg

Einen wundervollen Herbstausflug in den
Schwarzwald unternahmen am Sonntag die
Mitglieder des Verbandes der Körperbeschä¬
digten, Kreis Karlsruhe . Dank der finanziellen
Unterstützung durch die HauptfürsorgestelleKarlsruhe , die Stadtverwaltung , das Landrats¬
amt und verschiedene Firmen, konnten die
700 Teilnehmer zu einem denkbar niedrigen
Preis mit dem „Sonntagsbummler“ nach
Schramberg fahren und dort neben vorzüg¬
licher Verpflegung mit einem stimmungsvollen
bunten Nachmittag bedacht werden

Schon die Hinfahrt durch das herbstlich
farbenfreudige Murgtal, vorbei an Kloster¬
reichenbach, Baiersbronn , Freudenstadt und
Schiltach, wurde für die Körperbeschädigten
und deren Angehörige ein Erlebnis, zumal bei
Freudenstadt bereits der erste Schnee gefal¬
len war . Die am Mikrophon durchgegebenen
Landschaftsschilderungen von Bundesbahn¬
inspektor Beger, dem technischen Leiter der
Fahrt , und dem Vorsitzenden des Karlsruher
Schwarzwaldvereins , Wdpfler , trugen außer¬
dem auf nette Weise zur Auffrischung der
badischen Heimatgeschichte bei .

Festkonzert des Sängerbundes Rüppurr
Chormeister Richard Schepp wurde für 25jährige Dirigententätigkeit geehrt

Im Saal des „Eichhorn“ fand am Sonntagabendein Konzert des SB 1856 Karlsruhe -Rüppurr statt,das in jeder Hinsicht Beachtung verdient. Der
Männerchor des Vereins darf sich vermöge seinersehr guten Intonation und seiner Gestaltungs¬
fähigkeit zu den weit über dem Durchschnitt ste¬henden Vereinigungen der Stadt Karlsruhe zäh¬
len . Das Stimmenmaterial der Tenöre ist be¬merkenswert die Homogenität des Chorklangesnicht minder . Wenn der Rezensent ein wenigesmehr an rhythmischer Präzision und gleichmäßigstarke Aussprache aller Endkonsonanten emp¬fiehlt , so nicht aus Kritik um der Kritik willen ,sondern aus Interesse an einem ernst strebendenVerein . Die Interpretation der Chorwerke vonBeethoven , Kreutzer , W. Nagel und Fr . Philippließ jedenfalls aufhorchen . Die Erziehungstätig¬keit des Chormeisters Richard Schepp ist in jedemBetracht lobenswert , seine Direktion von einer
sympathischen Unaufdringlichkeit . Schwächer warder Frauenchor , sei es nun bezüglich der Stimm¬qualität oder der . Geschlossenheit des Chorklan¬
ges. Aber der große Eifer , den die Damen des
Vereins bei Kompositionen von Brahms und

Lendvai auszeichnete , läßt manche Verbesserungerhoffen .
Zu Beginn des Konzertes ehrte der erste Vor¬sitzende , Gustav Joachim , den verdienten Chor¬meister anläßlich seines 25jährigen Dirigenten¬

jubiläums durch die Überreichung eines goldenen
Ringes ; der Ehrenvorstand Ludwig Treutle über¬
gab ein Geschenk und einen Blumenkorb . Auch
der frühere Vorstand Joseph Renner schloß sich
den Gratulanten an , ebenso Hauptlehrer Schnei¬
der (Nebeniusschule ) für die Kollegen des Jubi¬lars. Die Ehrung wurde umrahmt von Werken Ch .
W . Glucks für gemischten Chor . Zwischen den
choristischen Darbietungen trug KammersängerinElse Blank (Sopran ) mit geschmackvoll musika¬
lischer Gestaltung und Stimmkultur Lieder von
Beethoven , Otmar Sehoeck und Rieh . Strauß vorund durfte für lebhaften Beifall mit einer Drein¬
gabe danken . Hermann Rübenacker (Klavier ),der der Gesangssolistin ein sicherer Begleiter war ,interpretierte überzeugend die g-moll-Rhapsodie
op . 79 von J . Brahms und den „Liebestraum “ Nr . 3
As-dur von Fr. Liszt . Beide Künstler wurden mit
Blumen bedacht . -ve-

In Schramberg selbst wurden die Teilneh¬
mer von Bürgermeister Kolb empfangen und
nach einem Begrüßungsmarsch durch die
Schramberger Trachtenkapelle (soweit es sich
um Schwerstbeschädigte handelte , per Omnibus )
zu den verschiedenen Lokalen geleitet. Nach
dem Mittagessen und Ansprachen durjh den
Kreisvorsitzenden des VdK , August Schillin¬
gen, Bürgermeister Kolb, Regierungsrat Weck¬
esser vom Landratsamt Karlsruhe , den Leiter
der Hauptfürsorgestelle Karlsruhe , Regierungs¬
rat Dr. Scherz, Obmann Kühn , Kreisgeschäfts¬
führer Schlotterer und den Vorsitzenden der
Ortsgruppe Schramberg , Wepler, leitete Seppl
Sonntag in humorvoller Weise und mit einigen
zünftigen Witzen zum heiteren Teil des Nach¬
mittags über .

Die verschiedenen ' Tänze und Mundart-
gedichte der Schrambergcr Trachtengruppe
und der Trachtenkapelle fanden so großen
Anklang , daß man beschloß , das Ensemble
auch einmal für einen Abend in Karlsruhe zu
verpflichten . Einige Teilnehmer benutzten
außerdem die günstige Gelegenheit zu einer
Nachmittagswanderung in das romantische
Bonecktal und die nähere Umgebung der
Uhrenstadt . Auf der Heimreise erfreuten sich
die Musikübertragungen des „Bummlers“

, der
damit das Sommerprogramm der Bahn end¬
gültig beschloß, erneut . großer Beliebtheit.
Tanzend und singend traf die fröhliche VdK-
Familie am späten Abend auf dem Karlsruher
Bahnhof ein und nur ungern trennten sich
die Teilnehmert nach diesem erlebnisreichen
Tag. . -11.-

Kurze Stadtnotizen
Sein 40jähriges Dienstjubiläum feiert heute bei

der Firma F . Wolff & Sohn GmbH, der Packer
Martin Hurst .

Die Auszahlung der Bfirgerrenten ln Knielingen
erfolgt am Donnerstag und Freitag dieser Woche .
Am Donnerstag von 8 .30—12 Uhr für die Buch¬
staben A—F , von 13 bis 16 Uhr für die Buchstaben
G—K (Kiefer) ; am Freitag von 8 .30—12 Uhr für die
Buchstaben K (Kirchner )-M , von 3—16.30 Uhr für
M—Z . Vorlage der Kennkarte ist erforderlich . Bei
persönlicher Verhinderung kann die Rente zu den
angegebenen Zeiten von schriftlich bevollmächtig¬
ten Personen abgeholt werden .
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Warum Überstunden bei der LVA ?
Unser Redaktions-Igel Joeua hatte vor kur¬

zem unter der Überschrift „Der unsichtbare
Dolch“ mit seinen Stacheln u. a . einen Brief
aufgespießt, der einen Angrift gegen die Lan¬
desversicherungsanstalt Baden enthielt . Hierzu
stellt nun die LandesVersicherungsanstalt fest :
Durch die im Bundestag beschlossenen Ge¬
setzesänderungen war es notwendig , unseren
gesamten Rentenbestand zu überprüfen und
vor allen Dingen Maßnahmen zu treffen , daß in
den Fällen in denen eine Rentennachzahlung in
Frage kommt, diese Nachzahlungen möglichst
in kürzester Frist erfolgen können (etwa
32 000 Fälle) . Diese Umrechnungen können im
wesentlichen nur durch erfahrenes Fachperso¬
nal vorgenommdn werden . Um unser Personal
jedoch von den mehr technischen Arbeiten zu
entlasten, wurden alle Möglichkeiten ausge-
schöpft , Aushilfskräfte heranzuziehen . Aus An¬
laß dieser Somderarbeit wurden durch Ver¬
mittlung des Arbeitsamtes in den letzten
Wochen 35 Aushilfskräfte — überwiegend
ältere Angestellte im Alter von 50—60 Jahren
— eingestellt.

Feierstunde für Kirchenrat Kobe
Am . vergangenen Freitag beging Kirchenrat

Kobe Knielingen in geistiger und körperlicher
Gesundheit seinen 75 . Geburtstag . Aus diesem
Anlaß veranstalteten der ev. Kirchenchor und
der Kirchengemeinderat eine kleine Feier¬
stunde im Konfirmandensaal . Der Vorsitzende
des Kirchenchors brachte in seinen Glück¬
wunschworten zum Ausdruck , daß der Kirchen¬
chor ähnliche Arbeiten zu erfüllen habe wie
der Pfarrer , die Aufgabe, das Evangelium zu
verkündigen. Pfarrer Hahn würdigte das Leben
und Wirken von Kircbenrat K&be in der Ge¬
meinde, in der er über 25 Jahre gestanden hat ,und wies darauf hin , daß Pfarrer und Ge¬
meinde heute noch in Liebe und Dankbarkeit
zueinanderstehen. Nach Überreichung von Ge¬
schenken sprach Kirchenrat Kobe allen Betei¬
ligten für die Aufmerksamkeit seinen herz¬
lichen Dank aus. Der Jubilar schilderte noch
einmal sein Wirken in der Gemeinde. Der Chor
verschönte die eindrucksvolle Feierstunde mit
einigen Liedern. H. S.

Antonio besiegte auch diesmal Waniek
Die beiden „Wilden“ — Antonio Litta-Italiett

und Roman Waniek-Oberschlesien versuchten
einander gestern mit Gewalt „umzubringen“ . Schon
einmal , nämlich am Freitag standen sie sich ge¬
genüber , aber da brachte sich Waniek durch seinen
„Todessprung“ selbst zu Fall. Litta war fair ge¬
nug, diesen Sieg nicht anzunehmen. So stand ge¬stern die Paarung Litta — Waniek erneut auf dem
Programm . Statt Beifall für den Sieger Litta er¬
tönte , jedoch Pfeifkonzert, denn der Italiener ist
nun einmal nicht der Publikumsliebling. Vorher
catchten Faller gegen Calderon und Nilson gegen
Gasnier . Gegen Calderon , der im Freistilkampf
wirklich ein Könner ist , hatte der - Karlsruher
Günter Faller nichts zu bestellen. Immerhin hielt
er sich vier Runden , ehe er einem Beinhebel des
Spaniers unterlag . „Bobi“ Nilson kämpfte wie in
früheren Zeiten , obwohl ihm manchmal der Fran¬
zose arg zusetzte . Über die fünfte Runde kam aber
Gasnier nicht hinaus . Bollet -Frankreich gegen
Lerche-Krefeld lautete die nächste Paarung. Der
Franzose war der Glücklichere . Dann folgte der
Hauptkampf zwischen Duranton und Siki . Beide
sind bisher , ohne Niederlage, so daß dieser Kampf
schon als eine Art Vorentscheidung gilt. Die ersten
vier Runden waren ausgeglichen , dann setzte aber
der Pariser „Schönheitskönig “ seine ganze Kraft
ein . Um den Westinder war es dann geschehen .

Heute ringen : Zimmermann-Berlin gegen
Lerche-Krefeld , Litta-Italien gegen Faller-Karls¬
ruhe , Waniek-Oberschlesien gegen Selenkowitsch -
Jugoslawien , Siki-Westindien gegen Bollet -Frank¬
reich, Duranton gegen Gasnier -Paris und Cal-
deron-Spanien gegen den „Würger von Wien“.
(Heute ist Damentag , jeder Herr, der eine Karte
löst, kann also kostenlos eine Dame mit zum
Turnier nehmen .)
r ■ 1 1 ■ -i

Rundfunkprogramm
-

Dienstag, 14. Oktober
Süddeutscher Rundfunk . 6 .05 Das geistl . Wort ,

6.40 Südwestdeutsche Heimatpost , 8.00 Frauen¬
funk , 8 .15 Melodien am Morgen , 11.15 Kleines
Konzert , 11.45 Landfunk , 12.45 Echo aus Baden ,
15 .00 Schulfunk, 15 .30 Kurt Drabek und seine So¬
listen , 16 .00 Nachmittagskonzert , 16 .50 Frauenfunk,
17 .05 Kleines Konzert , 18.00 „O du schöner Rosen¬
garten “ , 18.45 Aktuelles aus Amerika, 20 .05 Sym¬
phoniekonzert , 22 .20 Tanzmusik .

Südwestfunk . 7 .30 Musik am Morgen , 8 .40 Musi¬
kalisches Intermezzo , 9 .00 Schulfunk , 13. 15 Musik
nach Tisch , 14 .30 Wir jungen Menschen , 15,15 Mu¬
sik der Landschaft , 16.00 Konzert, 16 .45 Erzählung
der Woche , 17.00 Musik zur Unterhaltung, 18 .30
Musik zum Feierabend , 20 .00 Das Orchester Kurt
Edelhagen, 20.30 „Kaninchentod “ , Hörspiel von
Carl Zuckmayer, 22 .20 Probleme der Zeit , 22 .30
Nachtstudio.

Von Hegenbarth zu Bargheer
Die neue Ausstellung des Badischen Kunstvereins in Karlsruhe

Die Donaueschinger Musiktage 1952
Der Dresdener Josef Hegenbarth ist ein

Künstler , der es sich nicht so leicht macht,wie es heute manche „genialen“ Schmierer tun .
Man weiß, daß er von jedem Thema , mag
es noch so unscheinbar sein, sechs Fassungenzeichnet, die beste davon auswählt und die
anderen vernichtet . Ganze Tage verbrachte er
im Berliner Zoo, um die Tiere so lange zu
zeichnen, bis er ihre wesenhafte Gestalt erfaßt
hat . Obwohl er als Impressionist gilt, begnügt
er sich keineswegs mit der Wiedergabe der
Oberfläche. Dafür ist er ein zu scharf beobach¬
tender Psychologe , der der Seele des Menschen
wie des Tieres bis in ihre geheimsten Gründe
nachspürt Mit lebhafter Phantasie erfaßt er
im Schwung der Linien und in der Trans¬
parenz seiner Farben Alitagssituationen , denen
er Einmaligkeit und Bedeutung gibt . Wo er
sozialkritisch wird , vermeidet er jede sar¬
kastische Schärfe: so sind die Menschen, man
muß sie trotz allem lieben . Das ist seine Weis¬
heit . Sein Realismus der Beobachtung wird
durch die vitale Eleganz seines feinnervigen
Strichs ins Dichterische überhöht . Kein Wun¬
der , daß er nach Alfred Kubin zum bedeutend¬
sten Buchillustrator unserer Zeit wurde .
I Die Begegnung mit diesem Künstler gehört
zu den stärksten Eindrücken der Ausstellung.
Es mag zwar Leute geben, die den an der
Elbmündung gebordnen Eduard Bargheer
höher schätzen. Wir können es nicht, auch
wenn man uns sagt, daß der Künstler schon
zweimal auf der Biennale ausstellen durfte .
Das besagt nicht viel. In seinen in geometrische
Formen aufgelösten Landschaften sucht er die
Farbenglut seiner Wahlheimat , der im Golf
von Neapel gelegenen Insel Ischia, kristalli¬
nisch gebrochen wiederzugeben. Das ist sein

gutes Recht als Künstler , wie es unser Recht
ist , das je nach Geschmack als schön oder als
absurd zu empfinden. Schlimmer aber ist es,wenn der Maler Menschengesichter zeigt, die
bis zur Unkenntlichkeit entstellt sind, lemuren-
hafte , gespenstische Schemen , ohne Hinter¬
gründigkeit, ohne Irgendeinen Ausdruck als
den der Gleichgültigkeit, mit der hier das
Menschenantlitz geschändet wird . Man hat dem
Künstler in Karlsruhe einen schlechten Dienst
erwiesen, nicht auch wenigstens einige seiner
reizvollen Federzeichnungen zu zeigen, wie
es bei einer Ausstellung des HeidelbergerKunstvereins geschah.

Bei Willy K i w i t z hat man diesen Fehler
vermieden. Sein im Hauptraum zusammen¬
gefaßtes Werk läßt seine ganze Entwicklungerkennen , als deren Höhepunkt wir Gemälde
wie „Angst“ und „Herbstliche Landschaft“ an-
sehen möchten. Die letzte Stufe, die in dieabsolute Abstraktion mündet, bedeutet dem¬
gegenüber keine Reifung mehr. Bilder wie
„Schwimmer“ und „Triptychon“ werden zumPlakat . Die künstlerische Substanz wird vonden glatten Eisschollen dei Farbfledce er¬
drückt. Es wäre vielleicht für die Zukunft desMalers gut, bei der „Angst“ zu bleiben, ohne
Angst, daß er nicht mehr so modern erscheint
wie etwa Baumeister (der aber auch keine
„Angst“ malen kann) . Der Karlsruher Werner
Kornhas , der irgendwie von Matisse her -
kommt, bleibt erfreulicherweise in der immer
noch an den Gegenstand gebundenen reichenFarbenwelt , die seine Aquarelle zu einemwahren Augenschmaus macht.

Die wenigen Plastiken , die auflockemd die
Ausstellung beleben, stammen von der Hand
des Bildhauers Alfred Sachs , der 1907 in

Pforzheim geboren ist und bei den Professoren
Edzard und Voll in Karlsruhe und Albiker
ln Dresden in die Schule ging , 1938 wurde ihm
bei einem Wettbewerb zur Stuttgarter Garten¬
bauausstellung der I . Preis zugesprochen .
Seitdem hat er sich durch seine streng sta¬
tuarisch aufgefaßten Plastiken als einer unserer
führenden Bildhauer bewährt , wie auch die
Ausstellungen in Berlin, Hamburg, Hannover
und anderen Städten gezeigt haben.

Der Eröffnungsfeier gab die formschöne
Wiedergabe der Sonatine für Violine und Kla¬
vier , op . 1 , von Christian Stalling einen wür¬
digen Auftakt . G.

Prof. Schmitt-Spahn 75 Jahre alt
Heute feiert Professor Schmitt-Spahn, Karls¬

ruhe , seinen 75. Geburtstag . Er war Schüler von
Sehmitt-Reutte , Fachlehrer für Zeichnen und
langjähriger künstlerischer Leiter der ’ Textil-
abteilung der Hochschule für bildende Künste
in Karlsruhe . Sein großesAnliegen war es, Sinn
für die Schönheit des Gewebes zu wefcken und
jeden künstlerischen Entwurf dahin zu bringen,daß er als organisch mit dem Grundgewebe
zusammenhängend empfunden wurde. Überall
da, wo Schmitt-Spahn von seinen Schülern ver¬
standen wurde , blieben ihnen Irrwege erspart ,denn sie fanden eine sichere Grundlage für auf¬
bauende und anständige Werkgesinnung, und
viele von ihnen verdanken Erfolg und Ansehen
in erster Linie der Schule Schmitt-Spahns.

Britische Woche in Stuttgart eröffnet
In Stuttgart wurde mit drei Ausstellungen die

„Britische Woche “ eröffnet. Eine Woche lang wird
das Programm der Stuttgarter Theater , des Rund¬funks, der Lichtspielhäuser , Konzertsäle und Vor¬
tragsveranstaltungen von englischer Musik, Dich¬
tung, von englischen Filmen und von englischen
Gegenwartsthemen beherrscht . Auf dem Platz vor
dem Stuttgarter Hauptbahnhof weht seit Sonntag¬
morgen , von der Bundesflagge und der StuttgarterStadtfahne flankiert, der Union Jade.

In einer Zeit , in der Staatspräsidenten sieg¬
reichen Fußballmannschaften gratulieren und
Städte mit mehreren hunderttausend Einwoh¬
nern ihren Kindern aus demselben Grunde
schulfrei geben, spielen sich die geistigen Ge¬
schehnisse, beraubt des öffentlichen Interesses,im Exil ab . Gerade dadurch sind aber Ereig¬nisse wie die Donaueschinger Tage Zuflucht
und Pflanzstätte zugleich: die Verbindung mit
einem kunstfördernden Fürstenhaus ruft die
Erinnerung an Zeiten , in denen die Kultur
noch ein Ganzes war , und die Verbindung mit
dem Funk weckt eine Hoffnung auf neue
Lebenseinheit .

Das erste Konzert am Samstag brachte als
Erstaufführungen Willem Pijpers „Sechs sinf.
Epigramme“ (schwerfällig und nicht sehr
originell zugespitzt) und Goffredo Petrassis
„Quattro Inni sacri “ (im Gegensatz zu an¬
deren Werken des Autors nicht gerade geist¬reich, aber von warmer religiöser Empfindung) ;als Uraufführungen die technisch großartige,
allerdings etwas konventionelle Hymne des
Baslers Conrad Beck , ein ganz bezauberndes
Oboenkonzert von Bernd Alois Zimmermann,das Horst Schneider hervorragend spielte, und
— einen kleinen Skandal !

Das „Spiel für Orchester“ des 23jährigenKarlheinz Stockhausen löste ein wildes Pfeif¬
konzert und ebenso wilde Bravorufe aus. Hier
trat der am weitesten fortgeschrittene Stil der
Neuen Musik wieder vor die Öffentlichkeit.
Diese völlig statische Musik atomisiert den
konstruktiven Vorgang derart , daß nur noch
einzelne rhythmische und tonliche Partikel
übrigbleiben , die erst in der Klangabfolge ein
Continuum ergeben . Solche Musik hätte
eigentlich der neuen elektroakusti sehen In¬
strumente bedurft , denn sie ist ein Laborato¬
riumsprodukt und deckt damit Zusammen¬

hänge auf, die bedacht sein wollen . Man kann
Stockhausen ehrlich dazu beglückwünschen,
daß er so hintergründige Sachverhalte auf¬
gezeigt hat ! Erst in der Zukunft wird sich
zeigen , ob sich das asiatisch-kontemplative
Element dieser Musik mit europäischen Wer¬
ten zu einer wirklichen schöpferischen Mani¬
festation verbinden läßt , oder ob sie sich zu
einer Musik für primitive Zivilisationsbenützer .
die nicht nur das Verständnis für Proportionen ,sondern auch für die menschliche Substanz ver¬
loren haben, entwickeln wird . Es ist jedoch
völlig abwegig , die Möglichkeit einer positiven
Entwicklung abzustreiten .

Die beiden Chorkonzerte am Sonntag waren
eine der Musiktage nicht würdige Angelegen¬
heit. Die Missa brevis von Berthold Hummel
ist ordentliche kirchliche Gebrauchsmusik —
aber auch nicht mehr . Ihre Aufführung durch
Prof , Stemmer zeichnete sich durch Verständ¬
nislosigkeit für die Aufführungspraxis moder¬
ner Musik aus. Die mit größten Hoffnungen
erwartete Chapelle de Bourgogne, Brüssel,war gleichermaßen eine Enttäuschung . Das
einzig positive Moment war die richtige Be¬
setzung des Vokalchores für Renaissancemusik :
Baß, Bariton, Tenor , Sopran . Transposition ,
Stilistik, Intonation und Stimmkultur aber
blieben ungelöste Probleme Das Konzert am
Nachmittag führte wieder auf die alte Höhe
zurück . Es begann mit der Prometheus -Tri¬
logie von Jean-Louis Martinet , einem ausge¬
zeichneten Stüde, das ganz moderne Schreib¬
weise mit großer Anschaulichkeit verbindet .
Die edle Geistigkeit, die sich hinter dieser
blendenden Fassade verbirgt , sicherte einen
besonderen Erfolg Die darauf folgende Kan¬
tate „Isaacs Opferung“ von Wolfgang Fortner
brachte zweifellos die stärkste Uraufführung
dieses Jahres . P .W.
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Durch einen tragischen Unglücksfal ! wurde nach Gottes
unerforschlichem Willen mein innigstgeliebter Mann und
treuer Lebensgefährte , der herzensgute Vater seiner vier
Kinder , unser lieber Bruder , Schwager und Schwiegersohn

Dipl .-Ing . Willi Barth
im Alter von 47 Jahren in die Ewigkeit abgerufen .

In tiefem Schmerz :
Frau Angela Barth geb . Rapp und Kinder
Dr. Oskar Köhler u . Frau Hertha geb . Barth
Familien H. Rapp und Engelmann

Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu nehmen .
Beerdigung : Mittwoch , 15. 10. 1952, 11.30 Uhr, Hauptfriedhof
Trauerhaus : Joüystrafte 17.

Bel |
Kopfschmerzen

Migräne,UnpSßüchkeitu.Zohnschmer-̂
zen geben 1-2 Tabletten schnell spür-
bareErleichterung u.einen klaren Kopf .

Temagin
10 Tabletten DM - .95
in allen Apotheken

Bedeutendes Karl « . Induetriewerk sucht für spät . 1. 12. 52 WcM.

Stenotypistin
Gute franz . u . engl . Sprach - u . Stenokenntnisse erforderlich . iS
mit Foto , handgeschr . Lebenslauf u . Zeugn . u . K 1042 K an BNN .

Xltere , perfekte

Hausangestellte
per 1. November gesucht ,

i Juwelier Widmonn, KaiseTStr . 114.
Küchenmädchen

I für sofort oder später gesucht .
! Karlsruhe , Kaiserstraße 91 .

Immobilien

Wer ?

Am 11. Oktober ist unsere liebe Mutter

Frau Sofie Wurstle
geb . Weber

in Gottes Frieden entschlafen .
Für die Trauernden :
Martha Würstle

Karlsruhe , Karlstraße 156.
Die Beerdigung findet , am Mittwoch , 15. »Okt . 1952 , 13 Uhr,auf dem Friedhof Karlsruhe -Mühlburg statt .

• /erstopfung , Darmträgheit , unreines
! 3lut, unreine Haut beseitigen und
' ien inneren Menschen gründlich
/einigen will , der nehme das Heil-

; wosser, das man sich selbst bereitet
aus

Dr. Schleifers Stoffwechselsalz
: Orlg . Pckg . DM1 .55, Doppelpackung DM2 .50

In allen Apotheken und Orogerieh

Theater

B K 0 I S C H E S
STÄÄTSTH EÄTER

I
I
I

'Die Constanze - SondermodeScJjau
mit HEINZ GOEDECKE

den CONSTANZE -STARMANNEQUINS
• > - den MODELLEN AUS DEM HERBSTHEFT

» > - der ZEITSCHRIFT CONSTANZE
und Ofka -Wintersportmoden

heute u morgen 16 Uhr u . 20 Uhr, Kaffee Museum

1
I

Trümmergrundstück
im Hardtwqldstadtteil zu kaufen
ges . 03 mit Angabe der Größe u .
des Preises unter 14703 an BNN .

KAR LSR UH E T// / 7 f - T H E AT

Kapitalmarkt

die kröne der maßgebenden modeschauen

w
“

KARLSRUHE SEIT 1863 |
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Nach kurzer , schwer . Krank¬
heit verschied am 12. 10.
19S2 mein lieber Mann , Va¬
ter , Großvater , Schwieger¬
vater und Schwager

Friedrich Bölli
StraBenb .-Oberschaffner a . D.

im Alter von 78 Jahren !
In tiefer Trauer :
Margarete Bölli
nebst Angehörigen

Karlsruhe , Gerwigstr 3 .
Beerdigung : Mittwoch , den
15. Okt . 52, 10 Uhr, Haupt¬
friedhof .

Mit,
wird man '

[sich selbst wieder \
. sympathisch

jc haus pi eihaus :
19.30 Uhr ge schlosserte
Vorstellung für die
Volksbühne ;

„ Kabale u. Liebe "

rauerspiel von Schiller ;

CAFE CONDITOREI Heitltveber
Kaiserstr . 1S5 (auch sonntags geöffnet ) zeigt ihnen i . Schaufenster :

„ Alles aus Marzipan und Nougat "

Arzte

r Ihre Vermählung
geben bekannt
Hans Zell

Rosemarie Zell
geb . Meier

Karlsruhe , Neckarstraße 3
14 . Oktober 1952

Grimmeishofen , Kr . Waldshut

Das spüren Sie
am besten nach
durchtanzter
Macht und nach
Wanderungen ,
oder wenn Sie
sonst in Schweiß
geraten sind .
Wa sehen mit
„ 8 x 4" beseitigt
dann schnell je¬
den lästigen Kör¬
pergeruch . Sie
fühlen sich er¬
frischt und wun¬
dervoll gepflegt .̂

Nach mehrjähriger Tätigkeit
als Oberarzt der orthopädi¬
schen Universitätsklinik in
Heidelberg -Schlierbach habe
ich am 1 Oktober 1952 die
ärztliche Leitung der

orthopäd . Abteilung am
Alten St. Vincentiushaus
in Karisruhe,am Karistor
übernommen
Sprechstunden ebenda an
Werktagen von 11—13 Uhr,
sonst nach Vereinbarung .

Privat -Dozent

Dr . H. Rüther

r

8 ><4 «
\) esix9otla ^ e*vSe .

TOILETTEu . BQDESEIFE

£*np $i* MUU 6s (pd :
muß sorgfältig behandelt werden . E .n>pfihd - ,
liehe Haut muß,sorgfältig .gepflegt

'-wCrden .
Für .die zarte . Haut ihres Kindesnimmt ,
dje Mutter den bewährten VASENOL- WUND;
und KLNDER- PUDER .

' \ ' '

Verloren

Wir beginnen unseren
gemeinsamen Lebensweg
Hubert Kistner

Dipl .-Ing.

Irmgard Kistner
geb . Schmitt

14. Oktober 1952

^
Karlsruhe , Sofienstraße 181.

^

rDerlobt
und dann . . .
zu Möbel - Mann

Karlsruhe , Kaiserstr . 229

ln dankbarer Freude zeigen wir die glück¬
liche Geburt unseres Mädchens an

Hermann Nöltner und Frau
Trude geb . Schmitt

Karlsruhe , den 13. Oktober 1952 ,
Weinhaus Nöltner , Nelkenstraße 9; z . 2t . Dr . Stahl .

„Typische Alterserscheinungen :
Herzbeschwerden , Hinfälligkeit und geistige
Ermattung machten mir längere Zeit sehr zu
sdiaffen . Seitdem ich regelmäßig Klosterfrau
Melissengeist nehme , hat sich mein Zustand
zusehends gebessert ! in körperlicher und gei¬
stiger Frische erledige ich nun wieder meine
täglichen Obliegenheiten ." So schreibt Frau
Selma Eicker , W .-Elberfeld , Nevigeserstr . 236a .
So wie sie , so haben Millionen Menschen die
gute Hilfe von Klosterfrau Melissengeist ver¬
spürt . Dankbar berichten sie es weiter : kein
Wunder, daß der echte Klosterfrau Melissen¬

geist Tag für Tag neue Freunde gewinnt ! Klosterfrau Melissengeist
ist in der blauen Packung mjt 3 Nonnen — niemaafs aber lose — in
allön Apoth . u . Drogerien erhältlich . Denken Sie auch an Aktiv -Puder !

D.-Armb.-Uhr verl . a . 11. 10. 52, zw .
11.30 u . 11.45. Waldstr ./Union . Bei
Rückg . h . Bel . Waidstr . 38, IV.

Entlaufen

Jg . , schw . Kätzchen (Katerle ) , Pfo¬
ten , Brust u . Nase weiß , Do . abh .
gek . Rückg . Markgrafenstr .4 . Bel .

Schw. Cooker Spaniel entl . Abzug .
W . Götz , Khe ., Amalienstr . 79 .

Unterricht

Privat - Tanzschule Braunagel
Khe ., Nowackanlage 13, Ruf 5859j
Kurte f. Anfänger , Fortgeschrittene I
u. Ehepaare . Einzeiunterr . jederz . ]

/ h/< die -Familie
in reicher Auswahl

in der größten Kübler -Verkaufssfelle

4M .— DM gegen gute Sicherheit i
kurzfr . ges . 23 14600 an BNN . I

_ Tiermarkt
Collie (schott . Schäferhund ) , Weib¬

chen , m . Stammb ., 18 Woch ;, gün - ;
stig z .vk . Khe ., Rich .-Wagner -Str .5

Verkauf
1 Heinstein -Kachelofen , 1 K.-Bade - i

wanne , wß . em ., 1 K.-Laufstaii z . ;
vk . Durlach , Milfäckerstr . 2, H.

Gut erh . wß . Herd z . vk . Treusch,
Karlsruhe , Hirschstr . 118, IV .Werkbank , 3,60 m lg ., best , aus
3 Werkzeugschränken u . 2 Zwi¬
schenteilen , 1 Schrank m . kompl .
Werkzeug zu verkaufen . Ludwig
Schindler , Karlsr, , Kaiserailee 60 .

Emailherd , w . , gut erh ., zu verkf .
Karlsruhe , Uhlandstraße 23, I.

Fabrikneuer , weißer Kohienherd ,
Gaggenauer Fabr ., umst .-h . zu j
verk . Eggenstein , Hauptstr . 108.

D.- u . H.-Rad , gebr . , zu verkaufen .
Karlsruhe , Gerwigstraße 20, Hth.

Luftgewehr (Falke , Mod . 50 ), gut
erh . preiswert zu verkaufen . .23 j
unter 14639 an BNN .

Gebr . Ausziehtisch 45 .—, Wasch - :
komm ., Spiegel 50 .— , Schreib - ■
tisch 65 .— , 2 Betten , Eiche , 60 .—, =
Flurgarderobe 25.—, Kaltes Büf.,
neu 160.—, z . vk . Rudolph , Khe .,
Rintheimer Straße 60 .Pol . Zi .-Büfett billig -zu verkaufen . ;
Khe ., Seubertstr . 2, im Biilchladen :

Persianermtl . , Sealkan .-Bes ., Gr . 44
gut erh ., 350 .—, zu vk . Stocky ,
Wolfartsweierer Straße 7, Whg .14

Pelzm ., Embros,80 .-, Popei .-Mtl . 20.-
Wintermtl . 50 .-, H .-Wmtl .-Stoff 35 -
z . verk . Khe . , Gustav -Binz-Str 12

2 guterh . H.-Wintermäntel , Größe
1,80 m u . 3 D.-Mäntel , Gr . 46 u . 50 ,
zu verkaufen . Karlsruhe , Redits
der Alb (Dammerstock ) Nr . 9. .

Einige Schienen , T und Doppet -T,
6 m lang , zu verk . Kratz , Gärtne¬
rei , Rüppurr , Telefon 32278 .

Gleichzeitig in A Theatern

PALI - RONDELL - Rheingold
13 ■ 15 ■ 17 . 19 ■ 21 .10

Martha Eggerth,Jan Kiepura
erobern sich ihr Publikum
im Sturm in der großen
FARBFILM -OPERETTE , |
nach Franz Lehar

15 ■ 17 • 19 • 21 .10

Ein
rauschender

Erfolg!

iKihdnf
Zauber der Stimmen , der Melodien , der Farben mit
WALTER MÜLLER , PAUL HÖRBIGER, LUDWIG SCHMITZ

SCH
A
U

B
u
R

G

Verlängert - bis einschließlich Donnerstag !
15 17 * 19 • 21 Uhr

DIE SÖHNE DER DREI MUSKETIERE
Der begeisternde neue große FARBFILM nach

Mativen der Romane von Dumas

Nochmalige Verlängerung leider völlig _
unmöglich , denn am Freitag kommt : !

. reitet für Deutschland * ■

Nachhilfe b . maß . Pr. i . lat .. Grie¬
chisch , Engl ., Frz ., Dtsch ., Rechn .
ert ak . Lehrer . 23 K 722 K BNN .

Automarkt : Gesuche
VW Export, Bauj. 51/52 , in bestem

Zustand gegen Sofortkasse ges .
Preis -C*3 unter 14648 an BNN .

Auto - Verleih

Grass inger ’ s _ Tel . 6125
Auto-Verleih w

Lorenzstr . lO
Vieilieber ’s

I Auto -Verleih I
RÜppurrer Str . 114 Huf 32076

Auto -Verleih SLKS ,
km ab 15 Dpf.

R.Wcmer,T«f. 576
Sdiützenstrafie59Motorrad - Verleih

»NORDSEE «
BÜCKLINGE ,

jehtdie besten
des Jahres

In der Heringsfangzeit schmeckt der Bück¬
ling so gut , weil er fett , voll und würzig
•st. - Wenn es rouchfrisdien »Nordsee «-
Sückling gibt , kann die Butter fehlen ,
denn er hat genug eigenes Fett.

Frisch aus dem Rauch

Bücklinge „ op

voilfett« Bücklinge _ qq
250 Gramm . . . iwt #

Bücklingsfilets _ 4C
125 Gramm . . . bwW

» Nordsee * -Fisdi ist »Nordsee «-frisch
Karlsruhe , Kaiserstr . 133, Tel . 6578 . |

Essen
kostet Geld

Das weiß jede Hausfrau .
Men braucht nicht viel zu
essen, aber schmackhaft
und nahrhaft , mit etwas
Abwechslung . Hier hilft
Ihnen der60 */0ige Doppel¬
rahm - Frischkäse Brillant.
Er ersetzt eine volle Mahl¬
zeit. Versuchen Sie ihn !

Sie erholten

Biaßcm /
in Feinkost-,Käse- ,Milchgecdi . f.
u .einRezeptheft kosten !.dazu .

# Ford „ 12 M" - VW #
mit Heizung u . Radio

Auto -Nollert tärSÜSSS ;
Viktoriastraße 3—5 - Toi. 7816

• Fordl2M ; VW- Exp. #
BMW-Motorrad -Verloih .

Freund, Khe., Tullastr . 70, Tel . 7612
Ruf 8 - 5 - 3 Autoverleih

Kanonierstr . 20, bei Stößerstraße .
_ VW 0,15 DM ._

VW * Verleih
Heid . Weltzien . lt . 20. Tel . 3028

Auto -Verieih - Tel . 8898
VW Export km 0.15, Rüpp . Str . 33

★ AUTO-VERLEIH ★
VW, Goggo , Mercedes 178 S

Löbef, Kriegsstr . 185, Telefon 211S

_ Stellen -Angebote

Einige Herrn und Damen
redegewandt , sicheres Auftret . Be¬
dingung , von Industriewerk bei
gutem Verdienst sofort gesucht .
Vorstellen . Mittwoch , 14— 16 Uhr,Löwenbräukeilei , Sofienstraße .
K'her Seifen - u . kosmet . - Artikel -
Großhdlg sucht p . sof . tücht , ser .

Vertreter
zum Besuch v . Drogerien , Friseur -
u Einzelhandelsgesch . Reichhaltige
Weihnachtskollektion ! £3 14702 BNN

Kältemonteur
f. groß , neuzeiti . Kühlanlage in
Dauerstellg . per sofort gesucht .
35 mit nur besten Zeugnissen u .
K 1069 K an BNN .

Herren- und Damenfriseur
sofort gesucht . Gelegenheit , das
Geschäft in Kürze zu pachten . £3
unter 14701 an BNN .

Karlsruhe Ruf 2003 Kaiserstr

so sagen die Kunden,

kauf ! man bei

KARLSRUHE

Das Modehaus am Marktplatz

Schlafzimmer
3türig , 300 .— DM , Küchenschrk . , 2
Betten m . Nachtt ., Tische , Chaise - i
longue , Schreibm .-Tisch bill . zu vk . ■
Kassel , Karlsruhe , Hirschstraße 22 .

JCaulgesuche ^ ^ ^ ^ ^

Lumpen
Altpapier
Stoffabfälle
kauft in großen und kleinen Posten !

bei freier Abholung j
Kar ! Danker , Grötzingen (Baden )

Ruf Karlsruhe 91 678
Annahmestello in Durlach,

Raiherwiesenstraße 33 .
bei der Güterabfertigung . j

Nöhmaschine z .kf .ges . G3 14595 BNN i
Persianer -Mantel od . Tacke , auch j

rep .-bed ., ges . S3 14588 BNN od . i
Telefon 8184 Karlsruhe . jFriseurtoileHe , m . Becken , gebr . ,j
sof . zu kauf . ges . 53 14598 BNN . !

Marktwagen ges .Preis -^ J14638 BNN :

_ Vermietungen _
Möbliertes Zimmer

ab sofort , Nähe Hauptpost , zu
vermieten . iS unter 14712 an BNN .

Besondere Anfangszeiten !
1230 - 1440 . 16% . 1900. 2110 Uhr

Vom Fiimclub empfohlen I

MmKth
'scker

EIN FARBFILM

gfMET von Ernst Lubifsdi —
jSfCtt! einer der heitersten und gemütvoll -

sten seiner Lustspielei
Die amüsante Geschichte eines

liebenswerten Casanovas .

Donnerstag 21 .10 Uhr Pramiara
MISSISSIPPI - MELODIE
Vorverkauf ab Mittwoch 21 .00 Uhr

. . . und immer nodi ist
der Andrang sehr groß

DIE FORSTERCHRISTEL
dargestellt von der entzückenden Johanna Matz

. . . das Schönste was man seit langem auf der Leinwand sahl
Bitt« banütxan Sit dan Vorverkauf
13 15 17 19 21 Uhr KURBE

K da
F ' Die «1 Abfahr‘

INAPOTH,tO-ftOB, l
' BM12 UNJOM2?5

K

Zweiräumige Werkstatt |
ca . 40 qm , in Mühlburg sofort zu
vermieten . u . K 1066 K an BNN . !
Verein z . Beschaffung eines Heims i

für alieinsleh . berufstät . Frauen I
(vgl . Art . in Nr . 237 dieser Ztg .)
bittet Interessenten um Zuschrif¬
ten unter 14710 an BNN .

_ Mietgesuche _
Leere u. möbl . Zimmer
sucht . Der Privat -Nochweis H

Marek , AmalienstraOe 54, Tel. 4012 .
Anmeldung t . Vermieter kostenlos .
Möbliertes Einzelzimmer von norw .

Student sof . ges . CS u . 14640 BNN
Möbl . Zim ., Nä . Festpl ., v . jg ., be¬

rufst . H. sof ges . IS 14646 BNN .
Möbliertes Zimmer gesucht . Eii -S

unter 14637 an BNN .
2 Z.-Wohnung m . Küche u . Bad gg .

Bauk . -Zusch . baldigst gesucht . S
unter 14621 an BNN .

Warme gewerbl . Räume
für stille u . saubere Produktion !
dring , ges . Evtl . Nebenverdienst
geboten . Eil -SSI 14633 an BNN .

_ Wohnungs -Tausch
5 Zimmer u . Küche, nebst Zubehör ,Siedl . Neureut , geb . ; 2 Zimm . u . :

Küche in Khe . gesucht . Anfr . Neu¬
reut , Lindenweg 38, 1. Stock .

_ Verschiedenes _
Flotte Friseuse möchte sich weiter

ausbilden zur 1. Kraft u . arbeitet
in den Nachmittagsstd . kostenlos
(nur Karlsruhe ) . CSI 14647 an BNN

ATLANTIK 13 - 15 - 17 - 19 - 21 Uhr
Dienstag bis Donnerstag !

John Payne — Gail Russe ! — Jeffrey Lynn

„ KKPT ' N CHINA "
Ein grandioser Seeabenteuerfilm von einmalig . Realistik

Skdld Durlach. MABOK , DER SCHRECKEN DER DSCHUNGEL “
D. gr . exot . Farbf . m . D. Lamour . 15,17,19 , 21

KALI DurlachHte . letztm . : "MEIN HERZ DARFST DU NICHT
FRAGEN ", Mi . u . Do . : . Alarm 1. d . Unterwelt "

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

j |

Mif den Augen allein
sollte man nicht kaufen . KINESSA -Bohnerwachs farblos hat
zwar ein graues Aussehen , ist aber garantiert farblos . Sein
hoher Gehalt an Naturhartwachsen , dem es dieses Aussehen
verdankt , ist gleichzeitig auch die Ursache der vielen Vor¬
züge wie : große Ausgiebigkeit , lange Haltbarkeit , einfache
mühelose Anwendung und der Tatsache , daß es mehrmals ,sogar mit lauwarmem Wasser , naß gewischt werden kann .Als Spezialpflegemittel für Holz- , Steinholz - und Holz¬
zementböden empfehlen wir Ihnen KINESSA -Holzbalsam .

KINE# AK1NE# A

JWerbun2

Nähmaschinen Kundendienst !
Reparaturen - Dienst .

Vögele , Khe., Luisenstr . 50, T. 6755

Wir bringen Privat- und
Geschäftsanzeigen knapp ,

wirkungsvoll , preiswert !

„ B N N "

TZMm teuer ?

Möbel Mann beweist Ihnen in seinem Möbel -Para¬
dies , daß man sich auch mit einem kleinen Geld¬
beutel geschmackvoll und gemütlich einrichten
kann . Die Spitzenbetriebe der deutschen Möbel¬
industrie haben durch moderne Hochfrequenz¬
leimung mit neuzeitlichen Maschinen die Erhöhungder Rohstoffe nicht nur aufgefangen , sondern durch
ihre Rationalisierung die Preise ermäßigt . Diese
Tatsache beweisen Ihnen die folgenden Beispiele :

26. Werbovors aus onserom
Preisausschreiben

5S-.es--:-
■- -

TlTdue «» « Sa,t

H . Baum ; Kt
^

Our^

Bekannte Batterien - und Taschen¬
lampenfabrik sucht per sofort für
Postieitgebiet 17a , möglichst mit
Sitz in Karisruhe oder Mainz

rührigen Fachvertreter
. Pkw . u . Raum f. Auslief .-Lager .

Eii-03 mit Ref . u . 14643 an BNN .
Für jung

und alt nur Tucht . Kraft , mogl . vom Autofach ,nicht unter 30 3., ais
Tanlrurarf und Waqen -lanKWari pfleqer ges .

Auto -Wipfler , Khe., Ettllnger Str . 47 .
Jrauengolo

HOLZBALSAM
Drog . Roth , Herrenstr . 26/28
Drog . Ebert , Kaiserstraße 245
Drog . Adler , Mathystraße 11
Drog . Fischinger , Südendstraße
Drog . Günther , Zähringerstraße 55
Drog . Gebhardt , Augartenstraße 24
Drog . Gugger , Rheinstraße 57
Drog . Hofmeister , Philippsir . 14
Drog . Lösch , Körnerstraße 26
Drog . Rudolph , tudw .-WMhelm-St . 8
Drog . Zeiter , Kaiserailee 83
Drog . Walz , 3ollystraße 17
Duriach : Drogerie Wächter
Hagsfeid : Drogerie Schmidt
Grötzingen : H . Giegeling , Drogen
Grünwinkel : Drogerie Mangold
Knielingen : Drogerie Miltner
Rüppurr : Drogerie Veiten

BOHNERWACHS
Weiherfeld : Drogerie Rolle
Kirrlach : Drogerie Redecker
Berghausen : Drogerie Kronier .
Söllingen : Drogen -Wenz
Bruchsal : Drog . Woli , Bahnhofspl . 1

Drog . Haag , Schönbomstr . 49
Untergrombach : Drogerie Frank
Neudorf : Drogerie Karcher
Weingarten : Drogerie Roth
Daxlanden : Drogerie Roth
Oberhausen : Drog . Feuerstein
Neureut : Drogerie Geisert
Langensteinbach : Drog . Brockstedt
Hochstetten : L. Buchieither
Forst : 3. Burkard
Langenbrücken : K. u . A. Brückmann
Mingolsheim : M. Kling

la Tafel - Xpfel '
(Bodenseeobst ) , gute , sortierte ; 1
Lagersorten , Ztr . ab DM 16:— frei <
Haus . Schöne , große , mundreife .
Tafeläpfei 5 Pfd . DM .1.— . Schöne : *
Tafeibirnen 5 Pfd . DM 1.— . Schlager , i
Herrenstr . 8, geg . Pali , Telef . 7775 . 1 .

Das ganze Jahr
Lebensmittel -Pakete
in die Sowjetzone !

Wir helfen , beraten , vermittels und rer -
senden für Sie. Ihre Verwandten. Freunde :
und Bekannte werden es Rinen danken. >
Deshalb fordern Sie noch beute kosten - !
los , unverbindlich Prospekte an . Sie sind
dann über Inhalt , Preise und Stener-

beRünstletme informiert .
Mlldtltiges Hilftwtrk

..Deutsche helfen Deutschen **
Au,sburg 8, UhlandstraBe 36

Postfach 20

Schlafzimmer , Birnbaum DM 595 .—
Schlafzimmer , Eiche DM 625 .—
Schlafzimmer , Eiche/Nußbaum DM 650 .—
Chaiselongue DM 125 .-
Bettcouch DM 280 .—
Polstersessel in vielen Formen DM 65 .—
Küchen -Buffets , naturlasiert DM 157 —
Kiichen -Buffets , Rüstern DM 390 —
Wohnschränke , Nußbaum , matt DM 395—
Wohnschränke ,

afrikanisch Birnbaum , poliert DM 470—
Wenn Sie sich ein gemütlich eingerichtetes Heim
schaffen wollen , dann fahren Sie gut bei

HUBEL MANN
KARLSRUHE KAISERSTRASSE 229
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